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VORWORT. 



Das Interesse an dem Studium der niederen Crustaceen wurde in 
den letzten Jahren bei uns in Böhmen durch eine Reihe von Publicationen 
angeregt*) und der Gegenstand versprach so lohnende Ausbeute, dass ich 
gerne der Einladung meines Lehrers Hrn. Dr. A. Fric die Cladoceren 
speciell zu bearbeiten folgte. 

Zu diesem Behufe hatte ich über das ganze Material zu verfügen, 
welches Dr. Friö und mehrere andere Mitglieder des Comites für die 
Landesdurchforschung von Böhmen gesammelt haben, und ich wurde auch 
durch die Liberalität des genannten Comites in den Stand gesetzt, Hrn. 
Dr. Fric bei der Untersuchung einiger Böhmerwaldseen zu begleiten, sowie 
auch selbständig die Durchforschung mehrerer Teiche in der Umgebung von 
Wittingau, Turnau, Jiöin, Podöbrad und Kej vorzunehmen. 

Eine grosse Schwierigkeit lag in der Beschaffung der Literatur, da 
die zahlreichen kleineren Aufsätze in schwedischen, dänischen und englischen 
Journalen zerstreut sind und desshalb bin ich der naturhistorischen Section 
des Museums zu besonderem Danke für die Hilfe verpflichtet, die mir durch 
Beschaffung der nöthigen Werke zu Theil wurde. 

Als Resultat mehrjähriger Arbeit, bei welcher mir Herr Dr. A. Fric 
mit Rath und That beistand, lege ich nun den Freunden der einheimischen 
Thierwelt die nachfolgenden Blätter vor, aus denen ein erfi-eulicher Fort- 
schritt in unserer Kenntniss der Cladoceren ersichtlich ist. Indem das im 
Jahre 1867 veröffentlichte Verzeichniss nur 8 Arten, das vom Jahre 1872 
bereits 32 Arten auswiess, enthält nachfolgende Uibersicht 96 Arten und ' 
hoffentlich ist damit die Reihe der in Böhmen lebenden Cladoceren noch 
nicht geschlossen. 

*) Siehe Literatur pag. 6, 7. 



Einen nicht geringen Beitrag zur Erreichung obiger Zahl lieferte 
Prof. Kurz, welcher in einer Monographie*) 6 neue Arten aus der Umge- 
bung von Deutschbrod beschrieb. 

Von grossem Einflüsse auf die Bereicherung unseres Wissens waren 
die Untersuchungsmethoden, mittelst welcher Dr. Friö auch die Fauna der 
Tiefen der Gebirgsseen des Böhmerwaldes und der Teiche des südlichen 
Böhmens ans Tageslicht förderte und über welche er in den Sitzungs- 
berichten der k. b. Ges. d. Wissenschaften Mittheilungen machte. 

Das Fischen mit dem Schleppnetz in verschiedenen Tiefen des 
Wassers dürfte besonders bei den Alpenseen angewandt überraschende 
Resultate liefern. 

WerthvoUes Material erhielt ich auch von den Herren : Dr. A. Slavik, 
Ot Noväk, Prof. Bosicky, Dr. Vejdovsky, Prof. John, PHbik und Jos. Sfäska, 
welchen ich hiemit den wärmsten Dank ausspreche. 

Die sämmtlichen Zeichnungen wurden zuerst von mir entworfen, 
dann von Herrn K. Myslivec auf Holz gezeichnet und von Herrn Patoftka 
geschnitten. 



Prag, im Jänner 1877. 



Bohuslav Hellich. 



*) Dodekas neuer Gladoceren Sitsangsber. der k. Akadem. der Wiss, 1874. 



EINLEITUNG. 



Man findet kaum einen Tfimpel, Teich, See oder irgend ein stehendes 
Wasser, das in den Sommermonaten nicht von einer grossen Zahl von verschiedenen 
winzigen Geschöpfen belebt wäre. Unter diesen Thierchen gehören die meisten 
den kleinen Crustaceen, der sogenannten Entomostraca an. Eine, an Arten ziemlich 
reiche Abtheilung dei:selben, sind die CladocBren, welche in der vorliegenden 
Abhandlung näher besprochen werden sollen. 

Den ältesten Naturforschem sind diese Thierchen ihrer Kleinheit wegen 
gänzlich unbekannt geblieben. Erst in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhundertes, 
als der Wissenschaft durch die Erfindung des Mikroskopes ein neues weites Feld 
gebahnt wurde, erschien die erste Abbildung einer Daphnienart von J. Schwam- 
merdam (1669), welche er mit dem Namen Pul ex aquaticus arborescens 
belegte. Ihm folgte Franz Redi (1684) mit seiner Schrift „Animaletti 
aquatici'', wo er ebenfalls eine Daphnienart abgebildet hatte. Linn6 führte 
diese Thierchen unter der Gattung Monoculus an. J. Chr. Seh äff er (1755) 
unterschied schon mehrere Arten. 

Von grosser Bedeutung ist 0. Fr. Müllers Werk „Entomostraca** (1785), 
welches als Grundlage den späteren Beobachtern diente. In diesem Werke werden 
schon die Familien Daphnia, Lynceus und Polyphemus angeführt; blos in 
der Fam. Lynceus kommt unter dem Namen Lynceus brachyurus ein 
Phyllopod vor, der später zur selbstständigen Familie Limnetis erhoben wurde. 
Zu den drei aufgeführten Familien reihte (1819) Strauss noch zwei neue: Sida 
und Latona an. In dieselbe Zeit fallt auch die vorzügliche Arbeit von Jurine 
(1820), welche die Geneverfauna behandelt, und sehr viele wichtige Angaben über 
die Fortpflanzung dieser Thiere enthält Die ersten anatomischen Arbeiten lieferten 
Strauss (1819), Lov6n (1836) und Scho edler (1846), von denen die zwei 
letzten uns eine detailirte Anatomie von zwei neuen Gattungen Evadne mid 
Acanthocercus hinterliessen. 

In den fünfziger Jahren erschienen gleichzeitig die Arbeiten von Baird 
(1837—1850) in England, Livifen's (1848) in Norddeutschland und Fischer's 
(1849) in Bussland, die uns eine grosse Beihe neuer Arten und Familien vorweisen. 
Das erste von den drei aufgeführten Werken ist schon dadurch interessant, dass 



in demselben zuerst versucht wird die Familien Sida, Daphnia und Lynceus 
zu trennen. Diese Idee blieb jedoch lange Zeit unberücksichtigt, und erst 20 
Jahre später führte sie namentlich Schoedler und Sars geltend ein. Baird 
trennte nämlich die Gatt. D a p h n e 1 1 a von Sida, die Gatt. Moina von Daphnia 
und die Gatt. Lynceus theilte er sogar in 6 neue Gattungen: Eurycercus, 
Camptocercus, Acroperus, Alona, Chydorus und Pleuroxus. Aehnlich 
stellte Dana (1852) noch eine neue Gattung Geriodaphnia auf. 

Viel günstiger gestaltete sich das Studium der Cladoceren, namentlich in 
Bezug auf Anatomie, in den letzt verflossenen Jahren. Vor allem verdient L e y d i g's 
(1860) in vieler Hinsicht unübertroflfeue Arl)eit*) besonders hervorgehoben zu werden, 
da er uns in seinem grossen Werke nicht nur eine gründliche Beschreibung der 
bisher bekannten und vieler neuen Arten vorlegt, sondern auch mit einer detailirten 
Anatomie auf Grundlage histiologischer Beobachtungen vertraut macht. Zugleich 
mögen noch die kleineren Arbeiten sowohl physiologischen als anatomischen 
Inhaltes erwähnt werden: Zenker 's (1851), Zaddach's (1855), Lubock's (1858) 
und Leuckar t's (1859). Zur Ergänzung einzelner Faunen trugen noch wesentlich 
bei: Liljeborg (1853) in Schweden, Fischer, Schmarda (1854) in Aegypten, 
Chyzer (1858) in Ungarn, Schoedler (1859) in Berlin und Baird für Jerusalem. 

In der letzten Zeit hat man der Systematik mehr Aufmerksamkeit geschenkt, 
und die monographische Bearbeitung der einzelnen Gattungen hat die Zahl der 
Arten sehr vermehrt und eine neue Eintheilung nöthig gemacht Es mussten 
einige Gattungen neuerdings getheilt werden, was aber nicht mit genug Vorsicht 
geschah und häufig zu Extremen führte. So theilte mau die Gatt. Daphnia in 
weitere drei Gattungen Hyalodophnia, Simocephalus und Scapholeberis 
ein, von welchen man aber nur die zwei letzten als stichhältig behielt. Einer 
ähnlichen, neuen Eintheilung unterzog man auch die von Baird aufgestellten 
Lynceusgattungen, welche Eintheilung aber nicht genug Anklang gefunden hat. 

Die Gladocerenfauna betreffend sind zu dieser Zeit Schriften von Sars 
(1861—1865, Norwegen), Schoedler (1859—1866, Norddeutschland), Norman 
und Brady (1867, England), P. E.Müller (1868, Dänemark^ Fric (1872,. 
Böhmen) und Kurz (1874, Böhmen) erschienen. Das allgemeine System wurde 
durch Sars und P. E. Müller wieder corrigirt und von neuem bearbeitet. Die 
anatomischen und morphologischen Kenntnisse bereicherten : Sars, P. E. M ü 1 1 e r, 
Plateau (1869), L und (1870), Weismann (1874) und Claus (1875). Zur 
Entwickelungsgeschichte der Cladoceren, die man in der letzten Zeit fast gänzlich 
vernachlässigt hat, trugen P. E. Müller (1868), Dohrn (1869) und Sars (1871) 
wesentlich bei. 

Die bei der Zusammenstellung dieser Arbeit benützte Literatur ist folgende : 

1775. Müller, Otto, Friedrich: Entomostraca sen insecta testacea, qoae in aqois 
Daniae et Norwegiae reperit, descripsit et icouibas iUnstravit Lipsiae et 
Hamiae. c. tab. 21 cqI. 

1778. Geer, C. de: M^moireß pour servir ä Thistoire des Insectes. Stockholm. 



*) Leydig: NatiugeBChichta der Daphnien. 



1819 — 1820. S trän 8, H. E.: M^moires sur la Daphnifl de la classe de Crustac^ 
In: M^moiree du Museum d%j£toire naturelle. Paris. Tom. Y. p. 380 — 425, 
pl. XXIX. und Tom. VI., p. 149—162. 

1820. Jurine, L.: Histoires des Monocles, qui se trouve anx envirouB de Gendve« 
Gen^ve et Paris, c. tab. 22 col. 

1832. Perty, M. : lieber den Kreislauf der Baphniden. In: Isis. 1832., p. 725—726. 

1885 — 1841. Koch, C. L.: Deutschlands Grustaceen, Myriapoden und Arachniden. 
Regensbnrg. 

1836. LoY^n, L. : Evadne Nordmanni ett bittils okändt Entomostracon. In: Kongliga 
VetenskapS'Akademiens Handlingar för ar 1835. p. 1—29., Tab. I., II. 

1843. Baird, W. : The natural history of the british Entomostraca. In: The Anal 
and Magazine of natural History. Ser. I., Tom. 11., p. 81 — 95., Tab. II — III. 

1846. Scho edler, E.: üeber Acanthocercus rigidus, ein bisher noch unbekanntes Ento- 
mostracon aus der Farn, der Cladoceren. In: Wiegmanns Archiv für Natur- 
geschichte. 2ter Jahrg. 1. B.; 2. H., p. 1 — 52, Tab. I — IX. 

1848. Fischer, Seb. : lieber die in der Umgebung von St Petersburg vorkommenden 
Crdstaceen aus der Ordnung der Branchiopoden und Entomostraceen. In. 
M^moires präsentes k l'academie imp. de sciences de St Petersbourg par 
divers Savants. Tom. VI., 2 de Livr., p. 159—194., Tab. I— X. 

1848. Liävin: Die Branchiopoden der Danziger Gegend. In: Neueste Schriften der 
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Subordo: Cladocera, Latreille.*) 

Die Cladoceren haben einen kleinen, zarten, seitlich comprimirten Köiper, welcher 
nur zwei deutlich abgesonderte Hauptabschnitte unterscheiden lässt, nämlich den freien 
Kopf und den übrigen Körper, der von einer zweiklappigen Schale gänzlich oder theil- 
weise umschlossen wird und aus Thorax, Pro- und Postabdomen besteht. 

Der Kopf ist durch einen bedeutenden Umfang ausgezeichnet, indem er zuweilen 
sogar an Grösse den zweiten Körperabschnitt erreicht. Er ist entweder stark nieder- 
gedrückt (L y n c e i d a e) oder nach vorn gestreckt (Daphnella, Moina)und bildet im 
ersteren Fall an der Unterkante einen Schnabel, dem die Tastantennen aufsitzen. Der 
Kopf trägt 2 Paar Tastantennen, ein Paar Madibeln, ein Paar Maxilleu und die Ober- 
lippe. In der Kopf höhe beginnt das Nervensystem und der Nahrungskanal. 

Der Thorax mit Proabdomen auf das Innigste verschmolzen stellt einen verhält- 
nissraässig kleinen Körperabschnitt dar, schliesst das Herz ein und sendet von der Rticken- 
seite die beiden Schalenklappen ab, welche längs der ganzen Dorsalkante zusammen 
hängen und vom ganzen Proabdomen abstehen. 

Das Proabdomen ist beweglich, cylindrisch, seitlich comprimirt, undeutlich gegliedert 
und mit Beinen versehen. Nur bei den Haplopoden zerßillt dieses in vier langgestreckte 
Segmente. In der Leibeshöhle liegt der grösste ITieil des Nahrungskanales und die 
Geschlechtsorgane. 

Nach hinten setzt sich der Leib in das entweder durch eine Chitinleiste geschiedene 
oder durch eine Einkerbung mehr oder weniger abgegränzte Postabdomen, welches nie 
gegliedert erscheint. Dieses ist unten, wo die Afterspalte liegt, entweder abgerundet 
(Sida) oder der Länge nach gespalten (Daphnia, Lynceidae), jederseits bewehrt 
und trägt vorne am freien Ende zwei Krallen und hinten gleich hinter dem Proabdomen 
zwei gegliederte Borsten, welche entweder unmittelbar vom Postabdomen (Lynceidae) 
oder von einem gemeinschaftlichen Höcker (Polyphemus) entspringen. Selten sitzt 
jede Borste auf eigenem Höcker (S i d a). Bei den n y ch o p o d e n, welche ein verküm- 
mertes Postabdomen ohne Schwanzkrallen haben, zeichnet sich der gemeinschaftliche, 
borstentragende Höcker durch eine ungewöhnliche Grösse und Länge aus. 

Von Gliedmassen sind 8 — 10 Paare vorhanden, nämlich: zwei Paar Antennen, 
ein Paar Madibeln, ein Paar Maxillen (das zweite Paar ist im embryonalen Leben durch 
nur einen abgerundeten Höcker angedeutet) und 4 — G Paar Beine. 

Das erste Paar der Antennen, die Tast- oder Riechantennen entspringen bald 
vom Schnabel, bald an der unteren Kopfkante, sind eingliedrig, bei Weibchen beweglich 
oder unbeweglich, bei Männchen stets beweglich und mit Tast- und Riechstäbchen ausge- 
lastet. Sie gehen oft namentlich bei Männchen am freien Ende in eine Geissei aus, 
welche sich bei den Bosminiden beiderlei Geschlechts mehrfach gegliedert zeigt. 

Als Locomotionsorgane fungirt das zweite sehr stark entwickelte Antennenpaar, 
die Ruderantennen, welche zu beiden Seiten der Kopfbasis ihren Ursprung haben. Sie 
besitzen einen eingliedrigen Stamm, welcher sich am freien Ende in zwei gegliederte und 



*) Cuvier: Regn. anim. IV. p. 16L 



mit gefiederten BorBten versehene Aeste spaltet. Bei den Gtenapoden und Gyinno- 
meren tragen die plattgedrückten Aeste Seiten- and Endborsten; die Anomopoden 
dagegen sind im Besitz von cylindrischen Aesten, welche nnr mit Endborsten ansgestattet 
sind. Bei den Holopediden geht vom Rnderantennenstamm nur ein zweigliedrigei^ 
Ast ab, zn dem sich beim Männchen noch ein kotzer zwdgliedriger Nebenast gesellt. 

Die Mandibeln sind stark, eingliedrig, am Ende abgestutzt und einwärts gebogen. 
Bei Leptodora sind sie zugespitzt Die Maxillen sind stets verkümmert, eingliedrig, 
ohne Fortsätze, bei den Calyptomeren beweglich, bei den Onychopoden unbe- 
weglich. Bei Leptodora fehlen sie. • 

Die Beine, deren Zahl 4 — 6 Paar beträgt, sind an der Unterseite des Proab- 
domens eingelenkt und zeigen im (ranzen einen derart complicirten Bau, so dass ihre 
Erklärung zur schwierigsten Partie der Cladocerenanatome gehört. Sie reihen sich dem 
Baue nach zu den Spaltfüssen der Copepoden, sind platt gedrückt oder cylindrisch 
und nehmen im Allgemeinen von vom nach hinten an Grösse ab. Lund*), ¥relcher in 
der neuesten Zeit eine ausführliche Arbeit über den Bau der CladocerenfUsse veröffentlicht 
hat, unterscheidet hier einen eingliedrigen Stamm, welcher sich in zweigliedrige Aestef 
theilt. Diese sind den manig&ltigsten Umwandlungen unterworfen, so dass bald der 
eine, bald der andere Ast, bald nur einzelne Glieder derselben zur Entwickelung kommen 
und auch selbst die Gliederung eingeht. Der Stamm trägt an der äusseren Seite einen 
eigenthümlichen behaarten Fortsatz und einen blasenförmigen Anhang (poseprooessen), 
dessen Bestimmung noch im Dunkel steht, an der inneren Seite einen mit Bärsten und 
Stacheln reich ausgerüsteten Maxillar-Fortsatz. Jene Füsse, deren Aeste im Allgemeinen 
verschiedenartig ausgeprägte und zuweilen annähernd cylindrische Form beibehalten, 
heissen GreiffÜsse im Gegensatz zu den BranchialfÜssen, deren Aeste in plattgedrückte, 
lamellöse und mit meist lang gefiederten Borsten zahlreich ausgestattete Fortsätze sich 
ausbreiten. Alle Beine der Gtenopoden und Gymnomeren haben einen überein* 
stimmenden Bau und zwar besitzen die Ctenopoden lamellöse Branebialfüsse, die letz- 
teren dagegen viergliedrige, cylindrische urid einÜEtche Greiffüsse. Die Onychopoden 
tragen am Ende des Stammgliedes blos ein eingliedriges Rudiment des Aussenastes. Bei 
den Anomopoden sind die Füsse derart gebaut, dass die zwei vorderen cylindrischen 
als Greiffüsse, die breiteren blattartigen als Branchialfüsse eingerichtet sind. Das letzte 
Beinpaar bleibt stets verkümmert. Was die gegenseitige Lage der Füsse betrifft, so sind 
diese bei den Gymnomeren dicht aneinander gedrängt, bei den Calyptomeren 
jedoch abstehend. Eine Ausnahme bilden die Daphniden, bei welchen das letzte 
Fusspaar von dem vorletzten in weiterem Abstand entfernt ist. Bei Männchen ist das 
Endglied des ersten Fusspaares mit einem gekrümmten Hacken und oft einer langen, 
nach hinten gebogenen Geissei oder mit einigen Borsten versehen. Die Beine sind in 
stetiger Bewegung und führen auf diese Weise die Nahrungsbente durch die Lftngsspalte 
zwischen denselben dem Munde zn und begünstigen die Rospiration. 

Die Körperdecke besteht aus einem inneren, weichen Zellgewebe oder Matrix 
und aus einer stmcturlosen äusseren Schicht, Guticula. Die letztere von der ersteren 
abgesondert, wird zeitweilen abgestossen und wieder von neuem erzeugt. Die Guticula 
ist stark chitinisirt und an verschiedenen Körperstellen verschieden dick und hart. Besonders 
dick erscheint sie am Kopf, wo sie den Kopfschild bildet, der von der ebenso verdickten 
äusseren Schalendecke durch eine Sutur geschieden ist Diese Sutur ist bei der Häutung 
von hoher Bedeutung, da die Haut an dieser Stelle berstet und so die Häutung begünstigt. 
Der Kopfschild umhüllt den Kopf entweder gänzlich oder unvollständig, Indem er den 
Schnabel dachartig überragt utd die hintere Kopfaeite frei lässt (Daphnia). Bei 
Leptodora ist der ^opfschild blos auf eine qu^rovale Vime, die am Rücken d«r 
Kopfbasis liegt, redncirt. Za beiden SeHen des Kopfes obertÄfb der RuÄernntennenbasis 
hebt sich derselbe zu einem scharfkantigen Gewölbe oder Femlx empor, welches Vöm 
Zusammenstosse des Kopfes und der Schale beginnend mit einer bogenförmigen Linie erst 
'vorne in der Augengegend sich vertiert. 



*) Lund, Bidrag til Cladoc. Morphol. og System. 1870. 
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Die Schale ist eigentlich eine Hantdapplicator, welche vom Thorax ansgeht nnd 
an den Bändern mit Stacheln, Wimpern oder Dornen besetzt ist. Die Cuticola der Schale 
ist an der inneren, dem Leibe gekehrten Fläche zart, dünn, an der äusseren wie des 
Kopfschildes hart, dick. 

Im Allgemeinen zeigt die Cuticula auf der Oberfläche eine yorherrschend reti« 
culirte Stmctor, die jedoch verschiedenartig entwickelt ist. Nebst dem ist die Oberfläche 
glatt,, pnnktirt, gestrichelt, bedornt, höckerig, gefurcht oder gestreift. Die Matrix der 
Haut durchsetzen stellenweise bei manchen Arten kleine, undurchsichtige Ealkablagerungen 
(SimocephaluSj^Moina). Von der Haut nach Innen geben verschiedene chitinöse 
Balken und Stäbchen ab, welche an den inneren Organen sich befestigen und diese in 
der Lage festhalten. 

Vorne in der Schale, in der Nähe der Maudibeln finden wir stets eine Schalen- 
drüse, welche aus einem Wassersack und einem langen, vielfach gewundenen und mit 
grossem Epithel ausgekleideten Kanal besteht. Seine Mündung liegt wahrscheinlich auf 
der inneren Schalenfläche. Weismann*) erklärt diese Drüse f^r das Harn secernirende 
Organ der Cladoceren. Am Rücken in der Nähe der Thoracalkerbe bei Sida, Simo- 
cephalus, Eurycercus liegt noch ein besonderes Haftorgan, mittelst dessen sich die 
Thierchen an fremde Gegenstände anklammern können. 

Alle beweglichen Organe werden durch eigene, quergestreifte Muskeln in Bewegung 
gesetzt, unter denen die Muskeln der Buderantennen die übrigen an Grösse und Mächtig- 
keit übertreffen. Sie nehmen ihren Ursprung von der Bückenhaut des Kopfes. Bei H o- 
lopedium geschieht das Biegen des Leibes durch einen langen, schlanken -und paarigen 
Bauchmuskel, der seitlich von dem Thoracalabschnitt des Darmkanales entspringt und 
ebenfalls an demselben vor dem Postabdomen sich befestigt. An den Beinen desselben 
Thierchens unterscheide ich drei Muskelschichten, nämlich eine äussere, mittlere und 
innere. Die innere Schichte aus nur einem paarigen kurzen Muskel bestehend, geht von 
dem langen Bauchmuskel ab. Dieser Muskel inserirt sich in der Mitte der Yorderfläche 
des Fussstammes und biegt denselben nach hinten. Die mittlere sowie auch die äussere 
Schichte zählt zwei paarige, ungleich lange Muskeln, einen vorderen und einen hinteren, 
welche von einer gemeinschaftlichen Stelle zu beiden Seiten des Darmrohres ausgehen. 
Der Urprung der mittleren Muskelschichte liegt vor und mit dem Urprung der äusseren 
Schichte. Der vordere, kürzere Muskel der mittleren Schichte befestigt sich hinter der 
Basis des Fussstammes, den Fuss dem Darm zuziehend, der hintere dagegen, der längere 
ist unten am Ende des Fussstammes den Fuss hebend. Der vordere, längere Muskel 
der äusseren Schichte heftet sich oben am Ende des Fussstammes, den Fuss biegend, 
der hintere, kürzere dagegen hinten an der Basis vor der Insertionsstelle des hinteren 
nnd mittleren Muskels und zieht den Fuss auf und vorwärts. 

Das Nervensystem ist wie bei allen Arthropoden aus paarigen, hintereinander 
liegenden Ganglien, welche durch Quer- und Längscommissuren verbunden sind, zusammen- 
gestellt. Das erste Ganglienpaar, das Gehirn, welches in der Kopfhöhle unmittelbar vor 
der Speiseröhre liegt, weicht von den übrigen Ganglienpaaren insofeme ab, dass es 
bedeutend grösser ist und zahlreiche Nervenäste zu den verschiedenen Sinnesorganen ab- 
sendet. Die beiden Ganglien sind hier so untereinander verschmolzen, dass sie zu zwei, 
meist viereckigen Hemisphären werden, welche nur durch eine seichte Einschnürung 
geschieden sind. Unten erweitert sich das Gehirn (Fig. 4, er) in einen unpaaren Fortsatz, 
der bei den Daphniden durch ein verticales Chitinstäbchen, welches von der Haut 
entspringt, in der Lage gehalten wird; seitlich von der Basis des Fortsatzes giebt das 
Gehirn (Fig. 4, nc) die Hautnervenäste ab, welche vor- nnd aufwärts sich biegend unter 
der Haut in der Nähe des Fomix mit einfachen Qaglienzellen enden, nachdem sie sich 
vor denselben in kleinere Zweige gespaltet haben. Die Cuticula bleibt auf diesen Stellen 
normal oder vertieft sich über den Zellen zu einer seichten Grube (Sida). Weiter nach 
vom aus dem vorderen Gehimeck entspringen die kurzen Bulbi optici (Fig. 4, go), welche 
gewöhnlich an ihren verdickten Enden verwachsen sind und von hier zahlreiche feine^ 



*) Weismann Aug. Dr. : Uiber Bau und Lebenserscheinungen Ton Leptodora hyalina. 
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Fftden zn den KrystalUinseB im Auge entetttdeiL Ober der Basis der Sebnerven nimml 
noch ein zarter Nerreniulen (Fig. 8.) den ürparong, welcher die Augenmuskel innerrirt 
Hintenwärte setzt sich das Gehirn in die breite, die Speiseröhre umschliefisende Commisanr 
fort, Ton welcher oben und nnten je ein Ast abgeht Der obere, aiemlich starke Asi 
(Fig. 4, no,) tiieilt sich, nach einer karzen Strecke, wieder in zwei Aeste, welche die 
Rnderantennen versorgen; der untere, einfache und schwächere Ast geht in die Taßtan- 
tennen (Fig. 4, na^). Die übrigen, meist schwer sichtbaren Ganglienpaare sind bei den 
Galyptomeren ziemlich weit abetehend, bei den Gymnomeren dicht an einander 
gedr&ngt. • 

Das grosse, nnpaare Auge liegt Tonie in der Kopfhöhle in einer besondren 
Kapsel eingeschlossen und eniUlt zahlreiche, ovale oder eylindrische, das Licht starb 
brechende Kry^talünsen, welche mit d^ Fäden des Sehnerren in unmittdbarer Yerbinduiig 
stehen. Ein karminrothes oder schwairzes Pigment umgibt diese Faden und die Wurzel 
der KrystaUlinsen. Das Auge wird beiderseits durch drei schwache Muskeln bewegt^ 
welche entweder am Darm oder an den Seitenflächen des Kopfes einen gemeinschaftUche^k 
Ursprung haben. Der schwarze Pigmentfleck oder auch das Nebenange genannt, sitat 
auf dem unpaaren Gehimfortsatz und enthält zuweilen ein oder mehrere Bläschen mit 
weisalichem, das Licht nicht brechendem Inhalt. 

Den Geruchsinn yermitteln die cylindrischen, am Ende abgestutzten und offenen 
Riechstäbchen der Tastantennen. Als Tastorgane fnngiren dagegen die feinen, bjiassen, 
gewöhnlich zur Hälfte doppelt contourirten Borsten, welche ebenfalls hanptsäehlich auf 
den Tastantennen ihren Sitz haben. Zwei solche, doppekontourirte Borsten stehen stets 
an der äusseren Fläche der Rnderantennenbasis (Leydigische Tastborsten.) 

Von dem Gehörorgane ist bis jetzt keine Spur Torhanden. 

Der Mund liegt an der Basis des Kopfes, Yon der grossen, fleischigen Oberlippe 
bedeckt. Er ist sehr klein, weshalb er auch nur von den Mandibeln in kleine Stückchen 
zermahlte Beute aufnehmen kann. Die unten stets behaarte und bewegliche Oberlippe 
geht unterwärts bei den Lynceiden und den meisten Lyncodaphniden in einen 
kammartigen, lamellösen Fortsatz aus. Bei Acantholeberis ist dieser Fortsatz conisch. 
Hinten stosst der Mund bei den Gymnomeren an eine hervorragende Unterlippe, welche 
entweder durch die yerstttmmelten Maxillen (Onychopoda) oder durch einen besonderen 
Auswuchs des Kopfunterrandes gebildet wird (Haplopoda). Vom Munde durch einen 
Sphincter geschlossen, steigt die muskulöse Speiseröhre (Oesophagus) yertical nach oben 
und endet in dem weiten einfachen Magen, wo sie zapfenartig vorspringt Bei Lepto- 
dora ist die Speiseröhre von enormer Länge, biegt sich gleich in der Kopfhöhle nach 
hinten und reicht bis in das dritte Abdominalsegment. Die Verdauung geschieht im 
folgenden, grössten Abschnitt des Darmrohres, im Magendarm, welcher einen dickwan- 
digen, nach hinten zu sich allmälig veijflngenden Schlauch darstellt und hinten in den 
kurzen dünnwandigen Mastdarm übergeht. Dieser mündet dorsal am Postabdomen durch 
eine schliessbare Afterspalte. Der vordere Abschnitt des Magendarmes ist entweder nur 
erweitert oder mit zwei kurzen, einfachen Bliadsäcken versehen, die den mehrfach ver- 
ästelten Leberanhängen der nahe verwandten Phylopoden analog sind. Bei den Lynceiden 
befindet sich ventral vor dem Postabdomen noch ein unpaarer, wahrscheinlich Schleim 
secemirender Blindsack, um die vom Schleim eingehüllten Excremente durch den After 
schlüpfriger nach aussen zu befördern. 

Wie bei allen Arthropoden wird auch hier der Darm in der Leibeshöhle von 
einem fettreichen Bindegewebe, dem Fettkörper begleitet, dessen Fettinhalt nach Jahres- 
zeiten und Lebensverhältnissen der Thierchen wechselt. Er stellt feine Zellennetze dar, 
welche den Darm umhüllen. Bei Leptodora liegt der Fettkörper, der grosse polygonale 
Zellen enthält, in Form zweier breiten Platten zu beiden Seiten des Darmes. 

Die Cladoceren haben ein Herz von ovaler oder langgestreckter Gestalt, welches 
in der Medianlinie des Körpers am Rücken des Thoracalabschnittes in einem weiten 
Blutsinus eingeschlossen liegt. Es besitzt eine vordere arteriöse Oeffnung und eine seitliche 
venöse Spalte. Das Blut aus der vorderen Herzöffnung nach vorne getrieben spaltet sich 
allsogleich in zwei Ströme, in einen vorderen Kopf- und einen den Leib durchlaufenden 



12 

Strom. Der Kopfstrdm evgiesst sich am Rftekweg in den weiten Banm zwischen den 
beiden Schalendecken, wo hauptsächlich anf der inneren, zarten* Schalenfl&che die durch die 
fortwährende Bewegung der Beine begünstigte Blutoxydation vor sich geht Der hintere 
Strom fliesst in umgekehrter Richtung am Bücken des Leibes dem Herzen zu, um Ton 
der venösen Herzspalte, nachdem er sich mit dem ozydirten Blut des Eopfstromes gemischt 
hat, aufgesaugt zu werden. Die Blutköip^chen, ziemlich arm an Zahl, sind verhältniss- 
mässig gross und gleichen den weissen Blutkörperchen der Wirbelthiere« 

Die Cladoceren sind getrennten Geschlechtes. Bei Männchen, die schon im 
allgemeinen Körperbau von Weibchen ziemlich abweichen, erleiden besonders die Tastan- 
tennen, das Endstück des ersten Fasspaares und das Postabdomen theilweise oder gänzliche 
Umwandlung, die schon früher besprochen wurde. Die paarigen Ovarien und Hoden, von 
gleicher Gestalt und Grösse erstrecken sich in der Leibeshöhie zu b^en Seiten des 
Darmes ; die ersteren münden an der dorsalen Seite des Abdomens, die letzteren an der 
ventralen oder am Ende des Postabdomens. Die Ovarien erzengen die sogenannten Sommer- 
und Wintereier, die in einer besonderen Höhle, in dem Brustraam, der durch die Wölbung 
des Schalenrückens zwischen diesem und dem Proabdomen entsteht, zur völligen Brut^ 
entwickelung gelangen. Der YerscMuss dieser Brathöhle wird hinten entweder durch 
einige dorsale Abdominalfortsätze oder durch das Anliegen des hinteren Abdominalrückens 
an die Schale erzeugt. Bei Moina schliesst den Brutraum ein leistenartig hervorsprin- 
gender, Schalenauswuchs. 

Die Sommereier, von einer zarten Hülle umsdüossen und mit einem fettreichen 
Dotter versehen, entstehen und entwickeln sich auf ungeschlechtliche Weise, ohne voraus- 
gegangene Begattung im Gegensatz zu den Wintereiem, weiche das Auftreten der Männchen 
bedingen, die dieselben auf unbekannte Weise mittelst der stäbchenförmigen Spermatozoen 
beJEruchten. Bei den Wintereiem ist die Hülle derber und der Dotter dunkler, homogener. 
Die angränzende Schale wird in eine besondere, dickere, stark chitinisirte zweite Um- 
hülluBg der Wintereier umgewandelt und während des Häutens abgeworfen. Diese umge- 
wandelte und immer durch eine dunklere Farbe ansgezeichnete Schale heisst Ephipium. 



A. Calyptomera, Sars. 



Der Körper ist bis auf den freien Kopf von einer zweiklappigen Schale umschlossen« 
Die Mandibeln sind einfach am freien £nde ahgestatzt; die MaxiUen beweglich nnd mit 
Borsten oder Stacheln bewehrt Die Beine sind midentlich gegliedert, meist blattförmig 
mit deaüicli entwickelten Branchial- nnd Maxilliuranhftngen. 

a) Gtenopoda, Sars. 

Sechs Paar Branchialfüsse, welche alle gleichmässig gebaut, lamelös und mit 
wohl entwickelten Branchialanhftngen ausgerüstet sind. J)ie Rnderantennen sind zwei- 
oder einästig, die Aeste ungleich lang, seitlich comprimirt mit End- nnd Seitenborsten. 

Diese Unterabtheilung zählt 2 Familien. 

Rnderantmnen in beiden Geschlechtern mit zwei 2 — 3gliedrigen, End- and 
Seitenborsten tragenden Aesten. I. Fam. Sididae. 

Rnderantennen beim Weibchen einästig, mit 3 Endborsten, bei Männchen 
noch mit einem kleinen 2gliedngen Nebenast. 

II. Fam. Holopedidae. 



I. Eam. Sididae, Sars. 



Der Kopf ist gross, nach vorne gestreckt, von den Schalen tief eingeschnürt 
und ohne oder mit nur wenig vorspringendem Fornix. Das grosse Auge zlübit viele 
Krystalllinsen. Der schwarze Pigmentfleck (das Nebenauge) ist sehr klein oder fehlt. 
Die beweglichen Tastantennen stehen von einander entfernt und sind beim Weibchen kurz, 
einfach, beim Männchen lang und am freien Ende in eine zugespitzte Geissei ausgezogen. 
Die Rnderantennen sind gross, zweiästig; die Aeste sind ungleich lang und aus 2 — 3 
seitlich comprimirten Gliedern, welche auch Seitenborsten tragen, zusammengestellt. Die 
Schale ist länglich viereckig, den Körper samnil den Beinen vollkommen einschliessend. 
Die Schalensutur läluft nach hinten parallel dem Dorsalrande und endet erst vor dem 
hinteren und oberem Schalenwinkel auf, 90 dass sie die Schale in drei faßt gleiche Theile 
trennt. Beine sind sechs Paare vorhanden, welche alle gleichgestaltet, lamellös, mit 
langen Schwimmborsten und deutlich entwickelten Branchialanhängen ausgerüstet sind. 
Das Postabdomen ist conisch nach hinten gestreckt und nicht zurftckgeschlagen. Die 
Schwanzkrallen tragen Nebendome. Der Darmkanal ist einfach ohne Blindsäcke, vorne 
deutlich erweitert. Das Herz ist lang gestreckt, spindelförmig. Die HodenausfUhrungs- 
gänge beim Männchen münden hinter dem sechsten Beinpaare. 
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Diese Familie um&sst ftnf Gattungen, Yon denen in Böhmen nor z^ei yer« 
treten sind 

Kopf mit zugespitztem Schnabel. Der obere Ast der Rnderantennen ist 
dreigliedrig, der nntere zweigliedrig. Sida. 

Kopf ohne Schnabel. Der obere Ast der Bnderantennen ist zweigliedrig, der 
untere dreigliedrig. Daphnella. 

1. Gattung Sida, Straus. 

Sidaoa, Fiscbet. 

Der Eörp^i* ^^^ länglich viereckig, durchsichtig, farblos. Der Kopf, von der 
Schale tief eingeschnürt, ist niedergebückt, vorne abgerundet und bildet hinten und 
uiiten einen langen, geraden, conischen« an der Spitze abgerundeten Schnabel ohne vor- 
springendem Dach. Das grosse Auge mit karminrbthem Pigment liegt vorne, in der 
Kopfhdhle nahe dem unteren Kopfrande. Der schwarze Pigmentfleck ist sehr klein. Die 
Tastantennen, von einem abgerundet dreieckigen Höcker zu beiden Seiten der Schnabel- 
spitze entspringend, sind eingliedrig, cylindrisch, am freien Ende abgestutzt und fein 
bedornt. Vom Ende derselben treten die geknöpften Riechstäbchen hervor, von denen 
die eine, theilweise doppeltcontourirte die übrigen an L&nge übeiiiiflft. Die Ruderantennen 
sind mächtig, ziemlich kurz und zweiästig; der äussere Ast ist dreigliedrig, der innere 
zweigliedrig. 

Die Schale ist länglid)^ viereckig, hinten abgestutzt und am unteren Hinterwinkel 
mit einem kleinen Dome vertehen. Der vordere Schaleni'and ist unter der Stelle, wo 
er mit dem Kopfschilde zusammenstosst, tief ausgeschnitten, der Unterrand fein bedornt 
Beine sind sechs Paare vorhanden, die alle gleich gebaut und in gleichen Abständen von 
einander Entfernt stehen. Der blasenförmige Anhang, welcher dem sechsten Beinpaare 
fehlt, ist lang, eng, in der Mitte kurz gestielt. Am Rücken des Abdomens fehlen die 
4en Brutraum schliessenden Fortsätze. Das Postabdomen aus der Schale weit herausragend 
ist nicht zurückgeschlagen, sondern nach hinten gestreckt und hat eine länglich conische 
Gestalt. Die Rückenkante desselben ist bedornt. Die fein gezähnten Schwanzkrallen 
tragen vier Nebendorne. Die Schwanzborsten, welche kurz, zweigliedrig und dicht behaart 
sind, sitzen auf zwei hohen Höckern. 

Der einfache Daimkanal erweitert sich vorne in eine conische Aussackung. Der 
After mündet an der Dorsalkante des Postabdomens. 

Diese Gattung ist mit einem complicirten Haftapparate versehen, der nach Sars 
aus drei abgesonderten Theilen zusammengesetzt ist, von denen der erste aus einer eigen- 
thftmlichen, hufeisenförmigen, am Rücken des Kopfes hervorspringenden Chitinplatte besteht; 
die übrigen zwei Theile sind klein und liegen am Thorax hinter der Einschnürung. 

Beim Männchen ist die längere Borste der Tastantennen in eine lange, starke, 
am Ende gezahnte Geissei umgewandelt. Auch das Endstück des ersten Beinpaares ist 
in einen Hacken umgestaltet, neben dem noch eine kurze, zugespitzte Borste steht. 

Die Arten leben am Ufer der stillen, klaren Gewässer. 

Die untere Kopfkante gerade. Das Auge klein, vom umrande ziemlich / 
entfernt 1. crystallina. 

Die untere Kopfkante concav. Das Auge sehr gross, dem Hirnrande anliegend. 

9. elongata. 



i' 
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1. Sida crystaüizia, 0. F. Müller. — Der gömeine Olaäkrebs. — 

Stejnono2ka jasnä. 

1775. D^hnia cryst^aiina, 0. F. Müller: Entomoetraca. p. 96. Tab. XIY, Fig. 1—4. 

1819. Sida crystallina, Straas: M^moires sur le Daphnia, p. 157, 

1848. Sida crystallina, Liövin: Die Branchiopoden der Danziger Gegend, p. 16. Tab. 

m. Fig. 1—8. Tab. IV, Fig. 1—2. 
1850. Sida crystallina, Baird: Brit Eutomostraca. p. 107. Tab. XII. Fig. 3—4. Tab. 

Xm, Fig. la— h. 

1859. Sida crystallina, Schoedler: Die Branchiopoden der Umgebung von Berlin, p. 8. 

1860. Sida crystallina, Leydig: Natuj^eschicbte der Dapbniden. p. 85. Tab. Y. Fig. 

44—45. Tab. VI. Fig. 46—51. 

1863. Sida crystallina, Scboeder: Nene Beiträge, p. 70. 

1866. Sida crystallina, Scboedler: Cladoceren des frischen Haffis. p. 4. 

1864. Sida crystallina. Sars: Norges Ferkvandskrebsdyr I. Cladocera Gtenopoda. p. 33. 

Tab. I. Fig. 1—16. 
1868. Sida crystallina, P. £. Müller: Danmarks Cladocera. p. 101. 7,/> V 
1872. Sida crystallina, Friö: Die Ernstenthiere Böhmens, p. ^.Mg. 30. 
1874. Sida crystallina, Enrz: Dodekas neuer Cladoceren. p. 4. 

Der Körper ist länglich viereckig, äusserst durchsichtig, farblos. 

Der Kopf ist fast viereckig, nach vom veijflngt Die obere und vorder^ Kante, 
gleichmässig gebogen, biegt sich nach hinten unter einem stumpfen Winkel in den geraden 
ünterrand. Der Schnabel ist lang und mit der kaum abgerundeten Spitze nach hinten 
gekehrt Von oben aus betrachtet ist der Kopf breit, vorn abgerundet. Das Auge ist 
klein, ringsum mit vielen Krystalllinsen gesäumt. Der zweigliedrige Ast der Ruderantennen 
ist mit fünf, der dreigliedrige mit zehn Ruderborsten (drei am zweiten und sieben am 
letzten Gliede) versehen; ausserdem sind noch beide Endglieder des zweigliedrigen Astes 
und die zwei letzten des dreigliedrigen je mit einem langen Dome bewaffnet. 

Die Schale, vom Kopfe deutlich getrennt, hat eine länglich viereckige Gestalt 
und ist an der Obei*fläche glatt und nur mit zerstreuten dreieckigen Punkten geziert. 
Der obere Schalenrand ist stark gewölbt, der ünterrand gerade und fein bedornt. Das 
Postabdomen, von den Schalen gänzlich unbedeckt, ist leicht gebogen, an der Rflcken- 
kante breit ausgeschweift und beiderseits der AnaLfurchen mit 19 — 20 starken Dornen, 
die nach hinten an Grösse abnehmen, bewaffnet. Die Schwanzkrallen sind lang, wenig 
gebogen, an der unteren Kante fein gezähnt und mit vier, ungleich von einander ent- 
fernten, langen Domen ausgerastet, von denen einer, welcher der Basis am nächsten 
steht, der kürzeste ist 

Das Weibchen trägt im Bmtranme etwa zwanzig Sommereier. 

Grösse bis 4 "*• "»• 

Das Männchen unterscheidet sich vom Weibchen ausser den schon erwähnten 
Merkmalen noch durch eine schlankere Form und durch den kurzen, abgemndeten Schnabel. 

Diese Art ist sehr häufig und kommt Überall in stillen Gewässern mit üppiger 
Vegetation vor, wo sie sich mit dem Haftapparate an fremde Gegenstände fest hält. Ich 
traf sie bei Prag auf der Kaiserwiese; bei Podöbrad, Tumau, Brandeis, in den meisten 
Teichen bei Wittingau und Frauenberg, in den grossen Gebirgsseen im Böhmeiwalde bei 
Eisenstein u. s. w. 

2. Bida elongata. Dr. Qeer. — Der langgestreckte Olaskrebs. — Stejno* 

no2ka prodloti£en&. 

1854. Sidaea crystallina, S. Fischer: Eleganz. Bericht. T. VIL p. 6; T. L; Fig. 1 — 7. 
1364. Sida elongata, Sars: Norges Ferskvandskrebsdyr. Cladocera Ötenopoda. p. 35, 
Tab. L, Fig. 18—32, 
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Di696 Art rieht der verigen äasserst ähnlich, von welcher sie sich nfunenüich 
in der Bildung des Kopfes unterschieden zeigt. Der Kopf ist verhältnissmässig kleiner, 
vorne gleichmässig abgerundet, am Unterrande deutlich concav; der kürzere, abwärts 
gerichtete Schnabel ist an der Spitze mehr abgerundet. Von oben gesehen sieht der Kopf 
enger aus und ist nach vom verschmälert mit abgerundetem Scheitel. Das Auge, zweimal 
so gross als bei S. crystallina, liegt näher dem Stimrande. Das letzte Glied des 
dreigliedrigen Ruderantennenastes war bei allen von mir beobachteten Individben mit nur 
sechs JCuderborsten ausgerüstet. 

Die Schale ist enger, ihr Oberrand weniger gebogen, ihr Hinterrand stärker 
gewölbt. Das Postabdomen, von den Schalenklappen fast gänzlich bedeckt, ist schlanker, 
kaum gebogen, an der Dorsalkante ebenfalls leicht ausgeschnitten und beiderseits der 
Analfurchen mit 18 — 20 starken Zähnen bewaffnet. (Sars zählt deren 24 — 26). Die 
Schwanzkrallen sind schlank, mehr gebogen, sonst von derselben Beschaffenheit wie bei 
der vorigen Art. 

Körperlänge: 2.2—2.5 "»• «»• ; Körperhöhe: 1.25^1.3 «• »^ 

Ich fischte diese Art nur einmal mit Dr. Fri6 im grossen Arbei*see bei Eisenstein, 
wo sie in Gesellschaft von Polyphemus pediculus und Alonopsis elongata 
in grosser Menge lebte. 

2. Gattung Daphnella^ Baird. 

1864. Diaphanosoma, Fischer. 

Der Körper ist schlank, eug, seitlich sehr comprimirt und äusserst durchsichtig, 
Der hohe Kopf hat eine viereckige Gestalt ohne Schnabelbildung, ist nach vorne gestreckt 
und von den Schalen immer deutlich durch eine mehr oder weniger tiefe Einschnürung 
getrennt. Das runde, mit karminrothem Pigmente und mit grossen KrystalUinsen dicht 
gekränzte Auge sitzt im vorderen und unteren Kopfwinkel, dem Stimrande genähert. 
Der schwarze Pigmentfleck fehlt. Die Tastanteunen des Weibchens sind beweglich, von 
der Grösse der halben Kopfhöhe und tragen am freien Ende eine fein zugespitzte Geissei ; 
sie entspringen etwa in der Mitte der unteren Kopfkante von einem gemeinschaftlichen, 
niedrigen Höcker. Der Stamm der Buderantennen, am Grunde geringelt, ist sehr lang 
und trägt an seinem Ende ausser einem stärkeren, befiederten Dom noch eine lange, 
fein gefiederte Borste. Der äussere und längere Ast ist zweigliediig, der innere, kürzere 
dreigliedrig. Das erste und kürzere Glied des zweigliedrigen Astes ist mit vier, das 
zweite mit acht zweigliedrigen und befiederten Borsten versehen; der dreigliedrige Ast 
trägt fünf Borsten, von denen eine am Ende des mittleren und längsten Gliedes, die 
übrigen am letzten Gliede sich befinden. Die Endglieder der beiden Aestc sind noch 
mit jh einem kurzen starken Dorn versehen. 

Die Schale ist länglich viereckig mit breit abgerundeten hinteren Winkeln. Der 
obere Schalenrand ist in der Mitte stark gewölbt. Der Unterrand verlängert sich vorne 
in einen einwärts gekehrten stumpfen Höcker, den man am besten betrachten kann, wenn 
das Thier am Rücken liegt Die Schalenoberfläche ist fein punktirt. Das unbedornte 
Postabdomen von conischer Gestalt wird von den Schalenklappen gänzlich bedeckt. Die 
Schwanzkrallen sjnd schlank mit drei von einander abstehenden Dornen am Unterrande. 
Die sehr langen, zweigliedrigen Schwanzborsten sitzen an einem sehr hohen gemeinschaft- 
lichen Höcker hinter dem Abdomen. Der Darmkanal hat ebenfalls keine Blindsäcke 
und erweitert sich gleich hinter der Speiseröhre in einen Hohlraum von conischer Gestalt, 
d^ in die Kopfb^ttile hinein mgt Der After mftndet gleich untfcr den Scblvanfkri^ea. 

Das Männchen ist bet^äebtlieh Jileii»er alB das Weibchen und zeichnet sich 
besonders durch seinen eigenthümlichen Bau der Tastantennen aus. Die Geissei derselben 
ist sefir stark var^agert^ so dasß die Tastant^nen f»st die SchaleuJänge erreichen. Der 
äussere GeiÄS^nd i^ der ganzen Länge ijiach nut kur^^en und starren Härchen besetzt. 
Das erste Fusspaar trägt ebenfalls wie bei Sida einen jedoch am Ende zugespitzten 
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Hacken. Der lancetförmige Anhang fehlt. Die Hodenausftihrungsgänge münden venti-al, 
beiderseits des Abdomens in einem eigenthtimlichen, bläschenförmigen Anhang, welcher 
unterhalb des letzten Beinpaares sitzend, sehr lang und am Ende erweitert ist, so dass 
er die Postabdominalkrallen an Länge übertrifft. 

Diese Gattung scheint über die ganze Erde verbreitet zu sein, denn bisher wurde 
sie überall beobachtet. Sie liebt stille, klare Gewässer und hält sich gerne in der Mitte 
nahe der Wasseroberfläche, wo sie manchmal in grossen Schwärmen angetroffen wird. 

Diese Gattung zählt zwei Species, welche beide in Böhmen vorkommen. 

Augenpigment Uein; der untere Schaleniand lang bedomt; Kopf von den 
Schalen tief eingeschnürt 1. brachyura. 

Augenpigment gross; der untere Schalenrand kurz bedomt. Kopf von den 
Schalen wenig eingeschnürt 2. Brandtiana. 



3. Daphnella brachyura, Lievin. — Der kurzschwänzige Olaskrebs. — 

Stejnonoika kr&tkorepft. 

1848. Sida brachyura, Liövin : Die Branchiop. der Danz. Gegend, p. 20, Tab. IV., Fig. 3—4. 

1850. Daphnella Whingii, Baird: The nat. Eist, ofthe brit Entom. p. 109, Tab. XIY., 

Fig. 1—4. 

1851. Sidaea crystallina, Fischer: Ueber die inderümgeb. von St. Petersburg vorkom. 

Crust. p. 190, Tab. I— n. 

1853. Sida brachyura, Liljeborg; De Grustac. ex. ordin. trib. Clad. Copep. et Ostrac. 

p. 20, Tab. L, Fig. 6rTab. H., Fig. 1. 

1854. Diaphanosoma Leuchtenbergianum, Fischer: Ergänz, zu der Abh. über Crust. p. 4. 
1858. Daphnella brachyura, Schoedler: Brauch« der Umg. von Berlin, p. 9. 

1860. Sida brachyura, Leydig: Naturg. der Daphn. p. 109. 

1865. Daphnella brachyura, Sars: Norg. Ferskvandskrebsdyr. Cladoc. Ctenop. p. 44, 

Tab. IL, Fig. 16—24. 
1867. Daphnella Brandtiana, P. £. Müller: Danmarks Cladocera, p. 101. 
1872. Sida brachyura, Friö: Die Kruste nth. Böhmens p. 21, Fig. 31. 
1874. Daphnella brachyura. Kurz: Dodekas neuer Cladoceren. p. 4. 

Der Kopf ist plump gebaut, von der Schale durch eine sehr tiefe Einkerbung 
getrennt; sein Unterrand ist massig gewölbt, vor den Tastantennen leicht gebuchtet und 
mit stark hervortretender Stimgegend. Der gerade Yorderrand geht in schiefer Richtung 
von unten nach vom und oben und biegt sich dann unter einer plötzlichen Bundung in 
den stark convezen Oberrand. Von oben betrachtet, ist der Eopf dreieckig, ziemlich 
schmal mit convezen Seitenrändem, die vome unter einem abgerundeten Scheitelwinkel 
zusammenlaufen. Bei obiger Betrachtung liegt das Auge in der Mitte der Eopfhöhle, 
von dem Kopfscheitel entfernt. Das Auge ist klein, bei der Seitenansicht dem Stirnrande 
anliegend, in der Mitte mit ziemlich kleinem karminrothen Pigment, welches ringsum mit 
grossen, länglichen Erystalllinsen umgeben ist. Die Ruderantennen sind sehr lang und 
überragen in der Ruhe den hinteren Schalenrand. 

Die Schalen sind länglich oval, äusserst durchsichtig, fein punktirt ; ihr Oberrand, 
besonders bei erwachsenen Weibchen, die im Brutraume viele Sommereier tragen, bildet 
in der Mitte einen starken Bogen, welcher vor dem hinteren, nicht abgerundeten Schaleu- 
winkel plötzlich aufhört. Der schwach convexe Unterrand ist vorne frei und erst hinter 
der Mitte mit zehn bis zwölf einwärts gerichteten langen Borsten versehen. Der ganze 
übrige freie Schalenrand ist noch bis zum oberen Winkel mit kurzen, starren Domen 
besetzt, die jedoch am Unterwinkel deutlicher und stärker hervortreten. Die Schwanz- 
krallen sind massig gebogen mit stark divergirenden Nebendomen. 

2 
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Körperlftnge des Weibchens: 0-78— 1*22 "»'"• ; Kopfhöhe: 0*22— 0*36 "*• ~* ; 
Körperhöhe : 0-5— 0-58 "»• "»• • 

In Tümpeln and grossen Teichen sehr gemein. Ich traf sie in den Teichen bei 
Prag, Wittingau. 

4. Daphnella Brandtiana, Fischer. — Der kurzarmige Olaskrebs. — 

Stejnonoika kr&tkorameiin&. 

1854. Diaphanosoma Brandtiannm, S. Fischer: Erg. za der Abb. über Grast, p. 44, 

Tab. ni, fig. 16—24. 
1860. Sida Brandtiana, Leydig: Natargeschichte derDaphn. p. 114. 
1865. Daphnella Brandtiana, Sars: Norges Ferskvandskrebsdyr. Cladoc. Ctenopodap. 45, 

Tab. n, fig. 25— 3a. 
1867. Daphnella brachyara, P. E. Müller: Danmarks Gladocera. p. 100. 

In Gestalt sieht diese Art der yorigen äusserst ähnlich, so dass sie leicht mit 
derselben vei-wechselt werden kann. Ihr Kopf ist schlanker, länger, and von der Schale 
durch eine seichtere Einschnürung getrennt. Die untere Kopfkante ist hinter der wenig 
hervorragenden Stirn kaum ausgerandet, der Vorderrand ist gerade und steigt in senk- 
rechter Richtung nach oben, um sich dann in den leicht convezen Oberrand umzubiegen. 
Von oben gesehen bilden die geraden Kopfseitenränder vonie einen abgestutzten Winkel, 
in welchem das Auge sitzt. Bei der Seitenansicht liegt das grosse Auge nahe dem 
Stimrande und hat einen bedeutend grösseren karminrothen Pigmentfleck, welcher mit 
kleinen, ininden Krystallinsen bekränzt ist. Die Ruderantennen sind schwächer und 
en*eichen kaum den hinteren Schalenrand. 

Die Schale ist weniger durchsichtig als bei Daph. brachyura und an der 
Oberfläche dicht gekörnt. Der untere Schalenrand ist ebenfalls erst hinter der Mitte 
jedoch nur mit kurzen Dornen bis zum Hinterrande bewaffnet. Zwischen den Domen 
läuft noch eine Reihe feiner Stachelchen, welche sich bis zum hinteren Oberwinkel fort- 
setzt. Die Nebendornen der Schwanzkrallen stehen parallel nebeneinander. 

Länge: 1-0— 1-2 ™- »• ; Höhe: 0-55—57 °»' »• . 

In den Teichen bei Wittingau, Dymokur nicht sehr häufig. 



U. Fam. Holopedidae, Sars. 

Der ganze Körper ist in einer äusserst hyalinen, gelatinösen Hülle eingeschlossen, 
welche unten offen bleibt. Der Kopf ist klein, nach unten gebogen. Die Tastantennen 
kurz, unbeweglich und in beiden Geschlechtem gleich. Die Ruderantennen sind lang, 
beim Weibchen einästig mit nur drei Ruderborsten, beim Männchen noch mit kleinem 
zweigliedrigen Nebenast. Die Oberlippe, die Mandibeln und die Mazillen sind frei, von 
der Schale unbedeckt. Die Schale ist kurz, am Rücken sehr hoch buckelartig gewölbt 
und äusserst zart. Die Schalensutur ist sehr kurz und steigt senkrecht hinauf. Sechs 
Beinpaare sämmtlich lamellös, mit deutlich entwickeltem Branchialanhang. Das Post- 
abdomen von conischer Gestalt ragt wie sämmtliche Fusspaare aus der Schale hervor. 
Der einfache Darmkanal trägt vorne zwei kurze Blindsäcke. Das Herz ist langgestreckt, 
fast dreieckig. Die Hodenausfühmngsgänge beim Männchen münden einfach hinter dem 
sechsten Fusspaare. 
« Diese Familie enthält nur eine Gattung. 
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3. Gattung Holopedinm, Zaddach. 

Der kleine, stark nach nnten geneigte Kopf hat eine conische Gestalt ohne 
Schnabelbildnng. Das Ange ist klein, beweglich, mit wenig Krystalllinsen. Der schwarze 
Pigmentfleck von der Grösse des Angenpigmentes liegt vor der Basis der Tastantennen. 
Diese sind kurz, cylindrisch, in der Mitte leicht angeschwollen nnd mit kurzen Endriech- 
stäbchen. Die Ruderantennen sind sehr lang nnd schlank, beim Weibchen einästig, zwei- 
gliedrig mit nor drei Endborsten. Die Basis derselben zu beiden Seiten des Kopfes fest 
angewachsen, ist in der Mitte geringelt nnd sehr biegsam. 

Die Schale ist scnlptorlos, höher als länger, namentlich bei erwachsenen Weibchen 
am R&cken hoch bnckelartig gewölbt, hinten massig zugespitzte Der untere freie Schalen- 
rand ist hinten fein bedomt Sechs Paar Beine, welche sämmtlich lamellös, gleich 
geformt und sehr lang sind, so dass sie zum Dritttheile aus den Schalenklappen hervor- 
ragen. Das 2 — 4 Fusspaar trägt kurze, flaschenförmige Blasenfortsätze. Das Postabdomen 
ist conisch, gerade gestreckt, beiderseits etwa mit zehn gleich langen Domen bewaffiiet. 
Die kurzen, gebogenen und fein gezähnten ^Schwanzkrallen tragen an der Basis einen 
kleinen Nebendom. Die ziemlich langen, zweigliedrigen, dicht behaarten Schwanzborsten 
sitzen auf einem gemeinschaftlichen, cylindrischen und hohen Fortsatz. 

Beim Männchen tritt zu den zweigliedrigen Ruderantennen noch ein kurzer, 
zweigliedriger Nebenast mit zwei Endborsten. Das Endstück des ersten Fusspaares ist 
nur in einen langen, gekrümmten Hacken umgewandelt 

Diese Gattung weiset nur eine Species aus. 

5. Holopedium gibberom, Zaddach. — Der langarmige Buckelkrebs. — 

Hrbatka jezemL 

1865. Holopedium gibberum, Zaddach : Ein neues Crustac. aus der Fam. der Branchiop. 

p. 159, Tab. Vin— IX. 
•1862. Holopedium gibberum, Sars: Om Grustacea Cladocera iagttagne i Omegnen af 

Ghristiania. Andet Bidrag. p. 251. 
1865. Holopedium gibberum, Sars: Norges Ferskvandskrebsdyr. Cladoc. Ctenop, p, 57, 

Tab. IV. 
1868. Holopedium gibberum, P. E. Müller: Danmarks Gladocera. p. 103. 
1872. Holopedium gibberum, Friö: Die Krustenthiere Böhmens, p. 215, Fig, 32. 

Länge: 1-4— 1-6 "»• "•; Höhe: bis 2°»-»»-. 

Diese zierliche Art lebt in der Mitte grosser Seen und Teiche. Ich fischte 
sie im Jahre 1871 mit Hra. Dn Friö in den Gebirgsseen bei Eisenstein, dann im Juni 
1873 im Teiche ,No?t vdovec" bei Lomnitz. Das Bäderthierchen Conochylus volvox 
war immer in ihrer Gesellschaft 

b) Anomopoda, Sars. 

FOnf bis sechs Paar Beine, von denen die zwei ersten als Greiffftsse, die übrigen als 
Branchialfüsse eingerichtet sind. Die Ruderantennen sind zweiästig, die Aeste fast gleich 
lang, cylindrisch mit Endborsten. 

Der eine Ast der Buderantennen dreigliedrig, der andere viergliedrig. 

t Fünf Paar Beine, das letzte in weitem Abstand von dem yorletzten entfernt 
Darm ohne Schlinge und vorne mit zwei Blindsäcken 1. Fam Daphnidae. 

t Fünf bis sechs Paar Beine in gleichem Abstand Yon einander. 

2* 
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ff Tastantennen Tielgliedrig, beim Weibchen unbeweglich ; Biechstäbchen von 
der Spitze entfernt Darm ohne Schlinge 2. Fam. Bosminidae. 

ff Tastantennen eingliedrig, beweglich. Riechstäbchen endständig. Darm 
einfach oder geschlingelt. 3. Fam. Lyncodaphnidae. 

Beide Aeste der Buderantennen dreigliedrig. Fünf oder sechs Paar Beine. 
Kopf mit seitlich vorspringendem Dach. Darm geschlingelt. 

4. Fam. Lynceidae. 



ni. Fam. Daphnidae, Sars. 

Der Kopf meist mit seiüich vorspringendem Dach. Das Auge enthält wenig 
Krystalllinsen. Die Tastantennen sind beweglich oder anbeweglich, eingliedrig, mit End- 
riechstäbchen und entspringen meist von der hinteren Eopfkante hinter dem Schnabel, 
selten von der unteren. Die Buderantennen sind zweiästig, die Aeste cylindrisch, fast 
gleich lang; der dreigliedrige Ast trägt fiinf, der viergliedrige vier Buderborsten. Fünf 
Paar Beine, von denen das letzte in weitem Abstand von dem vorletzten seinen Ursprung 
nimmt. Die ersten zwei Fusspaare sind meist cylindrisch und als Greiflilsse, die hinteren 
lamellös und als Branchialfüsse eingerichtet. Das Postabdomen ist stets zurückgeschlagen. 
Der Darmkanal ist einfach ohne Schlinge und erweitert sich vorne in zwei kurze Blind- 
säcke. Das Herz ist von ovaler Gestalt 
Diese Familie umfeisst fbnf Gattungen. 

Kopf mit Schnabel. 

t Tastantennen des Weibchens sehr klein, unbeweglich. Kopf von der Schale 
nicht geschieden. Schale rautenförmig gefeldert, hinten in einen Stachel 
verlängert. Abdomen mit 3 — 4 Dorsalfortsätzen. 1. Gat Daphnia. 

t Tastantennen des Weibchens beweglich. Kopf von der Schale durch Im- 
pression gesondert. 

ff Schale quer gestreift, hinten schräg abgestutzt. Abdomen mit zwei Dorsal- 
fortsätzen. 2. Gat Simocephalus. 

ff Schale undeutlich reticuUrt, hinten gerade abgestutzt Der untere und 
hintere Schalenwinkel beiderseits in einen Dorn auslaufend. Abdomen mit 
einem Dorsalfortsatz. 3. Gat Scapholeberis. 

Kopf ohne Schnabel, von der Schale durch Impression gesondert. Tastanten- 
nen beweglich. 

tt' Schale oval oder rundlich, hexagonal gefeldert. Abdomen mit einem Dorsal- 
fortsatz. 4. Gat Geriodaphnia. 

ff Schale vierkantig, undeutlich reticulirt. Abdomen ohne Dorsalfortsatz. 

5. Gat Moina. 

4. Gattung Daphnia, 0. Fr. Müller. 

Hyalodaphnia, Schoedler. 

Der Körper ist schlank, lang, niedrig und mehr oder weniger durchsichtig. Der 
Kopf ist ziemlich hoch, breit, nach vom gestreckt mit einem abgerundeten oder einem 
in eine Spitze (Pyramide) auslaufenden Scheitel, welcher bei der Bückenansicht gekielt 
und selten abgerundet ist Hinten bildet der Kopf einen zugespitzten oder abgestutzten 
Schnabel, dessen hintere Wand glatt, abgerundet oder zu beiden Seiten von dem Kopf- 
schilde dachartig überragt ist Der Fomix ist unbedeutend, niedrig und w^lbt sich ober 
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den Raderantennen in einer bogenformigen Linie bis zum Ange. Etwa von der Mitte 
dieser Linie senkt sich noch eine st&rkere bogenförmige Chitinleiste nach hinten bis zor 
Schnabelbasis. Die Sutnr zwischen dem Kopfschilde und der Schale ist wellenförmig 
und steigt von dem Znsammenstosse der beiden Schalenklappen schräg rückwärts über 
das Herz hinauf. Das Auge ist gross und mit vielen Krystalllinsen Tersehen. Der 
kleine, schwarze Pigmentfleck fehlt zuweilen. 

Die Tastantennen sind sehr rudimentär, unbeweglich, an der hinteren Schnabel- 
fläche einen fast verschwindenden oder sehr niedrigen Höcker bildend, von dem die 
kurzen Riechstäbchen hervortreten. Die Ruderantennen sind gross und schlank; der 
viergliedrige Ast derselben ist mit vier, der dreigliedrige mit fünf zweigliedrigen and 
behaarten Borsten ausgerüstet. 

Die Schale, von dem Kopfe meist durch eine sehr seichte Einkerbung geschieden, 
hat eine länglich ovale Form und läuft hinten in einen bedomten Stachel aus. Die 
Schalenränder sind stets kurz bedomt. Die Schalenoberfiäche ist regelmässig rauten- 
förmig gefeldert 

Der einfache Darm trägt vorne zwei kurze und in die Kopfhöhle hineinragende 
Blindsäcke. Beine sind fünf Paare vorhanden, von denen das dritte und vierte mit 
grossen, sackförmigen Branchialfortsätzen versehen sind. Das fünfte Paar ist rudi- 
mentär. Das Proabdomen ist sehr undeutlich gegliedert, und ist am Rücken vor dem 
Postabdomen mit drei bis vier Fortsätzen versehen; die zwei vorderen Fortsätze sind 
gross und dienen zum Verschluss des Brutraumes. 

Das Postabdomen, von dem Proabdomen durch eine Seitenleiste getrennt, ist 
ziemlich gross, conisch, gegen das freie Ende hin verschmälert und an der unteren 
Kante stets mit einfachen Zähnen bewehi-t. In der Mitte dieser Kante mündet auch der 
After. Die Postabdominalkrallen sind lang, gebogen, fein gezähnelt und bei manchen 
Arten an der Basis mit einem Nebenkamm von kleinen Zähnchen versehen. Die Post- 
abdominalborsten sind zweigliedrig und kurz. 

Im Brutraume mancher erwachsenen Weibchen zählte ich bis 30 Sommereier, 
so dass derselbe stark mit Eiern vollgestopft war. Die sogenannten Wintereier werden 
im braunschwarzen, stark chitinisirten Ephipium zu zweien getragen, wo sie immer die 
quere Lage einnehmen. Die Ephipium tragenden Weibchen erscheinen entweder im Herbste 
oder im Sommer, wenn das Leben der Daphnien durch das Austrocknen oder durch das 
Faulwerden des Wassers bedroht wird. 

Die Männchen sind stets kleiner als die Weibchen. Auf dem abgerundeten 
Schnabel sitzen die langen, cylindrischen und beweglichen Tastantennen, welche am freien 
Ende, wo die Riechstäbchen heraustreten, in eine zugespitzte Geissei ausgehen. Der 
untere, lang behaarte Schalenrand bildet vorne einen einwärts ausgehöhlten Höcker. Die 
Dorsalkante ist gerade. Das erste Fusspaar hat am Ende einen starken, gekrümmten 
Hacken und eine lange, nach hinten gebogene Geissei. Von den Abdominalfortsätzen 
ist nur der erste vollkommen entwickelt. 

Manche Arten dieser sehr artenreichen Gattung gehören zu den grössten Cla- 
doceren; ihre Grösse schwankt zwischen 1 — 5 "* °^\ Man findet sie in Bllen unseren 
süssen Gewässern und zwar immer in gi'osser Menge und zu jeder Jahreszeit. Sie ziehen 
das klare, wenn auch nicht das frische Wasser vor; im faulenden Wasser dagegen gehen 
sie bald zu Grunde. Ihre Durchsichtigkeit varirt je nach der Stelle, wo sie leben; 
besonders hyalin und durchsichtig erscheinen diejenigen Formen, welche in Tiefen oder 
in der Mitte grosser Seen und Teiche leben. Diese werden pelagische oder Seeformen 
genannt und zeichnen sich durch einen viel zarteren und schlankeren Bau als die 
übrigen Arten aus, welche kleinere Gewässer bewohnen. Ihre Bewegungen sind rasch 
und hüpfend. 

Bei der Bestimmung der Arten ist hauptsächlich der Bau des Kopfes, des 
Schnabels, der Schale, die Stellung des Schalenstachels und der zwei ersten Abdominal- 
fortsätze, endlich die Bewehning des Postabdomens zu beachten. 

Diese Gattung zählt 35 Arten, von denen 24 der Gladoceren-Fauna Böhmens 
angehören, die sich nach folgender Uebersicht voneinander unterscheiden. 
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SchwanzkraUen mit Kebenkamm. Körper gedrangen, wenig darchsichtig. 

Untere Postabdominalkante mit einem deutlichen Aassclmitt. Kopf sehr niedrig. 
Darmcoeca lang, eingerollt. Schalenstachel sehr lang. 1. Schaefferi. 

Darmcoeca kurz, gebogen. Schalenstachel kurz. 2. magna. 

Untere Postabdominalkante gerade, oder schwach gewölbt. Kopf hoch. 

Untere Kopfkante zwischen der Stirn und der Schnabelspitze gerade oder convex. 
Fomix ober den Baderantennen in einen zugespitzten Dom auslaufend. 
Schnabel an der Spitze abgestutzt. Der Dorsalrand der Schalen gebogen. 

Schsdendom kurz. 3. psittacea. 

Schnabel nicht abgestutzt Dorsalrand gerade. Schalendom sehr lang. 

4. Atkinsonii. 
Untere Kopfkante concav. 
Schalenstachel ziemlich lang. 

* Stirn stark vorragend. Kopf niedergedrückt. 5. pul ex. 

* Stirn massig vorragend. Kopf hoch. 

** Schalenstachel oberhalb der Medianlinie des Körpers. 6. penn ata. 

** Schalenstachel in der Medianlinie. 7. Schoedleri. 
Schalenstachel sehr kurz oder fehlend. 

* Seichte Impression zwischen Kopf und Thorax. 8. obtusa. 

* Impression zwischen Kopf und Thorax fehlt 9. gibbosa. 

Schwanzkrallen ohne Nebenkamm. 

Nebenauge stets vorhanden. Kopf vorne abgemndet, selten gehelmt 
Das zweite Glied der Ruderborsten kürzer als das erste, dick. 
Kopf niedrig. Schalenstachel in der Medianlinie. Bulbi optici kurzgestielt 

11. ventricosa. 
Kopf hoch. Schalenstachel ober der Medianlinie. Bulbi optici lang gestielt 

12. caudata. 
Glieder der Buderborsten von gleicher Länge oder das zweite länger als das erste. 
Körper wenig durchsichtig, gelb oder röthlich. 

* Kopf durch Impression deutlich gesondert, niedrig, unten tief ausgeschnitten. 

10. paludicola. 

* Impression zwischen Kopf und Thorax unbedeutend oder fehlt 

** Kopf unten kaum ausgeschnitten, nach vom gestreckt Schnabel gerade. 

♦** Abdominalfortsätze an der Basis verwachsen. Schalenstachel in der 
Medianlinie. 13. longispinna. 

*** Abdominalfortsätze an der Basis nicht verwachsen. 

t Abdominalfortsätze kurz, dick, gleich lang. Schalenstachel ober der Me- 
dianlinie. 14. rosea. 

t Der erste Abdominalfortsatz zweimal so lang als der zweite. Schalenstachel 
in der Medianlinie. lö. lacustris. 

** Kopf unten tief ausgeschnitten, geneigt Schnabel lang, nach hinten 
gebogen. Schalenstachel in der Medianlinie. 16. aquilina. 

Körper hyalin, farblos. 

* Kopf vorne abgemndet, länger als die Hälfte der Schalenlänge, ohne 

Impression, 2 — 2-6 "'• "• . 17. gracilis. 

* Kopf kürzer als die Hälfte der Schalenlänge, durch eine Impression vom 

Thorax getrennt, vome abgerundet oder gehelmt 

** Kopf klein, enger als die Schale. Postabdomen mit sieben Zähnen. 
Kaum 1^'^ gross. 17. microcephala. 

♦* Kopf ebenso breit wie die Schale, vome abgerundet oder gehelmt Post- 
abdomen mit zehn Zähnen. Kaum 2 "*' ™' gross. 19. galeata« 
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Ndbenange fehlt Kopf stets gehelmt (Gatt. Hjalodaphnia, Scboedler). 
Kopf höher als die H&lfte der Schalenlänge. 
Postahdomen nit sechs Zähnen. Eanm 2 "• °^ gross. 

* Kopf gerade gestreckt. 20. Eahlbergensis. 

* Kopf aufwärts gebogen. 21. Cederströmii. 
Postabdomen mit vier Zähnen. Eanm 1 *"• '°« gross. 22. vitrea. 

Kopf kürzer als die Hälfte der Schalenlänge. 
Postabdomen mit sechs Zähnen. 23. cncnllata. 

Postabdomen mit sieben bis acht Zähnen. 24. apicata. 

6. Daphnia Sohaefferi, Baird. — Der bewimperte Wasserfloh. — 

Perlooöka obrven4. 




1851. Daphnia Schaefferi, Baird: Brit. Entomostr. p. 93, Tab. YII., Fig. 1—2; Tab. 
Vm., Fig. A— J. 

Fig. 1. Der Körper ist sehr gross, breit, plump gebant, wenig 

durchsichtig. Der niedrige, sehr breite, ein wenig nach unten 
geneigte Kopf ist von den Schalen nicht gesondert. Der Oberrand 
ist stark convex, die Stirn wenig hervorragend, abgerundet, der 
Unterrand gerade oder schwach concav, der Schnabel kurz, 'stumpf 
und an der Hinterkante bedomt. Der Schnabel bildet mit der 
geknickten hinteren Kopfkante einen stumpf- oder rechtwinkeligen 
Ausschnitt, in welchem die Tastantennen sitzen. Das Gewölbe 
(Fomix) ist sehr hoch und breitet sich beiderseits in eine drei- 
eckige Platte aus, welche die Basis der Ruderantennen theilweise 
bedeckt. Bei der Rückenlage ist der Kopf vorne dreimal gekielt 
und der optische Durchschnitt desselben stellt ein FQnfeck dar, 
dessen Seitenränder zwischen der Kopfbasis und der erhabenen 
Seitenleiste, nämlich dem Seitenkiel, der unweit von dem Scheitel- 
kiel und diesem paralell zu beiden Seiten des Kopfes verläuft, 
convex und zwischen dem letzteren und dem Scheitelkiel massig 
concav sind. 

Das verhältnissmässig kleine und der Stirn anliegende 
Auge besitzt nur wenig, zur Hälfte mit Pigment bedeckte Kiystall- 
linsen. Die Tastantennen sind kurz, kegelförmig und ragen frei 
unter dem Schnabel heiTor. Die Ruderantennen sind kurz, stark, 
an der Oberfläche ziemlich lang bedomt; der dreigliedrige Ast 
an der Innenseite lang behaart; die Ruderborsten kurz. 
Die breiten Schalen laufen hinten ober der Medianlinie des Körpers in einen 
ziemlich langen, stark bedomten Stachel aus. Der Dorsalrand ist massig gewölbt, bedornt, 
der freie Ventralrand bauchig, einwärts gebogen, an der äusseren Lippe mit dicht stehenden, 
kurzen Domen besetzt, an der inneren liippe besonders vorne lang behaart. Die Schalen- 
oberfläche ist quadratisch gefeldert mit dicken und erhabenen Linien. Die Darmcoeca 
sind sehr lang und eingerollt. Die Postabdominalfortsätze dick, von einander entfernt, 
von denen der erste zweimal so lang ist als der zweite. Das Postabdomen ist gegen 
das freie Ende hin merklich verschmälert; die Unterkante in der Mitte tief ausgeschnitten 
und beiderseits vor dem Ausschnitte mit sechs, hinter demselben mit zwölf gebogenen, 
gleich grossen Zähnen bewehrt. Zuweilen trifft man noch einen Zahn in der Mitte des 
Ausschnittes. Gegen die Basis ist das Postabdomen kurz bedornt. Die Schwanzkrallen 
sind stark, gebogen, fein gezähnt und tragen an der Basis einen niedrigen Kamm mit 
etwa 18 Domen. Die Schwanzborsten sind verhältnissmässig lang. 

Länge (Weibchen) : 2-6— 3 «^ "»• ; Höhe: 1-62— 1*9; »• "• ; Kopfhöbe: 0-55 bis 
0-62 »•»•; Stachel: O-ö— 0-6 "^"•. 



Daphnia Schaffen, 
B, — Kopf, a, Tastan- 
tennen. Ol Ruderanten- 
nen. ai Darmcoeca, ne. 
Hantnerv. /. Fomix- 
platte. $c Seitenleiste 
des Kopfschildes. 
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Das Männchen ist kleiner als das Weibchen und ebenfalls plump gebaut. Sein 
Kopf ist nach vorn gestreckt, abgerundet, die Unterkante stark concav, der Schnabel 
leicht abgerundet. Die Tastantennen sind beweglich, am freien Ende erweitert und 
abgestutzt; die Geissei kurz gebogen. Die Schale ist eng, am ünterrande fein, lang 
behaart. Die Geissei des ersten Fusspaares ist sehr lang. Die Abdominalfortsätze fehlen. 

Länge (Männchen): 2-13 ">•">•; Höhe: 1-15 "»• °^ ; Kopfhöhe: 0-35"-"-; 
Stachel 0*47 *"• "*•. 

Diese Art lebt in schmutzigen Gewässern. Sirbitz bei Podersam (Friö); Aag 
bei Eger (Noväk). Podöbrad, Böhmisch Brod, Pisek, Winterberg. 



7. Daphnia magna, Straus. — Der grosse Wasserfloh. — 

Perlooöka velka. 




Daphnia magna, Str. — 
Postabdomen. 



1820. Daphnia magna, Straus: M^m. p. 159. 

1851. Daphnia pulex, var. magna, Baird: Brit. Entomostr. p. 89, Tab. XL, Fig 3—5. 

Fig. 2. Diese in der Gestalt und Farbe der vorigen äusserst 

ähnliche Art reiht sich zu den grössten Cladoceren. Der 
Körper ohne Impression zwischen Kopf und Thorax ist 
ebenfalls plump gebaut, schmutzig grün. Der Kopf ist nie- 
driger als bei D. Schaefferi und von oben betrachtet 
annähernd vierkantig, indem der Scheitelkiel sehr niedrig 
und abgerundet ist. Der Fomix bildet auch beiderseits oben 
den Ruderantennen die dreieckige Platte. Die kurzen, kegel- 
förmigen Tastantennen ragen frei hinter dem Schnabel hervor. 

Die Schale hat eine schi-äg ovale Gestalt und ist viel breiter als der Kopf. 
Der sehr kurze, gerade Schalenstachel entspringt weit ober der Medianlinie des Körpers 
und ist aufwärts gerichtet. Die Schalenränder sind von derselben Beschaffenheit wie bei 
der vorigen Art. Die Schalenoberfläche ist klein quadratisch reticulirt mit feinen, erha- 
benen Linien. 

Ein besonders wichtiges Unterscheidungsmerkmal bieten die Darmcoeca, welche sehr 
kurz, am freien Ende verdickt und nicht eingerollt sind. Die Abdominalfortsätze stehen 
getrennt von einander. Das Postabdomen ist gegen das freie Ende hin stark verjüngt, 
an der Unterkante ebenfalls tief ausgeschnitten und beiderseits der Analfiirche mit 15 — 16 
gleich langen und gekrümmten Zähnen bewaffiiet. Die Postabdominalkrallen sind gebogen, 
fein gestrichelt und an der Basis kammartig wie bei D. Schaefferi gezähnt. 
Das Weibchen trägt im Brutraume mehr als 30 Sommereier. 
Länge: 3-01—4 °^ "• ; Höhe: 2-06— 2-3 °^- °^- ; Kopfhöhe: 0-7— l'l »• "• 
Häufig in schmutzigen kleinen Gewässern bei Prag, Podöbrad, Brandeis an der 
Elbe, Böhmisch Brod. 



8. Daphnia Atkinsonii, Baird. — Der langdomige Wasserfloh. 

Perlooöka ostnatö. 

1859. Daphnia Atkinsonii, Baird. Desc. of sev. spec. of Entom. from Jerusalem. 



Fig. 3. 




Daphnia Atkinsonii, Baird. 
— Postabdomen. 



Der Körper gross, schlank, wenig hoch; der 
Dorsalrand gerade, ohne Impression zwischen Kopf 
und Thorax. Von oben betrachtet sieht der Körper 
eng aus und vorne am Kopf scharf gekielt. Der Kopf 
ist gestreckt, kuppeiförmig, ziemlich niedrig, vorne 
gleichmässig abgerundet mit einem kurzen, scharfen 
Schnabel, der nach hinten gekehrt ist. Der Fornix 
läuft ober den Euderantennen in einen breiten, fein 
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zugespitzten and nach hinten gerichteten Dorn ans. Das grosse Ange liegt von der 
nicht hervorspringenden Stimkante entfernt. Der schwarze Pigmentfleck ist sehr klein. 
Die verkümmerten nnd unheweglichen Tastantennen entspringen unterhalb des Schnabels 
in Form eines dreieckigen Höckers, ans dem die kurzen Riechstäbchen hinabragen. Die 
Rnderantennen sind kurz, stark, bedomt; das Endglied des dreigliedrigen Astes ist an 
der Innenseite lang behaart. 

Die Schalen, breiter als der Kopf, verlängern sich hinten in einen sehr langen, 
geraden und nach oben gerichteten Stachel, welcher wie die Schalenränder mit langen, 
dicht gedrängten Stacheln bewafihet ist. Am Schalenrücken stehen diese Stacheln in 
zwei, vorne divergirenden Reihen. Der gerade Dorsalrand ist der ganzen Länge nach, 
der sehr gewölbte Yentralrand nur hinten bedomt. Die Schalenoberfläche ist sehr deutlich 
rautenförmig gefeldert. 

Die Darmcoeca sind kurz, aufwärts gebogen. Die beiden ersten Abdominal- 
fortsätze stehen dicht nebeneinander, sind lang, bewimpert und divergiren mit ihren Enden. 

Das breite, zugespitzte Postabdomen ist an der Unterkante mit zehn schwachen, 
gleich grossen Zähnen bewaffnet, und am Hintertheile dicht bedomt. Die fein gestrichelten 
Schwanzkrallen haben zwei, dicht hintereinander stehende, niedrige Kämme. Die fein 
gestrichelten Schwanzkrallen tragen zwei Kämme. Der erste Kamm ist etwa aus zehn, 
der zweite aus zwanzig Domen zusammengestellt. Die Schwanzborsten sind kurz. 

Das Weibchen trägt im Bmtraume höchstens 12 Sommereier. 

Länge: 1-87— 2-5 °^- "»•; Höhe: 0-87— 1-45 "»• "*•; Kopfhöhe: 0-47— 0*57 "• "»•; 
Stachel: 1—1-42 "•»•. 

Das Männchen blieb mir unbekannt. 

Diese höchst interessante und von allen Daphnien durch den geraden und 
bedomten Dorsalrand leicht unterschiedbare Art traf Dr. Friö in einer mit schmutzigem 
Wasser gefüllten Lache bei Kounic und Fr. Vejdovsk^ bei Elbekostelec in Gesellschaft 
mit Moina. 

Der Baird-schen Figur fehlt die Bewehrung der Dorsalkante. 

0. Daphnia psittacea. W. Baird. — Der PapageiwMserfloh. — Perlo- 

oöka küvonosÄ. 

1851. Daphnia psittacea, Baird: British Entomostr. p. 92. Tab. IX, Fig. 3. 4. 

1858. Daphnia psittacea, Schoedler: Branchiop. d. Umgeh, von Berlin. L Beitrag, p. 16. 

1872. Daphnia psittacea, Fric: Die Krusten thiere Böhmens, p. 232, Fig. 34. 

1874. Daphnia psittacea, Kurz: Dodekas neuer Cladoc. p. 18. Tab. I, Fig. 10. 

Der Körper dieser Art erscheint mehr gedmngen als bei der letztbeschriebenen 
Art, der sie am meisten ähnlich sieht Der Kopf ist ebenfalls ziemlich niedrig, kuppel- 
förmig, nach vorae gestreckt. Der Schnabel kurz, stumpf, an der unteren Kante schräg 
abgestutzt Gleich hinter diesen ragen die conischen, kürzeren Tastantennen frei 
hervor. Das Auge, mittelgross, mit wenigen, nur theilweise mit Pigment bedeckten 
Krystalllinsen liegt ebenso von der nicht hervorragenden Stimkante entfemt Der schwarze 
Pigmentfleck ist klein. 

Die Ruderantennen sind schlank, stark beschuppt, mit langen, zweigliedrigen und 
dicht behaarten Ruderborsten. 

Die Schale, vom Kopf durch eine seichte Einkerbung getrennt und bedeutend 
breiter als der Kopf, hat eine länglich ovale Gestalt und bildet hinten, weit ober der 
Schalenmitte einen, an der Basis sehr breiten, hinten mit einem runden Höcker versehenen, 
kurzen, leicht gebogenen und schlanken Stachel. Der obere Schalenrand ist nicht wie bei 
der vorigen Art gerade, sondern leicht gebogen, der untere Schalenrand stark gebogen, 
bauchig. Die Bedornung beider Rilnder ist von derselben Beschaffenheit wie bei der 
D. Atkinsonii, jedoch scheint sie hier zarter zu sein. 
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Die Darmcoeca sind ziemlich lang nnd eng ; die zwei ersten, langen Abdominal- 
fortsätze stehen dicht hintereinander, der dritte ist länger als bei vorgehender Art. 

Das Postabdomen ist lang, schmal, conisch, die untere Kante leicht gebogen 
und hinter dem After, der ebenfalls jederseits mit zehn kleinen und schlanken Zähnen 
bewaffnet ist, mit einem seichten Aasschnitte versehen. Im Uebrigen stimmt es gänzlich 
mit dem der Daph. Atkinsonii. 

Länge: 1-9 °^- °^-, Höhe: 1-30 »• »•, Höhe des Kopfes: 0-4 "^ "•, Stachel: 0-18 "»• »•. 

Die Weibchen haben ein röthliches Colorit 

Ich traf diese Art nnr einmal im December 1869 in der Elbebacht „Skapice** 
bei PodSbrad nnd in den Gräben des nahe liegenden Fasangartens« 



10. Daphnia pulex, De Geer. — Der gemeine Wasserfloh. — 

Perlooöka obecn4. 

1820. Monocnlus pulex, Jnrine: Hist. des Monocl. p. 85, Tab. YHI — XI. 

1851. Daphnia pulex, Baird: Brit. Entom. p. 89, Tab. IV., Fig. 1—3. 

1859. Daphnia pulex, Schoedler : Branchiop. der Umg. von Berlin, p. 13, Tab. L, Fig. 2, 4,5. 

1860. Daphnia pulex, Leydig: Naturg. der Cladoc. p. 118, Tab. L, Fig. 1 — 7. 
1862. Daphnia pulex, 0. G. Sars: Om de i Omegnen af Christiania forek. Cladoc. p. 263. 
1867. Daphnia pulex, P. E. Müller. Danmarks Cladoc. p. 110, Tab I., Fig. 4. 
1872. Daphnia pulex, Friö: Erustenth. Böhmens, p. 221. Fig. 33. 

Der Körper gross, plump gebaut, ziemlich breit, wenig durchsichtig, röthlich 
gefärbt. Der breite Kopf ist niedrig, nach unten geneigt, vorne stark abgeflacht, mit 
deutlich hervortretender Stimgegend. Die untere Eopfkante ist hinter der Stirn sehr 
tief ausgeschnitten. Der fein zugespitzte Schnabel ist leicht nach hinten gebogen. Der 
Fomix ist hoch. Von oben gesehen ist der Kopf vorne abgerundet. Das Auge ist gross 
und hat nicht viele Krjstalllinsen. Die Tastantennen sind sehr kurz, conisch und ragen 
hinter der Schnabelspitze wenig hervor. Die Ruderantennen sind kurz, schlank, deutlich 
beschuppt und mit langen, dicht befiederten Ruderborsten ausgerüstet. 

Die Schalen, bei erwachsenen Weibchen vom Kopf durch keine Impression 
getrennt, haben eine ziemlich ovale Gestalt. Der ünterrand ist viel gewölbter als der 
Oberrand und verschmilzt mit jenem in einen sehr kurzen, geraden und nach oben 
gerichteten Stachel, welcher ober der Medianlinie des Körpers liegt. Die beiden Schalen- 
ränder sind hinten kurz bedomt. Die Schalenoberfläche ist fein rautenförmig gefeldert. 

Die Darmcoeca sind kurz, am freien Ende verdickt und nach oben gebogen. 
Die zwei ersten Abdominalfortsätze stehen dicht nebeneinander; der erste nach vorn 
gewendet ist doppelt so lang als der zweite, welcher sich nach hinten biegt. Der dritte 
Fortsatz ist unbedeutend. 

Das lange Postabdomen ist am Ende verschmälert. Sein ünterrand ist massig 
gewölbt und vorne mit 12 — 14 fast gleicli grossen Zähnen bewaffnet. Die gebogenen 
Schwanzkrallen besitzen an der Basis zwei Kämme, von denen der erste, höhere 6 — 7, 
der zweite niedrigere 3 — 4 zugespitzte Dornen liat. Die Scliwanzborsten sind lang, zwei- 
gliedrig und befiedert. 

Länge des Weibchens: 2-15 °^' "•; Höhe: 1*23 "»• »• ; Kopfliöhe : 0-4 "• °* ; Schalen- 
stachel: 0-16 "• ^\ 

In schmutzigen Gewässern ziemlich selten. Kratzau bei Frauenberg. 

Diese Art unterscheidet sich von der D. penn ata, mit der sie sehr oft ver- 
wechselt wurde, auf den ersten Blick durch die stark ausgeschnittene untere Kopfkante, 
sowie durch den abgerundeten Scheitel. Die beste Zeichnung von dieser Art hat Leydig 
geliefert. Die Liljeborgische Figur stimmt eher mit D. obtusa überein. 
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11. Daphzüa pennata, 0. F. Mfiller. — Der behaarte Wasserfloh. — 

Ferlooöka zpefenä. 

1785. Daphnia pennata, 0. Fr. Müller: Entom. p. 82, Tab. XII., Fig. 4—7. 
1835.? Dapbnia ramosa, Koch: Dentschlands Grast. H. 35, n. 18. 
1851.? Daphnia pulex, Baird: Brit. Entom. p. 90. 
1858. Daphnia pennata, Schoedler: Branch. p. 15. 

1862. Daphnia pennata, 0. 6. Sars: Om de 1 Omegnen af Christiania forekom. 
Cladoc. p. 264. 

f Ig ^ Der Körper ist röthlich, wenig durchsichtig, gross, hoch. 

Der Kopf, von den Schalen dnrch eine sehr seichte Impression 
gesondert, ist höher and breiter als bei D. pal ex, vom abge- 
randet, mit wenig hervorragender Stirn. Der schiefe, leicht concave 
Unterrand läaft nach hinten in ein ziemlich langes, scharfes, 
nach hinten gekehrtes Rostram aas, hinter dem die kleinen, 
conischen Tastantennen wenig hervorragen. Die Riechstäbchen 
> sind sehr karz. Der stark gewölbte Fomix zieht sich vom vor 
das Aage. Von oben betrachtet ist der Kopf breit, nach vom 
verjüngt and an dem Scheitel zugespitzt. Das grosse Aage mit 
nicht vielen ovalen Krystallinsen liegt nahe der Stimkante. Der 
jfb ^.^^JL schwarze Pigmentfleck ist klein, mndlich. 

Daphnia pennata MflU. ^^^ Basaltheil der schlanken Raderantennen überragt 

— &op£ er Gelum. go ^^^ ^opf and besitzt sowie aach die beiden Aeste eine stark ans- 
Aagennerv.ficHaatnenr. geprägte schnppenartige Scalptar. Die Raderborsten sind schlank, 
fia, Tastantennennerv, dreigliedrig (das letzte Glied sehr karz) und lang behaart. 
JITkems^a^^^^ ^®^ ^^®^ gebogene Schalenrand verlängert sich hinten 

genmuskeln. at Darm* ^^^ ^^^ ebenfalls sehr convexen Unterrande in einen ziemlich 
blindsack. / Fomix. langen, geraden, nach hinten gerichteten Stachel, welcher über der 

Medianlinie des Körpers steht und stets bedeutend länger ist als 
bei D. pulex. Die Schalenränder sind zur Hälfte dicht und kurz bedomt. Die Schalen- 
stmctur ist deutlich ausgeprägt 

Die Darmcoeca sind kurz. Die zwei Abdominalfortsätze lang, behaart und 
stehen entfernt von einander. 

Das Postabdomen hat eine conische Gestalt, ist an der Hinterkante leicht convex 
und mit 16 — 18 von vorn nach hinten an Grösse abnehmenden Zähnen bewehrt; übrigens 
ist das ganze Postabdomen, besonders hinten mit feinen Schuppen bedeckt, welche aus 
5 — 6 im Halbkreise gestellten Chitinleistchen bestehen. Die langen und gebogenen 
Schwanzkrallen tragen an der Basis zwei Kämme, unter denen der höhere aus 5 — 6, 
der niedrigere aus nur 4 Domen gebildet wird. 

Das Weibchen trägt im Bmtraume über 20 Sommereier. 
Länge: 2-1— 2-38 "»• "»- ; Höhe: 1-45— 1-63 «»• "^ ; Kopfhöhe: 0-37— 0-45 "»• «■% 
Das Männchen ist bedeutend kleiner als das Weibchen. Sein Kopf ist stark 
niedergedi-Ückt, über der Stirn leicht ausgebuchtet, unten gerade, mit breit abgemndetem 
Schnabel. Die langen Tastantennen sind an der Basis mit einigen Querreihen von kurzen 
Haarchen versehen und tragen ausser der zugespitzten Geissei am freien, abgestutzten 
Ende noch eine kurze Seitenborste vor der Mitte. Der obere Schalenrand ist gerade, 
der untere lang behaart. Das erste Fusspaar trägt an seinem Endgliede einen stark 
gekrümmten Hacken und eine lange, beinahe die Länge der Schale erreichende Geissei. 
Das Abdomen besitzt am Rücken zwei behaarte und nach hinten gerichtete Fortsätze, 
von denen der erste doppelt so lang ist als der zweite. Das Postabdomen ist klein, 
schlank, gebogen und auf dieselbe Weise wie beim Weibchen bewehrt Die Hodenausffth- 
ningsgänge münden ventral hinter den Krallen. 

Fundorte: sehr häufig in verschiedenen Wasseransammlungen mit schmutzigem 
Wasser bei Prag, Podöbrad, P?elou5, Böhmisch Brod, Brandeis an der Elbe, Pisek, 
Eger, Wittingau, Tumau, ftidkä u. s. w. 
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12. Daphxüa Bohoedleri, Sars. — Der weisse Wasserfloh. — 

Perlooöka biUu 

1868. Daphnia longispinna, Schoedler: Branchiop. p. 14, Tab. L, Fig. 13 — 14. 
1862. Daphnia Schoedleri, Sars: Om de i Omegnem af Christiania forekom. Cladoc. 
And. Bidrag. p. 266. 

Der Körper ist schlank, durchsichtig, ohne Impression zwischen Kopf und Thorax. 
Der Kopf hoch, gestreckt, yorne abgerundet und mit kaum vorragender Stirn. Seine 
leicht concave oder gerade Unterkante läuft hinten in eine kurze, spitzige und nach 
hinten gerichtete Schnabelspitze, welche mit den sehr verkümmerten Tastantennen einen 
ziemlich scharfen Winkel bildet. Die hintere Kopfkante ist leicht ausgehöhlt, gebogen. 
Der Fomix wölbt sich sehr hoch über den Ruderantennen und seine scharfe Kante fällt 
bis zur Mitte des Auges hinab. Von oben betrachtet erscheint der Kopf an der Basis 
sehr breit, dreieckig, mit stark convexen Seitenrändem, welche vom an dem Scheitel in 
einen spitzigen Kamm zusammenlaufen. Das grosse Auge liegt nahe der Stimkante und 
besitzt viele Krystalllinsen, welche nur mit der Basis im reichen Pigmente stecken. Der 
schwarze Pigmentfleck ist sehr klein. 

Die Schale, kaum breiter als der Kopf, hat eine ovale Gestalt und endet hinten 
in der Medianlinie des Körpers mit einem ziemlich langen, geraden, nach hinten zielenden 
Stachel. Die Schalenränder sind gleichmässig gewölbt und theilweise mit langen, dicht 
gedrängten Domen besetzt Die Schalenreticulation ist deutlich und kleinmaschig. 

Die Darmcoeca sind kurz, dick, gebogen. Der erste lange und dicke Abdominal- 
anhang entspringt in kleinem Abstand von dem zweiten. Der dritte Fortsatz ist niedrig, 
unbedeutend. 

Das gegen das freie Ende stark verjüngte Postabdomen ti*ägt an der leicht 
convexen Unterkante 13 — 14 gebogene Zähne, welche hinten an Grösse allmälig abnehmen. 
An der Basis der gebogenen Schwanzkrallen steht ein Kamm, welcher nur fünf lange 
Domen zählt. Die Schwanzborsten sind kurz. 

Das Weibchen hat eine weissliche Farbe mit dunkelbraun gefärbten Schalenrändem 
und Beinen. Im Bmtraume zählte ich bis 30 Sommereier. 

Länge: 1-65— 2*9 «'• "^s Höhe: 0*88— 1-96 «>• °»-; Kopfhöhe 0-42— 0*53 »• ~- ; 
Stachel : 0-4— 0-45 °^- "»•. 

Das Männchen blieb mir unbekannt. 

In kleinen Gewässern selten. Dr. Friö fand sie bei Neuhof unweit von Wittingau. 

Diese Art gleicht am meisten der D. longispinna, mit der sie auch von 
Schoedler verwechselt worden ist. Sie unterscheidet sich von jener auf den ersten Blick 
durch die Bewehmng der Schwanzkrallen. 

13. Daphnia obtusa, Kurz. — Der böhmische Wasserfloh. — 

Perlooöka deskä. 

1853. Daphnia pulex, Liljeborg: De Crustac. ex ordin. tribus Clad. Copep. et Ostrac. 

p. 30, Tab. n., Fig. 2, 3. 
1874. Daphnia obtusa. Kurz: Dodekas neuer Cladoceren. p. 16, Tab. I, Fig. 8, 9. 

Der Körper ist ziemlich klein, niedrig. Der Kopf von der Schale durch einen 
breiten Ausschnitt gesondert, ist hoch, gestreckt, vorne gleichmässig abgerundet, mit 
wenig vorragender Stirn. Die untere Kante ist leicht concav. Der kurze, stumpfe 
Schnabel bildet mit den breiten, niedrigen und wenig hervorragenden Tastantennen einen 
fast rechten Winkel. Der Fornix ist niedrig und verliert sich erst vor dem Auge. Von 
oben gesehen ist der Kopf gekielt. Das grosse, dem Stirnrande nahe liegende Auge hat 
viele deutlich hervortretende Krystalllinsen. 



Die Rnderantennen sind schlank Dnd erreichen kaum die H&lfte der SchaleDlänge. 

Die Schale von ovaler Gestalt, am hfichEten in der Mitte verGchmälert sich gleich- 
raftssig nach hinten and endet in der Medianlinie des Körpers mit einem sehr knrzen 
Stachel, der übrigens aneb ganz fehlen kann. Die beiden Schalcnrftndcr sind bis znr 
H&lfte mit winzigen, weit abstehenden Domen besetzt. Die Oberfl&che der Sohlten ist 
fein nnd deutlich rautenförmig gcfeldert. 

Die Darmcoeca sind laug, dünn und spiralfCnnig gebogen. Die zwei ersten 
Abdominalfortsätze sind dick, ungleich lang nnd stehen dicht neben einander. 

Das coniBche Postabdomen ist nnten schwach gewölbt und hat beiderseits der 
Analfarche 9 — 10 fast gleich grosse, gekrümmte Zähne. Die Schwanzkrallen haben an 
der Basis zwei KOmme, von denen der vordere aeht, der hintere zehn Dome zählt. Die 
Schwauzborsten sind laug. 

Im Brutranme der Weibchen fand ich höchstens 15 Sommereier. 

Länge: 1-55— 2-1 "^ »■; Höhe; 0'98— 1-23 "^ '"■;Höhede8Kopfes:0-25— 037 "■ "»■; 
Stachel: 0-08"-»-. 

Das Männchen ist stets kleiner; sein Kopf ist vom abgerundet, unten gerade. 
Die Geissei der Tastanteunen ist lang nnd am Ende gekrümmt. Die vordere nnd unter« 
Scbalenecke stumpf, kaum vorragend, die untere Schaleukante laug behaart. Der Stachel, 
bedeutend länger als beim Weibcheu, ist aufwärts gerichtet. Die AbdominalfortsAtEe 
sind sehr koiz nud behaart 

Länge: l-OS"-"-; H«ho: 0-69 "" ; Kopfhöhe: 0-23 '^"■; Stachel: 012 ■"■ "■. 

Fundorte: In kleinen, mit getrübtem Wasser angefüllten Pfützen und Lacken 
ziemlich häufig. Raüitz bei Plsek (Slavlk), Hartmanitz bei Schüttenhofeu, Habry (Hamböck), 
MnJiek (PMbIk), Strohafov (Vejdovskt). 

Sie unterscheidet sich von D. pennata, weldier sie am ähnlichsten sieht, 
durch die deutliche Impression zwischen Kopf «nd Thorax nnd durch den Schalenstachel. 

14. Dapluüa gibbosa, n. sp. — Der bucklige Wasserfloh. — 
Perloodka hrbatÄ. 

1874. Daphnia gibbosa, Hellich: üeber die Cladocerenfauna Böhmens p. 13. 

Fig. 6. Der Körper ist gross, sehr 

hoch. Der Kopf niedrig, tief ge- 
neigt mit abgemndeter nnd deut- 
lich hervorragender Stirn ; die 
untere Kopfkante ist stark aus- 
geschnitten, der Schnabel knrz, 
spitzig, nach hinten gebogen. Die 
Fomixlinie verliert sich oberhalb 
des Auges. Das Ange besitzt uicht 
viele Krystalllinsen und ist sehr 
gross. Der kleine schwarze Pig- 
mentfleck ist iTindlich. 
„ . . , „ . , Die kaum hervorragenden nie- 

D.plun. pbbo.., .. .p^jl JchiaeadrüBe. . Herz. i^„ TastanUim.n .ind der gun- 

zen Länge nach mit dem Schnabel 
verwachsen. Die Rnderantennen sind ziemlich lang und dentlich beschuppt. 

Die Schale vom Kopf durch einen niedrigen und abgerundeten Höcker gesondert, 
hat eine rhombische Gestalt. Ihr Unterrand ist stark gebogen, in der Mitte abgeflacht, 
an der äusseren Lippe frei, an der inneren Lippe zum Theil spärlich bedomt und bildet 
gleich unter dem Schalenstachel einen niedrigen Höcker. Der Stachel ist sehr kurz und 
steht oberhalb der Medianlinie des KOrpers. Die Schalenoberfläche ist mit ftasserst 
kleinen, deutlichen, quadratischen Maschen geziert. 
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Die Danncoeca sind kurz gebogen. Der erste AbdominaUoitsatz, mit dem zweiten 
sehr kurzen an der Basis verwachsen, ist sehr lang, dünn und am Ende eingerollt. 

Das conische Postabdomen ist nnten mit 17 — 19, von hinten nach vom an 
Grösse zunehmenden Zähnen bewehrt und hinter dem After seicht ausgeschnitten. Die 
Schwanzkrallen sind nur mit einem Nebenkamme versehen, welcher etwa sieben Domen 
zählt. Die Schwanzborsten sind kurz. 

Die Farbe ist röthlich. 

Länge: 201 °*'^-; Höhe: 1-38 °^°^; Kopfhöhe: 0*4 °^ "»% 

Ich traf diese Art einmal in einer Wassergrube in Podol bei Prag in ziemlich 
grosser Menge. 



15. Daphnia paludicola, n. sp. — Der SumpfWasserfloh. — 

Ferlooöka bahni. 

Der Körper ist gross, wenig durchsichtig, gelblich. Der Kopf ist tief geneigt, 
niedrig, von der Schale durch einen breiten und tiefen Ausschnitt gesondeit, vorne abgerundet, 
mit kaum hervortretender Stirn. Die untere Kopfkante ist leicht ausgeschweift, der 
Schnabel kurz, scharf. Der Fornix ist sehr niedrig und endet vor dem Auge. Von 
oben gesehen ist der K^opf ziemlich eng und hat eine dreieckige, vorn zugespitzte Gestalt 
mit schwach convexen Seitenrändern. Das Auge besitzt wenig Krystalllinsen. 

Die Tastantennen sind sehr verkümmei-t, hinter dem Schnabel kaum hervorragend. 
Die Ruderantennen schlank, fein geschuppt, mit langen Buderborsten. 

Die Schale, viel breiter als der Kopf hat eine ovale Gestalt und entsendet 
hinten in der Mitte des Köi-pers einen ziemlich kurzen, dünnen Stachel, welcher leicht 
aufwärts gebogen ist. Der obere und untere Schalenrand ist hinten mit feinen und 
kurzen Domen bewehrt. Die Schalenoberfläche ist gross und fein reticulirt. 

Die Darmcoeca sind kurz und gerade. Der erste dünne Abdominalfortsatz mit 
dem zweiten an der Basis verwachsen, übertrifft diesen weit an Grösse. 

Das Postabdomen von conischer Gestalt ist klein und unten mit 12 — 14 gleich 
langen Zähnen versehen. Die Krallen sind nur fein gestrichelt, die Schwanzborsten kurz, 
zweigliedrig, fein behaai't. 

Im Brutraume der Weibchen sah ich bis zwanzig Sommereier. 

Länge: 2-18 "^°^-; Höhe: 1-5 °^"*-; Kopfhöhe: 0-45°*°^; Stachel: 0*25 ™- °>-. 

Beim Männchen ist der Kopf gestreckt, am Unterrande stark ausgeschnitten, 
mit abgei*undetem Schnabel. Die kurzen und dicken Tastantennen sind am Ende schräg 
abgestutzt und tragen eine gerade, kurze Geissei. Die Schale ist unten gebogen, in der 
Mitte abgeflacht und lang behaait. Der Hacken des ersten Fusspaares ist schlank und 
zugespitzt, die Geissei sehr lang. Die Abdominalfortsätze fehlen hier gänzlich. 

Länge; 0-9 °>- "»•, Höhe: 0*5 "»• "*•, Kopfhöhe: 0*2 "*• °^-, Stachel 0-13 "*• °^. 

Die schmutzig gelb gefärbte Art traf ich in einer Torfgrube in der Nähe des 
Opatovitzer-Teiches bei Wittingau. 
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16. Daphzüa ventricosa, n. sp. — Der bauchige Wasserfloh. — 

Perloocka äirok&. 

Fig. 6. Der Körper ist sehr gross, hoch, dorchsichtig. Der 

.-^ Kopf niedrig, klein, yom abgerundet, mit massig hervorragender 

Stirn. Die Unterkante desselben ist vor dem Schnabel, welcher 
lang und leicht nach hinten gebogen ist, winkelartig tief einge- 
drückt. Der schwache Fomix verliert sich über dem Auge. Bei 
der Betrachtung von oben erscheint der Kopf vorne abgerundet 
Das Auge zählt viele runde Krystalllinsen, welche im Pigmente 
fast gänzlich eingebettet sind. Die Tastantennen sind mit der 
hinteren Kopfkante fast gänzlich verschmolzen. Die Ruderantennen 
etwa die halbe Länge der Schalenklappen erreichend sind undeut- 
lich geschuppt und mit kurzen, dicken Borsten versehen. Das 
zweite Glied derselben ist weit kürzer als das erste. 
Daphnia ventricosa, Die kurz ovale Schale ist breiter als der Kopf, am Rücken 

n-sp. — Kopf. «Darm- massig gebogen, unten bauchig erweitert. Der Stachel ist sehr 
coecum. / oraix. ^^^^^ gerade und steht in der Medianlinie des Körpers, von dem 

unteren Schalenrande durch einen niedrigen Höcker getrennt. 
Die Schalenoberfläche ist gross, quadratisch und deutlich gefeldert. 

Die Darmcoeca sind kurz, dünn. Der erste Abdominalforisatz von der doppelten 
Länge des zweiten ist mit diesem an der Basis vei-wachsen. 

Das Postabdomen ist lang, gegen das Ende veijüngt und hat an den Rändern 
der Analfurche 14 starke Zähne, welche nach hinten an Grösse abnehmen. Nebstdem 
ist der Schwanz zu beiden Seiten fein gestrichelt. An den fein gestrichelten Krallen 
fehlt der Nebenkamm. 

Im Brutraume der Weibchen sah ich nur eine kleine Zahl der Sommereier. 
Länge : 2-28 °»-""- ; Höhe: 1-43 "»• "»•; Kopfhöhe: 0*4 "^ "*•; Stachel: 0*55 "»• »•. 
Das Männchen kenne ich nicht. 

Diese farblose und sehr dui'chsichtige Art lebt in der Mitte des schwarzen Sees 
im Böhmerwaldc, wo ich sie in einer Tiefe von 6°^ mit Bosmina bohemica bei- 
sammen fischte. 

Von der ähnlichen D. paludicola unterscheidet sie sich durch die abweichende 
Beschaffenheit der Ruderborsten und die Lage des Stachels. 



17. Daphnia caudata, Sars. — Der langstachelige Wasserfloh. — 

Perloodka äamavsk&. 

1854. Daphnia longispinna, Fischer: Daphn. und Lync. p. 424, Tab. III., Fig. 1 — 4. 
1863. Daphnia caudata, Sars: Zoologisk Reise i 1862. p. 214. 

Der Körper ohne Impression zwischen Kopf und Thorax ist sehr gross, schlank, 
durchsichtig, blassgelb. Der hohe Kopf, vorne schräg abgestutzt, ist geneigt, hinter der 
wenig vorspringenden Stirn leicht eingedrückt und spitzt sich hinten in einen langen, 
geraden Schnabel. Der schwach entwickelte Fomix verliert sich vor dem Auge. Von 
oben gesehen ist der enge Kopf hoch gekielt. 

Das Auge besitzt nicht viele Krystalllinsen, welche zur Hälfte im Pigmente 
verborgen liegen. Das Nebenauge ist sehr klein. Der Bulbus opticus ist langgestielt. Die 
Tastantennen sind sehr klein, den Hinterrand des Kopfes kaum überragend. Die Ruder- 
antennen, länger als die Hälfte der Schale, haben ebenso dicke und kurze Borsten wie 
bei D. ventricosa. Das zweite Glied derselben ist auch bedeutend kürzer als das erste. 

Die Schale, kaum breiter als der Kopf, ist länglich oval; ihre Dorsalkante mit 
der Kopfkante gleichmässlg und schwach gewölbt, verlängert sich hinten mit der stark 
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bauchigen Unterkaute in einen dicken, sehr langen Stachel, welcher weit ober der Medianlinie 
des Körpers steht und aufwärts gerichtet ist. Derselbe hat unten an der Basis einen 
niedrigen Höcker und ist sowie die Schalenränder mit langen Domen besetzt. Die 
Schalenoberfläche ist gross reticulirt. 

Die Darmcoeca sind kurz. Der erste Abdominalfortsatz ist mit dem zweiten 
an der Basis verwachsen. 

Das Postabdomen ist schlank, leicht gebogen und unten vor den Schwanzborsten 
mit einem niedrigen Höcker versehen. An den Rändern der Analfurche stehen zwölf 
ungleich lange Zähne. Die langen Schwanzki*allen sind nur fein gestrichelt. 

Das Weibchen trägt im Brutraume höchstens acht Sommereier. 

Länge: 2*3— 2-67 "• «^s Höhe: 1-25— 2-0 «^ '»*•; Kopfhöhe: 0-63— 075 "^- "»•; 
Stachel : 0-925 ™- "^•. 

Das Männchen ist stets kleiner als das Weibchen. Sein Kopf ist gestreckt, 
vorne gleichmässig abgerundet, unten leicht concav. Die kleine Geissei der kurzen 
Tastantennen wird von den Riechstäbchen überragt. 

Diese schöne Art £and Dr. Friö 1873 im Plöckensteiner und Rachel-see im 
Böhmerwalde, wo sie in der Mitte mit Heterocope robusta beisammen lebte. 

18. Daphnia longispinna, Leydig. — Der langstielige Wasserfloh. 

Perloodka hrotnatö. 

1860. Daphnia longispinna, Leydig: Naturgesch. der Cladoceren. p. 140, Tab. H; 

Fig. 13—20. 
1862. Daphnia longispinna, 6. 0. Sars : Om de i Omegnen af Christiania forekom. Cla- 

docer. I. Bidrag. pag. 145. 
1872. Daphnia longispinna, Friö: Die Krustenthiere Böhmens, p. 233, Fig. 36. 
1874. Daphnia longispinna, Kurz: Dodekas neuer Cladoc. pag. 15. 
1874. Daphnia Leydigii, Hellich: Ueber die Gladocerenfanna Böhmens, pag. 13. 

Der Körper ist sehr schlank, mehr oder weniger durchsichtig, farblos oder blassgelb 
gefärbt; im letzteren Falle sind die Ruderantennen, die Schnabelspitze und das Postab- 
domen immer dunkler gefkrbt. Der Kopf ist hoch, gestreckt, vorne abgerundet, unten 
schwach concav, hinten gerade. Die Stirn ragt wenig hervor. Der Schnabel ist lang, 
mit der Spitze nach hinten gerichtet. Der schwach entwickelte Fomix endet vor dem 
Auge. Von oben gesehen erscheint der Kopf eng, vorne plötzlich verschmälert und an 
dem Scheitel gekielt Das grosse Auge liegt nahe dem Stimrande, etwa in der Medianlinie 
des Kopfes. Das Nebenauge ist sehr klein. 

Die Tastantennen sind klein, mit dem Schnabel verschmolzen, so dass nur die 
Riechstäbchen hinter demselben hervorragen. 

Die Schale, vom Kopf nicht oder sehr undeutlich gesondert, ist breiter als dieser 
und hat eine länglich o?ale Gestalt. Der ziemlich lange Stachel entspringt in der 
Medianlinie der Schale und ist gerade, nach hinten gerichtet. Zuweilen steht gleich 
unter demselben noch ein niedriger Höcker. Die beiden Schalenränder sind hinten 
spärlich bedomt. Die rautige Schalenstructur tritt deutlich hervor. 

Die Darmcoeca sind kurz. Der erste Abdominalfortsatz übertrifft den zweiten, 
mit dem er an der Basis verwachsen ist, an Länge. Der dritte Fortsatz ist klein, aber 
deutlich entwickelt. An den Rändern der Analfurche stehen 10 — 12 Zähne, welche von 
vorn nach hinten an Grösse abnehmen. Die Schwanzkrallen sind blos fein gestrichelt 
und am Dorsalrande wie bei allen folgenden Arten mit zwei bis drei winzigen Zähnchen 
versehen. 

Im Brutraume der Weibchen sah ich höchstens acht Sommereier. Das Ephipium 
ist dankelbraun gefärbt. 

Länge: 2-0— 2-5 "• "»•; Höhe: 1-0— 1-25 °^' "»•; Kopfhöhe: 0-41— 0*52 "*• "• 
Stachel: 0-65 "• «• 
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Beim Männchen, das stets kleiner ist als das Weibchen, ist der Kopf stark, 
niedergedrückt, der Schnabel breit abgerundet Die Geissei der Rnderantennen ist kaum 
länger als die Riechstäbchen. Auf der Uückenkante des Kopfes sieht man zuweilen zwei 
bis drei kurze, aufwärts gerichtete Zähne, welche bei jungen Exemplaren beiderlei Geschlechtes 
sich öfters vorfinden. Der Unterrand der Schale ist gerade und dicht behaart. Am 
Endgliede des ersten Fusspaares sitzt ein ziemlich kleiner, aufwärts gekrümmter Hacken 
und eine sehr lange, hinten behaarte Geissei. Die Abdominalfortsätze fehlen. 

Länge: 1-75 " "•, Höhe: 0-58 "*• "*•, Kopf höhe: 0*3 "^ "♦, Stachel: 0-43 "*• "*•. 

Häufig in Tümpeln und [Teichen mit klarem Wasser. Fundorte: Fasangarten 
beiPodöbrad; Kaiserwiese bei Prag; »Novy vdovec'* Teich, ,Svät" Teich bei Wittingau ; 
Pisek; Eger. 



19. Daphnia rosea, 0. G. Sars. — Der röthliche Wasserfloh. — 

Perlooöka rüiovL 

1862. Daphnia rosea, Sars: Om de i Omegn. af Christania forekom. Cladoc. p. 268. 

Der Körper ist von mittlerer Grösse, durchsichtig, röthlich gefärbt. Der Kopf 
niedriger als bei D. longispina, ist niedergedrückt, hinter der vorragenden Stirn 
mehr ausgebuchtet und läuft nach hinten in einen geraden, langen, an der Spitze stumpfen 
Schnabel aus, hinter dem die sehr niedrigen Tastantennen kaum hervorragen. Der Fomix 
wölbt sich hoch über den Ruderantennen und endet vor dem Auge. Yon oben gesehen 
ist der Kopf breit und gegen den gekielten Scheitel allmälig verjüngt. Das grosse Auge 
liegt dem Stirnrande gepresst unter der Medianlinie des Kopfes und hat nicht viele 
Krystalllinsen, welche fast gänzlich vom Pigment bedeckt sind. 

Die Schale, zuweilen vom Kopf durch eine seichte Ausrandung gesondert, ist 
länglich oval, niedriger als bei der vorigen Art. Der gerade und ziemlich lange Stachel 
steht oberhalb der Medianlinie des Körpers und ist aufwärts gerichtet. Im Uebrigen ist 
die Schale wie bei D. longispina gleich beschaffen. 

Die Darmcoeca sind kurz, nach oben gebogen. Die zwei ersten Abdominal- 
fortsätze sind dick, kurz, fast von derselben Länge und stehen von einander entfernt. 

Das Postabdomen ist schlank, gegen das Ende veijüngt, leicht gebogen und 
besitzt an der Unterkante 13 — 14 schlanke Zähne. 

Das Weibchen trägt im Brutraume nicht viele Sommereier. 

Länge: 1-9 "»• "■; Höhe: 1*1 "• =»•; Kopfhöhe: 0-37 »• ™-. 

In Teichen und Pfützen mit klarem Wasser selten. Fundoite: Struharov (Vejd.) ; 
Elbekosteletz (Vejd.). 

Diese schöne Art hat bisher blos Sars beobachtet Sie unterscheidet sich von 
allen Daphnien durch ihre röthliche Farbe und von D. longispina und D. lacustris, 
welchen sie am meisten ähnlich sieht, hauptsächlich durch die abweichende Beschaffenheit 
der Abdominalfortsätze. 



20. Daphnia lacustris, 0. G. Sars. — Der blasse Wasserfloh. — 

Perlooöka bölav&. 

1862. Daphnia lacustris, Sars: Om de i Omegnen af Christiania forek. Cladoc. And. 
Bidrag. p. 266. 
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Fig. 7. Der Körper ist mittelgross, farblos oder blaes gelb ge- 

färbt, ohn« ImpresBion zwiscbeu Kopf und Thorax. Der Kopf 
ist niedrig, geneigt, vorne abgemndet, nnten tiefer eingedrflckt 
als bei D. longispioa und roeea. Die Stirn ragt wenig 
hervor. Der Schnabel ist ziemlich" kurz, am Ende schwach ge- 
bogen mit scharfer Spitze. Der P'omix ist hoch gewOlbt nnd endet 
schon über dem Auge. Von oben betrachtet ist der Kopf breit 
nnd verscbm&lert sich allmütig gegen den Scheitel, welcher gekielt 
ist. Das grosse Auge liegt tief unter der Medianlinie des Kopfes 
nnd hat viele länglichoTale Krystalliinsen. 

Die Tastantennen sind mit der leicht concaven, lüuteren 

Kopfkaute gänzlich vcnsachsen. Die Kiechstäbchen erreichen die 

f ■ <j Schnabelspitze nicht. 

— liopf. a'^^Tastäntwi- ^'^ Schale, breiter als der Kopf, hat eine länglich ovale 

nen. o, Ruäerantennen. Gestalt; ihre grftsste Höhe liegt hinter der Mitte. Die beiden 

cGehim.nAuge.iDiu'in. Scbalenränder sind bei erwachseuen Weibchen gleichmassig gewölbt, 

** ^"£f"^**.**"""' weshalb auch der gerade, nach hinten gerichtete Stachel in der 

' """'^ Medianlinie des Körpers steht. Die Dewehmog desselben, sowe 

auch der Käuder ist sehr schwach entwickelt. Auch die Schalen- 

structur tritt weniger deutlich hervor ala bei den oben erwähnten Arten. 

Die Danncoeca sind kurz, gerade. Die Abdominalfortsatze sind nicht verwachsen, 
sondern stehen dicht nebeneinander. Diese sind anch schmäler und kürzer. 

Das Fostabdomen von demselben Bau wie bei 1>. longispina trägt an den 
Rftndero der Analfurche 1-1— J6 fast gleich grosse Zähne. Die Schwanzborsten sind 
dick, kurz nnd spärlich behaart. 

Im Urutraume der Weibchen sah ich höchstens 10 Soinniereier. 
Länge: 2-21 "■■■"■; Hübe; 1-2C '"■ ■"■; Kopfhübe: 0-61 '^"'■; Stachel: 0-3 "■ "■. 
Das Männchen blieb mir unbekannt. 

In grossen Teichen selten. Ich traf sie in den meisten Wittinganer Teichen, 
besondere aber im „Syn" Teiche bei Lomnitz, wo sie vorherrschend war. Auch dieses 
Thier ist bisher nur von Sars gefunden worden. 

21. Baphnia aqmlina, Sars. — Der krummschnabelige Waaserfloh. — 
Perloocka kfivozobä. 

Id63. Daphnia aquilina, Sars: Zoologisk Keise 1863. p. 216. 

Fig. 8. Der Körper ist mittelgross, schlank, durchsichtig, &rbloe. 

Der Kopf ist hoch, tief geneigt, vorne abgerundet, nnteij zwischen 
der Stirn und dem Schnabel, die im gleichen Niveau liegen, tief 
ausgeschnitten. Der letztere ist sehr lang, spitzig und stark nach 
hinten gekrQmmt, so dass er mit seiner scharfen Spitze zsvischen 
die Schalenklappen hineinragt Der Forniz verliert sich knapp 
über dem Auge. Von oben gesehen erscheint der Kopf enger 
als die Schale und ist dreieckig, vom hoch gekielt. 

Das Auge, dem Stimrande gepresst, ist gross nnd besitzt 
wenig Krystallliusen. Das Kebenange ist verhültnissmässig gross. 
Die Tastantennen liegen hinter dem Schnabel ganz versteckt, so 
dass fast nur die Riechstabchen hinter der Schnabelspitzo hervor- 
Daphnia aqnilina, Sars. springen. Die Rnderantennen sind schlank, undeutlich beschuppt. 
~ P ■ Die Schale vom Kopf durch eine seichte und breite Ein- 

kerbung gesondert, hat eine länglich ovale Form. Die Känder 
sind schwach bedomt und die Oberfläche fein rautenförmig gefetdert. Der Schaleostachel 
8teht oberhalb der Hedianliuie des Körpers, ist äusserst schlank, kurz und aufwärts gebogen. 



Die Danncoeca siad kurz. Die Abdomiualfortsätze stehen dicht uebeneinaDder 
BDd Bind lang, dick. Der erste abertrifft den zweiten doppelt an Länge. Das Post- 
abdomeu wie bei D. longispina hat an der unteren, leicbt concaven Kante 16 — 17 
ungleich lange Zähne. Die SchwanzkraUeu sind gebogen und fein gestrichelt, die 
Schwanzborsten dick, kurz. 

Das Ephippium ist tief dunkelbraun gefärbt. 

Länge; I-83--»-; Höhe: l-O-"-"-; Kopfhöhe: 0-426 ■»■ "^j Stachel: 0-3 "^ "'■. 

Das Männchen ist mir unbekannt. 

Diese niedliche Art fand ich zahlreich im Cheyner Teiche westlich von Frag 
zusammen mit Simoc. exspinoBus, Im „Syn" Teiche bei Lomnitz kommt sie 
vereinzelt Yor. 

Oh diese Art mit der Sarsisctaen D. aquilina identisch ist, kann ich nicht 
mit Sicherheit angeben, da seine Diagnose kurz und ungenttgeud ist Bei der Bestimmung 
habe ich mich nur auf den eigenthUmllchen Bau des Schnabels gestützt. Sehr nahe 
Terwandt ist sie mit D. lacustris. 

22. Daphnla gracilis, n. sp. ~ Der zierliche Wasserfloh. — 
Ferlooaka StihUL 

1874. Daphnia gracilis, Hellich: Ueher die Cladocerenfansa BChmens, p. 13. 

Der Körper ist hyalin, schlank, langgestreckt und pjg. 9, 

ttbenül gleich hoch. Der Kopf ist hoch wie die Hälfte der 
Schalen] änge, breit, geneigt, vorne abgerundet und unten 
hinter dem Ange leicht concav. Die Btim ragt nicht hervor, 
Bondera verschmilzt mit dem grossen Bogen des sehr hohen 
Kopfscbeitels. Der Schnabel ist knrz, au der Spitze stumpf 
und nach hinten gekehrt. Der ziemlich hohe P'omix endet 
vor dem Ange. Von oben gesehen ist der Kopf mit einem 
hohen Kiel versehen. 

Das grosse Auge liegt nahe dem unteren Kopfraude, 
etwa in der Mitte zwischen dem Scheitel und der Schnabel- 
spitze und besitzt viele, deutlich hervortretende Krystolllinsen, 

welche dicht aneinander gedrängt sind. Der schwai-ze Reck ** 

ist sehr klein. Die Tastantennen ragen in Form eines nie- Daphnia gracilis , n. sp. — 
drigen Höckers hinter der Schnabelspitze hervor. Die ^"H^- "h Tastantenneu. 
.,-».1 >. I j .,■ > , , ... 1 . . ». Euderaiitennen. et Darm- 

scblanken und deutlicli beschuppten Ruderautennon tragen ' coecum. f Fornix, 
kurze und dicht befiederte RuderborBten. Der Basaltheil 
ist leicht gebogen. 

Die Schale, vom Eopf nicht getrennt, hat eine länglich ovale Gestalt mit feiner 
rantenfSrmiger Stmctnr. Der lange Stachel steht in der Medianlinie des Körpers, ist zuei-st 
gerade, dann aufwärts gebogen und mit vier Längsreihen von grossen Domen bewaffnet. 
Der untere Schaleurand, welclier eonvexer ist als der Oberrand, ist hinten kurz bedornt. 

Die Danncoeca sind lai%, gerade. Die ersten zwei knrzen Abdominalfortsätze 
stehen dicht nebeneinander. Der dritte Anhang ist nnhedentend, klein. Das schlanke 
Fostahdomen verengert sich merklich gegen das freie Ende und trügt an den Rändern 
der AnaJfurche zehn lange Zähne, welche nach hinten kleiner werden. Die Krallen sind 
sehr Btark gebogen und äusserst fein gezähnt. Die Scbwanzborsten sind kurz, dick. 

Das Weibchen trägt im Bnitraume 10 — 12 Sommereier. 

Länge 2-4 »■'"■; Hübe: 1-25 "■"■■; Kopfhöhe: 0-88 ""■"■; Stachel: 0-9'^'^. 

Ich traf dieseE Thier an einem einzigen Orte im Teiche «Syn" bei Lomnitz mit 
mehreren Cladocerenarten zusammen; es war nicht sehr zEihlreich vorhanden. 

Diese Art reiht sich schon zu den wahren Seeformen. Von D. galeata, mit 
der sie am meisten tibereinstimmt, unterscheidet sie sich durch die enorme Kopfhöhe, 
Bei Jungen dieser Ait ist der Kopf vome ebenfalls abgerundet. 



23. Daphnia galeata, 0. 6. Sara. — Der gehelmte Wasserfiob. — 
Perlooäka jezemL 

1865. Daphnia galeata, Sars: Zoolog. Reise i 1862. p, 21. 

1868. DaphDia galeata, P. E. Müller: Danmarks Cladocera. p. 117, Tab. I., Fig. 6. 

1874. Daphnia galeata, Kurz: Dodekas nener Cladoceren. p. 13, Tab. I., Fig. 6 — 7. 

pi„ 10, Der Körper ist hyalin, farb- 

los, zwischen Kopf und Thorax 
mit einen breiten und seichten 
Kindrack versehen. Der hohe 
Eopf erreicht nicht die Hälfte 
der Scbsleniange and neigt sich 
ein wenig nach nnten, so dass 
der höchste Pankt des abgemn- 
deten oder zugespitzten Scbei- 
„ , , , ,„ „ . tels nnter der UediaoUnie des 

Dapl.n«a galeala, Sars. - Weibchen. ^^^j^^ ^^^^ jj^^ 8^,,^^^, ^^^ 

hier ebenfalls wie bei D. grs- 
cilis sehr hoch. Die untere Eopfkante aber dem Auge mäBsig gewOlbt ist hinten, loi 
dem Schnabel leii;ht auagesch weift. Derselbe ist knrz, stumpf und hinten breit abgestutzt 
Die Fornixlinie senkt sich bis zur Mitte des Anges, Bei der Betrachtung von oben hat 
der Kopf dieselbe Gestalt wie bei voriger Art, an der Basis ziemlich breit nnd vorne 
hoch gekielt Das mittelgrosse Auge ist mit zahlreichen, ans dem Pigment weit hervorra- 
genden Krystalllinsen versehen und liegt etwa in der Mitte zwischen der Helm- and 
Schnabelspitze, dem Stimrande genähert. Der schwarze Fleck ist klein und stets vor- 
handen. Die Tastantennen sind hinter dem Schnabel gänzlich versteckt, so dasB nnr 
das EndbUschel der Riechstäbchen hervorspringt. 

Die Schale, kaum breiter als der Kopf, ist länglich oval und hat eine fein 
gegittei-te Structnr. Der Stachel liegt etwa in der Mitte der Schalenhinterkante und 
biegt sich stark aufwärts. Der untere, stärker gewblbte Schalenrand ist hinten mit kurzen, 
weit von einander abstehenden Domen bewaffnet 

Der erste Abdominalanhang, mit dem zweiten an der Basis nicht verwachsen, 
abertrifft diesen dreimal an Länge. Das Fostabdomen verhält sich wie bei vorher- 
gehender Art und ist jederseits der Analfurche mit 10 — 12 Zähnen ausgerüstet, welche 
nach vom an Grösse zunehmen. Die Krallen sind gebogen, fein gestrichelt; die Schwaoz- 
borsten kurz. 

Ich unterscheide bei dieser Art drei Varietäten. 

Var. 1. Der Kopf gehelmt, die Helmspitze abgemndet. 

Länge; 1-6 ■"• "■, Höhe: 0-7Ö " "•, Kopfhöhe: 0-6 ■"- "-, Stachel: 07 "■• •«•. 

Var. 2. Der Kopf gehelmt, die Helmspitze scharf. 

Länge: 1-62 "• "-, Höhe: 0-75 "■ "■, Kopfhöhe: 0*65 »■ "■, Stachel: 0-72 "^ »■ 

Var. 3. Der Kopf abgemndet. 

Länge: 1-5 "■ ■", Höhe: 07 ■"- "■, KopOiöhe: 0-5 "■ ■^, Stachel: 0-7 "■ "■. 

Häufig in der Mitte der Teiche und Seen. 

Fundorte: Äehnnerteich bei Xiäelitz, Keyer- nnd Pofemitzer Teich bei Prag, 
Kosenberger-, Kaüov-, Svet-Teicb bei Wittingan n. s. w. 

Bei jungen Exemplaren ist der Kopf stets gehelmt 
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24. Daphnia microcephala, Sars. — Der kleinköpfige Wasserfloh. — 

Perlooöka drobnohlavä. 

1863. Daphnia microcephala. Sars: Reise Zoologisk i Sommeren 1862. p. 214. 

Der Körper ist klein, durchsichtig, zwischen Kopf und Thorax ziemlich wenig 
eingedrückt. Der Kopf ist klein, vorne ahgerundet, mit deutlich hervorspringender Stirn. 
Die untere Kopfkante ist zwischen Stirn und Schnabel gleichmässig sanft ausgerandet 
Der Schnabel ist stumpf, kurz, an der Spitze abgerundet und seitlich von dem Kopfschilde 
nicht überragt. Der Fomix ist schwach und verliert sich vor dem Auge. Von oben 
gesehen verhält sich der Kopf wie bei D. longispina, an der Basis breit, dann 
plötzlich verschmälert und an dem Scheitel unbedeutend gekielt. 

Das Auge liegt dem Scheitel- und Stirnrande genähert; es ist ziemlich klein 
und besitzt zahlreiche, deutlich aus dem kleinen Pigment hervoitretende KrystaUlinsen. 
Das Nebenauge habe ich vermisst. Die Riechstäbchen der kleinen Tastantennen sind 
lang und überragen die Schnabelspitze. 

Die Schale, zweimal so hoch als der Kopf, hat bei erwachsenen Weibchen 
annähernd rundliche Gestalt und die Oberfläche deutlich gegittert. Der Stachel steht 
in der Medianlinie des Körpers; er ist ziemlich kurz, dünn, schwach, aufwärts gebogen 
und wie der hintere Theil des Schalenunterrandes zart bedomt. 

Die Darmcoeca sind lang, gebogen. Die zwei ersten Abdominalfortsätze sind 
beide fast von gleicher Länge nach vom gebogen und an der Basis verwachsen; der 
dritte Fortsatz ist kaum wahrnehmbar. Das Postabdomen von demselben Baue wie bei 
D. cncullata trägt vorne sieben ungleich lange Zähne. Die Schwanzborsten sind 
auch kurz und fein behaart. 

Im Brutraume der Weibchen traf ich über zwanzig Sommereier. 

Länge: 0-75 "*• "^ ; Höhe: 0-45 °^- "*•; Kopfhöhe: 0*16 "*• "»•; Stachel: 0*16 "^ "•. 

Das Männchen blieb mir unbekannt. 

In reinem Wasser selten. 

Ich fand diese Art blos einmal im April 1873 in der Elbebucht „Skupice" bei 
Podebrad. 

Im ganzen behält diese Art grosse Uebereinstimmung mit D. cucullata, von 
der sie sich jedoch sehr leicht durch den stets abgerundeten Scheitel unterscheiden lässt 

25. Daphnia cucullata, 0. G. Sars. — Der hyaline Wasserfloh. — 

Perlooöka prftsvitnÄ. 

1862. Daphnia cucullata, Sars: Om de i Christiania Omegn forekom. Cladoc. 2 det. 
Bidrag. p. 271. 

1866. Hyalodaphnia cucullata, Schoedler: Cladoc. des frischen Haffs, p. 28. 

1867. Daphnia cucullata, P. E. Müller: Danmarks Cladocera. p. 120, Tab. L, Fig. 23. 

Der Körper ist klein, hyalin, farblos, zwischen Kopf und Thorax durch einen 
deutlichen Eindruck getrennt. Der kleine Kopf, viel enger als die Schale, ist gestreckt 
und läuft vorne allmälig in eine kurze Spitze aus, so dass derselbe bei der Seitenansicht 
die Form einer niedrigen Pyramide darstellt, welche auf der Dorsalkante stets leicht 
ausgerandet ist. Die Stirn ist stark convex, der Schnabel kurz, stumpf abgerundet. Der 
Fomix ist sehr schwach entwickelt. Bei der Rückenansicbt verengert sich plötzlich der 
Kopf vorne in einen hohen Kiel. 

Das Auge liegt in der Mitte zwischen Helm- und Schnabelspitze dem Stimrande 
genähert; es ist klein zu nennen und ringsum mit zahlreichen, deutlich aus dem Pigment 
hervorragenden Krystallinsen umgeben. Der schwarze Fleck fehlt. Hinter dem Schnabel 
ragen blos die Riechstäbchen der Tastantennen hei-vor. 
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Die Schale ist eiförmig, hoch ; ihre grösste Uöhe befindet sich hinter der Mitte. Der 
Oberi*and ist massig gewölbt und geht hinten allmälig in den geraden Stachel über, velcher 
oberhalb der Medianlinie des Körpers entspringt ; er ist lang, dttnn. Die Schalenoberfläche 
ist zart gefeldert. 

Die Danncoeca sind kurz. Die zwei ersten Abdominalfortsätze, zur Hälfte mit 
einander verwachsen, sind ungleich lang; der erste, viel grösser als der zweite, ist nach 
vorn gebogen. Der dritte ist unbedeutend. Das Postabdomen trägt an den Rändern der 
Afterspalte 6 — 8 feine Zähne. Die Schwanzkrallen sind nur fein gezähnelt. Die Schwanz- 
borsten lang, fein behaart. 

Das Weibchen trägt im Brutraume nicht viele Sommereier. 

Länge: 0"95— l'll "»• "•; Höhe: 0-41— 0*45 "•«• ; Kopfhöhe: 0'34— 0-33 "^ "•; 
Stachel : 0*27— 042 ™ '^•. 

Das Männchen, kleiner als das Weibchen, unterscheidet sich von demselben 
durch einen niedrigen Scheitel und einen kürzeren Schnabel. Die Tastantennen sind am 
Ende abgestutzt und tragen hier eine Geissei, etwa von der Länge der Riechstäbchen. 
Der Schwanzstachel ist stets aufwärts gebogen. 

In der Mitte der Seen und grossen Teiche häufig. 

Fundorte: Svät-, Syn Teich bei Wittingau; Jordanteich bei Täbor; Key er- und 
Poöernitzer Teich bei Prag; Skupice bei Pod^brad. Als nächstverwandte Arten sind B. 
apicata, Kurz und D. Beroli nensi s, Schoedler zu nennen. 



26. Daphnia Eahlbergensis, Schoedler. — Der grossköpfige Wasserfloh. 

Perloodka hlavatä. 

1866. Hyalodaphnia Kahlbergensis, Schoedler: Cladoc. des frischen Haffs, p. 18, Tab. 

I., Fig. 1—3. 

1867. Daphnia Kahlbergensis, P. E. Müller : Danmarks Cladocera, p. 1 18, Tab. ü., Fig. 7—8. 

Der Körper ist mittelgross, hyalin, zwischen Kopf und Thorax mit einer breiten 
Impression versehen. Der Kopf ist nach vorn gestreckt und sehr hoch, so dass er fast 
die Hälfte des ganzen Körpers einnimmt. Bei der Seitenansicht stellt er eine hohe, breite, 
gegen das Ende sich allmälig verjüngende Pyramide dar, deren Spitze, welche in der 
Medianlinie des Kopfes liegt, mehr ausgezogen, abgerundet und zuweilen ein wenig 
aufwärts gekrümmt ist. Die Seitenränder dieser Pyramide sind stets schwach gewölbt. 
Die Stirn ragt nicht heiTor. Der Schnabel ist kurz, stumpf abgerundet. Der Fomix 
schwach entwickelt. Von oben betrachtet, geht der enge Kopf in eine sehr hohe, seitlich 
stark comprimirte Spitze aus. 

Das Auge liegt viel näher der Schnabelspitze als der Helmspitze, dem Unterrande 
genähert. Der schwarze Pigmentfleck fehlt. Die Tastantennen sind sehr klein und ragen 
nur mit den Riechstäbchen hinter dem Schnabel hervor. Die Endglieder der beiden 
Iluderäste sind seitlich fein behaart. 

Die Schale ist länglich oval, hoch; ihre grösste Höhe liegt etwa in der Mitte 
der Schalenlänge. Der Schalenstachel steht in der Mtte des Hinterrandes ; er ist ziemlich 
lang, gerade, etwas aufwärts gerichtet und an der Basis breit. Der untere Schalenrand 
ist hinten kurz bedornt. Diese Bewehrung geht auch auf den Stachel und zum Theil 
auf den Schalenoberrand über. Die Structur der Schalenobei'fläche verhält sich wie bei 
voriger Art. 

Die Abdominalfortsiltze sind an der Basis mit einander verwachsen; der erstere 
grössere Fortsatz krümmt sich nach vorne. Das Postabdomen von demselben Baue, wie 
bei I). cucuUata, trägt an den Iländern der Afterspalte sechs ungleich gi'osse Zähne. 
Die Schwanzborsten sind ziemlich lang, spärlich behaart. 

Länge: 1*55— 20 "• "»•; Höhe: 0-66— 0'79 "^ "*•; Kopfhöhe: 0*57— 0-95 "»• «»•; 
Stachel: 0*35— 0*65 "»• ™-. 



Das U&nDchen, beträchtlich kleiner als dos Weibchen, bat kurze TastaDtennen, 
deren Geisset etwas länger ist aU die Riechstabchen. Der IlackeD am ergten Fasspaare 

ist stark gckrOmmt, die Geissei etwa von der Länge der Schale. Bis kni-zen Abilominal- 
forts&tze stehen von einander entfernt. 

In der Mitte der grossen Teiche hilnfig. 

Fondorte: Novy vdovec-, llosenb erger-, Kaüo^-, Svct-Teich bei Wittin^an; Ne- 
kfetenj-Teich bei Lömnitz; Jaden-, Bestrev- Teich bei Franenberg; Keyer-, Pofiernitzer 
Teich bei Prag; Jakobi-Teich bei Uymokar. 

27. Daphnia Cederströmii, Schoedler. — Der enge Wasserfloh. — 
Perlooöka üzkä. 

186C. Hyaloilaphnia Cederströmii, Scboedler: Cladoc. des frischen Haffs, p. 31, Taf. I. 
Fig. 7. 
Der Körper ist mittelgross, p. . 

äusserst durchsichtig, farblos, 
twischen Kopf und Thorax mit 
einer breiten Einkerbung ver- 
sehen. Der Kopf, ebenso breit 
wie die Schale, hat ancli 
eine pyramidenfiji-mige Gestalt, 
welche schon von der Basis 
angefangen anfirärts gebogen 
ist, so dass die Pyramidenspitze 

in dem Niveau des Dorsalran- Daphnia Cederströmii, Schoedler. 

des liegt. Der Venti-alrand des 

Kopfes ist gleichmässig gewulht, der Dorsalrand stete stark concav. Der Sclinabe] ist 
kurz, stumpf abgerundet. Der l'ornii niediig. "Von oben gesellen verhält sich der 
Kopf wie bei D. Kahlberg ensis, mit welcher sie am nächsten vensandt ist 

Das Auge ist klein und liegt der Scliuabctspitze weit näher als der Uelmspitze. 

Der schtvarze Reck felilt. Die Tastauteunen i-agen uur mit den Rtechstäbclieu 
hinter dem Schnabel benor. Die Ruderautcnueu sind sddauk, ziemlich kurz; die 
Aeste unbehaart. 

Die Schale ist langlicli oval, sehr niedrig und läuft hinten in der Moilianliuie 
des Körpers in einen ziemlicli langen, aufwärts gebogenen Stachel, welcher, sowie die 
Schal cnrän der, mit kurzen Dornen bewehrt ist. Auf der Schalen ob ei-fläc he zeigt sich eine 
dentlicb gegitterte Stmctur. 

Die Darmcoeca sind sehr kurz. Die Abdoniinalfortsätze miteinander an der 
Basis breit verwachsen, sind von ungleicher Grösse; der erste, nach vorn gebogene, über- 
trifTt den zweiten doppelt an hänge. Der dritte ist unbedeutend. Das Postabdomen, 
von demselben Bau wie bei D. cnculata, besitzt jederseits der Aft^rspalte sechs gebo- 
gene Zahne, welche nach liinten kleiner werden. 

Länge: 1-27— 1-7 "■"-; Höhe: U-45— O'-iJö ">■■"■; Höhe des Kopfes : 0-7— O'S "■ ■>■ 
Stachel: 0-35 "■'"■. 

Das Männchen ken e i h ni 1 1 

Lebt in der Mitle der T el n ui 1 ''een nicht selten. 

Fondorte: OpatoMtzer Teich in Wittngan Konvent-Teich bei Saar. 

Die Art ist bis jetzt von G C (elerström in dem Narasee in Schweden 
beobachtet und von Sei oedl r bes 1 n ben wor len. Dem ganzen Habitns nach an 
D. Kahlbergens s enn emd unters he let sie sich sowohl von dieser, wie von 
D, vitrea durch den sichelförm g aufwärts tebogenen Kopf und durch die Höhe des 
Körpers. An dem drei''liednt.on Ruderantennenast sah ich stets fllnf Rnderborsten. 

Kurz besciu ibt nocl zwei neue Alten welclie der l'anna Böhmens angehören 
und die ich aus ei^eu i Vus Innung ui It keune Ks sind: 
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« 

28. Daphnia apicata, Kurz. — Der farblose Wasserfloh. — 

Perlooäka bezbarvä. 

1874. Daphnia apicata, Kurz: Dodek. neuer Gladoc, p. 11., Tab. I., Fig. 3 — 5. 

Sie ist mit B. cacuUata nahe verwandt. Die grösste Schalenhohe liegt an 
der hinteren Hälfte der Schale, deren Reticnlation äusserst blass und mit Mühe wahr- 
nehmbar ist. Die Fomices sind schwach, das Rostrum ist nach hinten gerichtet und 
berührt fast die Yorderränder der Schale. Die Stirn hat eine schwache Grista, die 
niemals zugespitzt iflt. Durch das Auge \md. eine schwache Hervorwölbnng der Stirn 
und das Rostrum eine schwache Concavität hervorgerufen. Der Schwanz ist viel stärker 
als bei D. c u c u 1 1 a t a, gegen das Ende weniger verschmälert und trägt an der Analturche 
mehr Zähne. Von den Abdominalfortsätzen sind die beiden vorderen über die Hälfte 
verwachsen. 

Länge: 1— .l-2°^"-; Stachel: 0-2— 0*3 "»• °*'. 

Das Männchen ist blos 0*7 °^' ^ lang. Der Eopfhelm ist höher als beim Weibchen, 
die Stimcontur über dem Auge kaum convex. Die Tastantennen sind kürzer als bei 
den anderen Daphnienmännchen und tragen am Ende nebst den Riechstäbchen eine kurze 
Geissei, welche die Riechstäbchen an Länge nicht erreicht. Der Stamm der Ruderantennen 
erreicht nicht den Helmrand. Die Genitalporen finden sich jederseits neben dem After. 
Die Ahdominalfortsätze sind verkümmert 

Kurz fand diese Art zahlreich in einem kleinem Teiche bei Rokycan und unter 
der Ruine Rohai unweit Maleschau in einem Mühlteiche. 



29. Daphnia vitrea, Kurz. — Der kleinaugige Wasserfloh. — 

Perlooöka drobnook^ 

1874. Daphnia vitrea, Kurz: Dodekas neuer Cladoceren. p. 10. Tab. IL, Fig. 2. 

Diese Art ist der D. Kahlbergensis zunächst vei*wandt. Der Schwanz ist schlanker 
und auf den Rändern der Analfurche stehen jedei-seits vier Zähne, die nach hinten an 
Grösse abnehmen und eine immer schiefere Richtung erhalten. Die vorderen zwei Abdo- 
minalanhänge sind der ganzen Länge nach vei-wachsen und nach vorn gerichtet; der 
dritte Anhang bildet ein unbedeutendes Höckerchen. Das Auge ist klein, wenig pigmentirt, 
aber mit dicht gediängten Krystalllinsen versehen. Die Magencoeca sind lang, fast 
gewunden. 

Länge: 0*85 "• °*-; Stachel: 0*25 "»• "•. 

In einem Teiche bei der Station Holoubkau. 

Die Art ist vielleicht nur eine kleine Varietät der D« Kahlbergensis, von 
der sie nur in der Bewehrung des Postabdomens abweicht. 



5. Gattung Simocephalus, Schoedler. 

Daphnia, autorum. 

Der Körper ist gelb oder röthlich gefärbt, wenig durchsichtig und zwischen Kopf 
und Thorax mit einer tiefen Einschnürang versehen. Der kleine, nach unten geneigte Kopf 
bildet hinten einen kurzen, stumpfen und aufwärts gekrümmten Schnabel, der hinten vom 
Kopfschilde überdacht wird. Die Stirn ist eng und ragt stets hervor. Der Fomix wölbt 
sich hoch über den Ruderantennen und verliert sich erst in der Stimgegend. Von oben 
gesehen scheint der Kopf sehr breit, auf dem Scheitel breit abgeflacht. In der Einschnürung 
am Rücken des Kopfes liegt ein einfaches Haftorgan. 
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Das Ange ist mittelgrosB, beweglich und besitzt nicht viele ErystalUinsen. Der 
schwarze Fleck ist stets vorhanden und nimmt verschiedene Gestalten an. Die Tastan- 
tennen, von einem niedrigen Höcker der hinteren Eopfkante entspringend, sind eingliedrig, 
beweglich, nach hinten gerichtet nnd haben nebst den langen Endriechstäbchen noch 
eine blasse, lancetförmige Seitenborste. Die Buderantennen sind lang, beschuppt und 
zweiästig. Der dreigliedrige Ast trägt fänf, der viergliedrige vier Ruderborsten, welche 
dreimal gegliedert und dicht behaart sind. 

Die Schale ist annähernd vierkantig, mit abgerundeten Ecken. Der freie, untere 
Schalenrand biegt sich einwärts und ist an der inneren Lippe mit Haaren oder Stacheln 
ausgerastet Die Schalenstructur besteht vorherrschend aus Querleisten, welche durch 
kurze Anastomosen untereinander verbunden sind. Beine sind fünf Paare vorhanden. 
Die Branchialanhänge des 3 — 5 Fusspaares sind grösser und breiter als bei der G. 
Daphnia. Der einfache Darm ist vorne mit kurzen Blindsäcken versehen. Das Pro- 
abdomen trägt am Backen nur zwei, den Brutraum schliessende Fortsätze, welche im 
weiten Abstand von einander entfernt stehen. Das Postabdomen ist gross, viereckig, 
vorne, wo der After mandet, tief ausgeschnitten und bedomt Die Schwanzkrallen sind 
lang, wenig gebogen, mit oder ohne Nebendome. Die Schwanzborsten sind kurz, zweigliedrig. 

Das Ephippium enthält nur ein Ei, welches in der Längenaze des Ephippiums liegt. 

Das Männchen ist kleiner als das Weibchen. Die Tastantennen sind länger 
und haben zwei Seitenborsten, wovon die eine spitzig, die andere geknöpft ist. Das 
Endstack des ersten Fusspaares trägt auch einen gekrümmten Hacken. Die Geissei fehlt. 
Die Abdominalfortsätze sind verkümmert. Das Abdomen ist schlanker als beim Weibchen. 
Die Hodenausführungsgänge münden jederseits des Afters. 

Diese Gattung umfiBtsst drei böhmische Arten. 

Die Stirn und der hintere Schalenrand ist unbedomt. 

* Die Stirn ist abgerundet. Das Nebenauge gross, dreieckig. 

1. vetulus. 

* Die Stirn geht in einen rechten Winkel aus. Das Nebenauge ist klein, 
rhomboidisch. 2. exspinosus. 

Die Stirn und der hintere Schalenrand ist bedornt. Die Stirn läuft in einen 
spitzigen Winkel aus. Das Nebenauge ist klein, rhomboidisch. 

3. serrulatus. 



30. Simocephalns vetulus, 0. Fr. Müller. — Der stumpfe Wasserfloh. 

— Perlooöka äikm&. 

1876. Daphnia sima, 0. Fr. Müller: Entomostr. p. 91, Tab. XH., Fig. 11—12. 

1819. Daphnia vetula, Straus: Möm. sur le Daphnia. Tom. V., Tab. XXIX., Fig. 11—12. 

1820. Monoculus simus, Jurine: Histoire des Monocl. p. 129, Tab. XII., Fig. 1 — 2. 
1835. Daphnia sima, Koch: Deutschi. Crustac. H. 35; Tab. 12. 

1848. Daphnia sima, Fischer: Ueber die in der ümg. von St Petersburg vorkonunend. 

Crust. p. 177, Tab. V., Fig. 10; Tab. VI., Fig. 1—4. 
1850. Daphnia vetula, Baird: Brit Entom. p. 95, Tab. X., Fig. 1, la. 
1853. Daphnia sima, Liljeborg: De Cnistac. ex ordin. tribus Clad. Cop. et Ostr. p. 42, 

Tab. III., Fig. 2—4. 

1859. Simocephalns vetulus, Schoedler: Brauch, der Umg. von Berlin p. 18. 

1860. Daphnia sima, Leydig: Naturgesch. der Daphniden p. 153, Tab. L, Fig. 11—12; 

Tab. m., Fig. 24—29. 
1867. Simocephalns vetulus, P. E. Müller: Danmai-ks Cladoc. p. 122, Tab. I., Fig. 26—27. 
1870. Simocephalns vetulus, Lund: Bidrag til Morph, og System, p. 161, Tab. V., 

Fig. 4, 5, 7, 8; Tab. VUI, Fig. 2. 
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1872. Daphnia sima, Friß: Krustenth. Böhmens, p. 218, Fig. 37. 
1874. Simocephalns vetulus, Kurz: Dodek. neuer Cladoc. p. 23. 

pj„ 12. ^^^ Körper ist gross, gelb gefärbt, zwischen Kopf und 

Thorax tief eingeschnürt. Der kleine, niedergedrückte Kopf, vorn 

gleichmässig abgerundet, mit wenig hervoiTagender Stiiii, unten 

schwach ausgeschweift. Der Schnabel ist lang zu nennen und 

Simocephalus vetulus krümmt sich aufwärts. Der Fornix wölbt sich hoch über der Rader- 

Ol. Fr. Müller. antennenbasis, so dass der Kopf bei der Rückenansicht zu beiden 

— Schwanzkralle. Seiten stark gewölbt erscheint. 

Das Auge ist klein; es liegt von dem Stimrande etwas 
entfernt und hat nicht viele Krystalllinsen, welche aus dem schwarzen Pigment deutlich 
hervortreten. Der schwarze Pigmentfleck ist gross, annähernd dreieckig, langgestreckt 
und steht nahe der Basis der Tastantennen. Diese sind beweglich, eingliedrig in der 
Mitte der Aussenseite mit einem niedrigen Höcker versehen, dem eine blasse, lancetför- 
mige und an der Spitze abgerundete Borste aufsitzt. Die Endriechstäbchen sind ziemlich 
lang und von gleicher Grösse. Die Ruderantennen sind schlank und tragen dreigliedrige, 
dicht behaarte Ruderborsten. 

Die Schale ist länglich vierkantig, sehr hoch. Ihre grösste Höhe befindet sich 
hinter der Mitte der Schalenlänge. Der Oberrand ist besonders hinten stark gewölbt, 
so dass der obere Schalenwinkel nahe der Medianlinie des Körpers liegt. Der Unterrand 
steigt in schräger Richtung herab und geht unter einem breit abgerundeten Winkel in 
den geraden Unterrand über. Dieser ist an der inneren Lippe mit langen Haaren besetzt. 
Die Schalenoberfläche ist deutlich und dicht quergestreift. Die Streifen anastomosiren 
selten untereinander. 

Von den zwei Abdominalfortsätzen, welche in weitem Abstand von einander entfernt 
stehen, übertrifft der erste den zweiten an Länge. Das Postabdomen ist gi'oss, stark, 
seitlich comprimirt und vorne tief ausgeschnitten. Unterhalb der Schwanzkrallen ist 
dieser Ausschnitt jederseits mit 7 — 8 starken Domen bewehrt. Die zwei ersten Dorne 
überragen die übrigen an Grösse, und sind gekrümmt, fein gestrichelt. Die Schwanzkrallen 
sind schlank und der ganzen Länge nach fein gestrichelt. Die Schwanzborsten sind kurz. 
Im Brutraume der erwachsenen "Weibchen zählte ich bis dreissig Sommereier. 
Länge: 2'1— 2*5 «•"»•; Höhe: 1-56— 1*75 "■ °'-. 
In langsam fliessenden oder stehenden Gewässern gemein. 
Fundorte: Prag, Tuniau, Podebrad, Pfelouc, Dymokur, "Wittingau, Frauenberg, 
Eisenstein, Eger u. s. w. 



31. Simocephalus exspinosus, Koch. — Der gelbe Wasserfloh. — 

Perloocka älutä.. 

1835. Daphnia exspinosa, Koch: Deutschi. Crastacea. H. 35, T. XI. 

1859. Simocephalus exspinosus, Schoedler: Brauch, in der Umgeh, von Berlin, p. 21, 

Tab. L, Fig. 7. 8. 9. 
1868. Simocephalus exspinosus, P. E. Müller: Danmarks Cladoc. p. 122, Tab. L, Fig. 24. 
1870. Simocephalus exspinosus, Lund : Bidmg til Cladoc. Morph, og System, p. 161, 

Tab. V., Fig. 9. 
1874. Simocephalus exspinosus. Kurz: Dodekas neuer Cladoc. p. 23. 
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Der Körper ist sehr gross, gelb oder rotbgelb ge&rbt, p. ^^ 

zwischen Kopf nnd Thorax tief eingeschnürt Der kleine Kopf 
ist niedergedrückt, vom und oben gleichmässig gewölbt, unten 
gerade. Die Stirn springt stark hervor und geht in einen fiist 
rechten Winkel aus, in welchem das Auge liegt. Der Schnabel ist Simocephaluaexspino- 
kürzer und stumpfer als bei S. vetulus und ebenMls aufwärts sus, Koch, 

gekrümmt. — Schwanzkralle. 

Das kleine, dem Stimrande gepresste Auge besitzt wenig 
Krystalllinsen. Der schwarze Pigmentfleck ist ebenfalls klein und hat eine rhomboi- 
dische Crestalt 

Die Schale ist länglich viereckig, sehr hoch, hinten etwas erweitert, mit breit 
abgerundeten Winkeln. Der obere und untere Schalenrand ist gleich stark gewölbt 
und von derselben Beschaffenheit, wie bei voriger Art. Die Schalenklappen sind weniger 
durchsichtig und unregelmässig grau oder rothgelb gefleckt, was von den reichlichen 
Kalkablagemngen der Matrix herrührt Die Schalenoberfiäche ist dicht quergestreift 

Der erste Abdominalfortsatz ist sehr lang. Das Postabdomen bietet nichts 
Wesentliches dar. Die Schwanzkrallen sind der ganzen Länge nach mit kurzen Domen 
bewehrt, welche an der Basis die Unterkante der Krallen überragen. 

Das Weibchen trägt im Bmtraume bis fünfzig Sommereier. 

Länge: 2-6— 2-8 "• "•; Höhe: 1-7— l'Sö »• «»■. 

In stillen oder langsam fliessenden Oewässem wie die vorige häufig. 

Ich traf sie zahlreich bei Prag, Tumau, Podöbrad, Wittingau. 

Diese Art unterscheidet sich von den anderen Arten dieser Gattung durch die 
Grösse und durch den Bau des Kopfes. Bei den erwachsenen Weibchen, welche den 
Bmtraum mit Embryonen voUgepjfropft haben, wölbt sich der obere Schalenrand sehr 
bedeutend in die Höhe, so dass der obere und hintere Schalenwinkel etwas hervorspringt. 

32. Simocephalus serrnlatus, Koch. — Der gezackte Wasserfloh. 

— Perlooöka zoubkovaii&. 

1835. Daphnia serrulata, Koch: Deutschi. Cnistac. H. 35., Tab. XIV. 

2848. Daphnia intermedia, Liövin; Brauch, der Danziger Geg. p. 29, Tab. VI., Fig. 6. 

1848. Daphnia Brandtii. Fischer: üeber die in der Umg. von St. Petersburg vorkom- 
menden Crustac. p. 177, Tab. V., Fig. 1 — 2. 

1854. Daphnia serrulata, Fischer: Ergänz, und Bericht, p. 4. 

1853. Daphnia serrulata, Liljeborg: De Crust. ex ordin. tribus Clad. Copep. et Ostrac. 
p. 40, Tab. m., Fig. 5. 

1859. Simocephalus serrnlatus, Schoedler: Brauch, der Umg. von Berlin, p. 22. 

1860. Daphnia serrulata, Leydig: Naturg. der Daphn. p. 168. 

1868. Simocephalus serrnlatus, P. E. Müller: Danmarks Cladoc. p. 123, Tab. I., Fig. 25. 
1870. Simocephalus serrnlatus, Lund: Bidr. til Cladoc. Morph, og System, p. 161, 
Tab. V., Fig. 10. 

Der Körper ist ziemlich klein, blassgelb gefärbt, mit 
einer tiefen Einschnürung zwischen Kopf und Thorax. Am klei- Fig. 14, 

nen, stark niedergedrückten Kopf ragt die Stirn stark hervor. 
Diese ist nicht wie bei S. v e t u 1 u s abgerundet, sondern geht in 
einen scharfen Winkel aus, der vorne mit einigen kurzen Zähnen 
bewaffnet ist. Hinter der Stirn steigt der untere Kopfrand in Simocephalus serrula- 
gerader Richtung nach oben und bildet einen stumpfen, sehr tag, Koch. — Schwanz- 
kurzen und rückwärts gekrümmten Schnabel, welcher von dem ^mMe. 
vorderen Schalenrande ziemlich entfernt liegt, so dass die beweg- 
lichen Tastantennen einen freien Raum haben. Der Fornix ist ebenso wie bei vori- 
gen Arten dieser Gattung sehr hoch gewölbt. 
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Das Auge mit kleinen und deutlich aus dem Pigment hervortretenden Krystall- 
linsen liegt in dem Stimwinkel. Der schwarze Pigmentfleck ist klein und besitzt ebenfalls 
eine rhomboidische Gestalt. 

Die Schale ist breit vierkantig. Die grösste Schalenhöhe liegt hinter der Mitte 
der Schalenlänge. Der obere und hintere Winkel ist etwas ausgezogen, vorragend, an 
der Spitze abgeiiindet und mit kurzen Zacken bewehrt, welche sich auch theüweise auf 
den Unter- und Oberrand der Schale erstrecken. Der freie untere Schalenrand ist lang 
behaait. Die Schalenklappen sind kaum durchsichtig und von zahlreichen Ealkablage- 
rungen grau gefleckt. Die Schalenoberfläche ist quergestreift; die Streifen sind nicht 
so aneinander gedrängt wie bei den vorigen Arten und mit zahlreichen senkrechten Ana- 
stomosen untereinander verbunden, so dass die Schalen gegittert erscheinen. 

Die Abdominalfortsätze sind lang. Die Schwanzkrallen tragen der ganzen Länge 
nach kurze I)ome, welche die Unterkante derselben überragen. 

Länge: 1-8 °*°»-; Höhe: 10 "»• "-. 

Diese Art kommt ziemlich selten vor und wird auf denselben Stellen wie die 
vorigen vorgefunden. 

Ich traf sie in einigen Exemplaren bei Tumau an, im Judenteiche bei Wittingan. 



6. Gattung Scapholeberis, Schoedler. 

Daphnia autorum, part. 

Der Körper ist mittelgross, braungefärbt, wenig durchsichtig und zwischen Kopf 
und Thorax mit einer tiefen Einschnürung versehen. Der kleine Kopf ist etwas nach 
unten geneigt, in Form eines Dreieckes, dessen Spitze zuweilen in einen aufwäi*ts ge- 
krümmten Dom ausgeht. Der Schnabel ist kurz, stumpf, vom Eopfschüde seitlich über- 
dacht. Der Fornix ist deutlich entwickelt. 

Das grosse Auge liegt vorn im Kopfe, von dem Kopfschilde eng umschlossen. 
Der schwarze Fleck ist stets vorhanden und befindet sich in der Schnabelspitze. Die 
beweglichen und kurzen Tastantennen haben eine cylindrische Gestalt und tragen ausser 
den Endriechstäbchen noch eine kurze Seitenborste, welche nahe dem freien Ende sitzt. 
Die Ruderantennen sind kurz, schlank, zweiästig ; der äussere viergliedrige Ast ist mit drei, 
der innere dreigliedrige mit fünf einfachen und zweigliedrigen Ruderborsten ausgerüstet. 
Die Oberlippe ist ohne Anhang. 

Die Schale, von viereckiger Gestalt, ist hinten gerade abgestutzt mit deutlichen 
und nicht abgerundeten Winkeln. Von dem hinteren und unteren Schalenwinkel entspringt 
in der VerlängeiTing des unteren Schalenrandes ein gerader Stachel. Der freie untere 
Schalenrand biegt sich einwärts und ist auf der äusseren Lippe behaart. Der vordere 
und untere Schalenwinkel ragt immer hervor und ist von innen ausgehöhlt. Die Schalen- 
oberfläche ist undeutlich reticulirt. 

Beine sind fünf Paare vorhanden. Der einfache Darm, vorne in zwei kurze 
Blindsäcke erweitert, mündet unter den Schwanzkrallen. Zum Verschlusse des Brutraumes 
dienen zwei Abdominalfortsätze, von denen der erstere stets länger ist als der zweite. 
Das Postabdomen ist schmal, lang, gegen das Ende allmählig verjüngt, und trägt jederseits 
der Analfurche 6 — 7 einfache Zähne. Die Schwanzkrallen sind fein gestrichelt, ohne 
Nebendome. Die Schwanzborsten kurz, zweigliedrig. 

Das Ephippium enthält nur ein Ei, welches in der Längenaxe des Körpers liegt. 

Das erste Fusspaar beim Männchen ist blos mit einem stark gekrümmten 
Hacken versehen. 

Diese Gattung zählt bisher 3 Arten, welche in Böhmen vorkommen. 

Der Kopf glatt; der Körper dunkelbraun gefärbt, wenig durchsichtig. 
* Der Körper langgestreckt. Der Schalenstachel lang. 

1. mucronata. 
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* Der Körper gedrungen. Der Schalenstachel sehr kurz oder fehlt 

2. ohtusa. 
Der Kopf zn beiden Seiten mit einer stark hervorragenden Querleiste versehen. 
Der Körper heller geiäi'bt, durchsichtig. Der Kopf- und Schalenstachel fehlen. 

♦ 3. aurita. 

33. Scapholeberis mucronata, 0. Fr. Müller. — Der gehörnte Wasser- 
floh. — Perloocka jednoroh^ 

1785. Daphnia mucronata, 0. F. MuUer: Entomostraca. pag. 94. Tab. Xm., Fig. 5 — 7. 
1820. Monoculus mucronatus, Jurine: Histoire de Monocles. pag. 137. Tab. XIV., 

Fig. 1—2. 
1835. Daphnia mucronata, Koch: Deutschlands Crustacea. h. 8. n. 1. 
1848. Daphnia mucronata, Li^vin : Branchiopoden der Danziger Gegend, pag. 30. Tab. YII. 

Fig. 1—2. 
1848. Daphnia mucronata, Seb. Fischer*, üeber die in der Umgebung von St. Peters- 

bourg vorkommenden Crustac. p. 183. Tab. VII., Fig. 1 — 6. 11. 
1853. Daphnia mucronata, Lilljeborg: De crustac. in Scania occurrentibus. pag. 46. 

Tab. in., Fig. 7. 
1858. Scapholeberis mucronata und comuta, Schoedler: Brauch, der Umgeh, von Berlin. 

pag. 24. 
1860. Daphnia mucronata, Leydig: Naturgeschichte der Daphniden. pag. 187. Tab. lY., 

Fig. 38—37. 
1863. Scapholeberis cornuta, Schoedler: Cladoceren des frisch. Haffs, p. 7. 
1868. Scapholeberis mucronata, P. £. Müller: Danmarks Oladocera pag. 124. 
1870. Daphnia mucronata, Plateau: Recherch. sur les Crustac. d'eau douce. 
1870. Scapholeberis mucronata, Lund: Bidrag. til Cladocer. Morph, og System« p. 157, 

Tab. V., Fig. 11—16. 
1872. Daphnia mucronata, Fiiö: Krustenth. Böhmens, p. 237, Fig. 41. 

Der Körper ist länglich viereckig, wenig durchsichtig, dunkel Fig. 15. 

braun gefärbt. Der ziemlich hohe Kopf ist etwas nach hinten ge- 
neigt und von der Schale tief eingeschnürt. Der gerade, schräge 
Oberrand ist in der Mitte ausgebuchtet und geht nach vorn in die 
enge und stark hervortretende Stirn über, welche mit einem aufwärts 
gekrümmten Dorn versehen ist. Der Dorn fehlt zuweilen. Die 
untere Kopfkante ist stark convex und endet hinten mit einem kurzen, 
abgestutzten Schnabel, hinter dem die kleinen conischen Tastantennen 
hervorragen. Der Fomix ist schwach. Von oben gesehen sieht der Scapholeberis mu- 
Kopf bedeutend enger als die Schale und ist an der Basis breit, cronata,0. F. Müller, 
gegen den Scheitel plötzlich verjüngt. — Tastantenne. 

Das Auge ist gross und hat wenig KrystalUinsen, welche aus 
dem Pigment deutlich hervorspringen. Der schwarze Pigmentfleck von viereckiger Form 
liegt in der Schnabelspitze. Die Seiteuborste der Tastantennen hat dieselbe Länge wie 
die kurzen Riechstäbchen. Die Ruderantennen sind fast glatt. 

Die Schale ist länglich viereckig. Der vordere und untere abgerundete Schalen- 
winkel ragt über den UnteiTand, welcher stets gerade und mit dicht stehenden Haaren 
besetzt ist. Hinten verlängert sich derselbe in einen langen, nach hinten gerichteten 
Stachel. Der obere Schalenrand ist beim Weibchen stark convex. Die Schalenoberfläche 
ist sehr undeutlich und unregelmässig reticulirt 

Der erste .Abdominalfortsatz ist sehr lang. Das Postabdomen hat eine conische 
Form. Seine untere Kante ist schwach convex und mit 6 — 7 fast gleich grossen Zähnen 
bewehrt Öie Krallen tragen keine Nebendome und sind blos fein gezähnt Die Schwanz- 
borsten sind kurz, dick, zweigliedrig und behaart 
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Die Rttckenseite dieses Thierchens ist immer heller gefärbt als der Kopf und 
die Bauchseite. 

Länge : 1*06— 0-73 "»• "• ; 0-4— 0'42 »• »' ; Kopfhöhe : 0*33 "*• "*• ; Stachel : 02 "»• "•. 

In bewachsenen Tflmpeln und Teichen überall sehr häufig. 

Fundorte: Welfm bei Kolin, Podcbrad, Raudnitz, Zabof, SudomSf, Nimburg, 
Pfelouö, Tumau, Pardnbitz, Chrudfm, Dymokur, Key, Poöemitz, Prag, Eger, Königsberg, 
Wittingau, Lomnitz, Krummau, Budweis, Frauenberg, Hohenfurt, Pisek, Eisenstein etc. 

Es kommen zwei Varietäten von dieser Art vor und zwar eine gehörnte (var. 
cornuta) und eine ungehömte (var. mucrnnata). Beide sind häufig. Der Schalen- 
stachel varirt, ebenso in der Länge, ist aber stets länger als bei der Sc. obtusa, 
welcher sie sehr ähnlich sieht. 



34. Scapholeberis obtusa, Schoedler. — Der ongehömte Wasserfloh. 

— Perloodka bezroh&. 

1853. Daphnia mncronata, Liljeborg: De Crust. in scanla occurent. p. 44, Tab. IQ., 

Fig. 6—7. 
1859. Scapholeberis obtusa, Schoedler: Brauchiop. p. 24, Fig. 11 — 12. ' 

Der Körper ist mittelgross, wenig durchsichtig, dunkelbraun gefärbt und zwischen 
Kopf und Thorax tief eingeschnUit. Der nach unten geneigte Kopf ist niedriger als bei 
D. mncronata und vorne an dem Scheitel abgerundet. Das Uom fehlt oder ist blos 
durch ein kleines Höckerchen angedeutet. Die Stirn ragt stark hervor. Die untere 
Kopfkante ist vor dem kurzen und an der Spitze abgestutzten Schnabel tief ausgebuchtet. 
Der Fomix ist massig hoch gewölbt. 

Das sehr grosse Auge mit kaum hervorragenden Krystalllinsen ist eng vom 
Kopfschilde umschlossen und vom Kopfe durch eine seichte Einschnürung gesondert. Der 
schwarze Pigmentfleck ist klein und hat eine spindelförmige Gestalt wie bei Simoc. 
vetulus. Die Tast- und Ruderantennen sind von derselben Beschaffenheit wie bei 
Sc. mncronata. 

Die viereckige, ebenso hohe wie lange Schale ist in der Mitte der Schalenlänge 
am breitesten. Der obere Schalenrand ist stark gebogen und stösst hinten mit dem 
kurzen und leicht concaven Einterrande unter einem fast rechten Winkel zusammen. 
Der ünterrand, hinter dem vorderen und nicht hervorragenden Höcker leicht ausgerandet, 
trägt dicke, kurze und dicht gedrängte Haare, welche sich bis zum Stachel erstrecken. 
Dieser fehlt entweder gänzlich oder ist nur sehr kurz, aufwäi*ts gekrümmt und etwas 
höher gerückt als bei Sc. mncronata. Die Schalenoberfläche ist sehr undeutlich 
reticulirt. 

Der erste Postabdominalfortsatz ist lang. Das Postabdomen trägt an den Rän- 
dern der Analfurche 6 — 8 Zähne. Die Schwanzkrallen sind fein gezähnt. 

Länge: 0-7— 0-78 " »•; Höhe: 0*48 "•°»-; Kopfhöhe: 0*2 "*•"*•; Stachel: 
0-01— 0-06 "»• "•• 

In sumpfigen Gewässern sehr häufig. 

Dr. Friö traf diese Art in grosser Menge in den Filzseen des Böhmei-waldes 
bei Maader und Ferchenhaid. 

Von der vorigen Art unterscheidet sie sich leicht durch ihre stets dunklere 
Farbe und durch den gedrungenen und sehr hohen Körper. 
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35. Scapholeberis aurita, Fischer. — Der Ohrwasserfloh. — 

Perlooöka uSatÄ. 

1849. Daphnia aurita, Fischer: lieber eioe neue Daphnienart. p. 39, Tab. DI., Fig. 
1—3; Tab. IV., Fig. 1. 

Der Körper ist gross, blassgelb mit bläalichem Schimmer, zwischen Kopf nnd 
Thorax tief eingeschnttrt. Der Kopf ist sehr niedrig, nach vorn gestreckt mit einem 
mehr oder weniger hervorragenden Scheitel, in welchem das sehr grosse Auge liegt. Der 
obere nnd untere Kopfrand ist gerade. Der kurze Schnabel ist nach unten gerichtet 
und wird zuweilen von dem vorderen Schalenrande bedeckt. Der Fornix ist hoch gewölbt 
und geht abwärts in eine, mit dem vorderen Kopfrande parallel verlaufende, stark hervor- 
ragende Leiste über, welche, nachdem sie einen queren Bogen beschrieben hat, erst vor 
der Schnabelspitze endet Bei der Rttckenansicht des Thieres erscheinen diese Leisten 
als spitzige, die Kopfscheitel nicht überragende Höcker, welche jederseits des Auges 
stehend, nach vom zielen. 

Das Auge hat nicht viele, aber deutlich ans dem Pigment hervorragende Krystall- 
linsen. Der schwarze Pigmentfleck ist gross, rundlich. Die Tastantenuen sind ziemlich 
lang und conisch. 

Die Schale, breiter als der Kopf, hat eine länglich vierkantige Gestalt. Der 
fast gerade TJnterrand bildet vom einen stumpfen Hchlhöcker und geht hinten in den 
sehr kurzen, kaum wahrnehmbaren Stachel aus. Er ist der ganzen Länge nach fein behaart. 
Der Oberrand ist wenig gebogen, der Hinterrand gerade. Die Schalenoberfläche ist 
glatt, scheinbar ohne Stmctur. 

Die Darmcoeca sind kurz. Die Abdominalfortsätze sehr niedrig. Das Post- 
abdomen bietet nichts Besonderes dar und ist von demselben Baue wie bei Sc. mucro- 
nata. Es ist an den Rändern der Afterspalte mit 5 — 6 kleinen und gekrümmten Zähnen 
bewehrt. Die langen Schwanzborsten sind unbefiedert. 

Das Ephipium ist schwarzbraun, oval. 

Länge: 0'94 "^ "»•; Höhe: 0*48 °*- "*•; Kopfhöhe: 0*29 "*• ™-. 

In klaren Gewässern sehr selten. 

Fr. Vejdovsky fand diese zierliche Art in einem Tümpel bei Elbekosteletz. 

Nach Fischer ist das Männchen um ein Drittel bis zur Hälfte kleiner als das 
Weibchen und zeichnet sich durch einen mehr gedrungenen Körperbau. Das Postab- 
domen ist blos mit drei Zähnen bewaffnet. 



7. Gattung Ceriodaphnia, Dana. 

Daphnia autorum, part. 

Der Körper ist mittelgross, randlich, durchsichtig, zwischen Kopf und Thorax 
tief eingeschnürt. Der tief niedergediUckte Kopf bildet keinen Schnabel und wird vom 
Kopfschild seitlich nicht überdacht. Die Stirn ist stets abgerundet, stark hervorragend. 
Hinter derselben ist der Kopf tief ausgeschnitten. Der Fornix wölbt sich sehr hoch 
über der Basis der Ruderantennen und ist von oben betrachtet zu beiden Seiten abge- 
mndet oder mit einem oder mehreren Zähnen bewaffnet. 

Das Auge ist gross und besitzt nicht viele KrystalUinsen. Es liegt dem Stirn- 
rande gepresst, vom Kopfschild eng umhüllt und oben vom übrigen Kopfabschnitte durch 
eine seichte Einkerbung gesondert. Der schwarze Pigmentfleck ist stets vorhanden und 
sitzt in dem Stimwinkel nahe der B^gis der Tastantennen, welche in einem Kopfaus- 
schnitte hinter der Stirn sich befinden. Diese sind beweglich, cylindrisch, eingliedrig 
und tragen ausser den Endriechstäbchen noch eine zugespitzte Seitenborste, Die Ruder- 
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antennen sind schlank, 2ästlg; der kürzere viergliedrige Ast trftgt 4, der längere 3glie- 
drige 5 zweigliedrige und fein befiederte Rnderborsten. 

Die Schale ist vierkantig, fast ebenso hoch wie lang, an der Oberfläche deutlich 
reticnlirt. Die Beticnlation besteht in der Regel ans fünf- bis sechseckigen, regelmässigen 
Polygonen. Der obere und untere Schalenrand ist stark gewölbt; der letzte freie 
Band selten bedomt. Der obere und hintere Schalenwinkel verlängert sich in einen 
sehr kurzen Stachel; der untere Winkel ist breit abgerundet. Fünf Paar Beine. Der 
Dann ist einfach, hat vorne zwei kurze Blindsäcke und mündet vom am Postab- 
domen. Den Brutraum schliesst blos ein langer Abdominalfortsatz; die übrigen sind 
stets verkümmert 

Das Postabdomen ist gross, gegen das freie Ende hin verschmälert und an der 
schwach convezen Unterkante bewehrt. Die Schwanzkrallen sind entweder einfach, fein 
gezähnt, oder tragen noch an der Basis einen Nebenkamm. Die Schwanzborsten sind 
ziemlich lang, zweigliedrig. 

Das Ephippium ist dunkelbraun ge&rbt, hat eine länglich ovale Gestalt und birgt 
nur 1 Ei, welches in der Längenaxe des Körpers liegt. 

Die Tastantennen beim Männchen sind lang, cylindrisch, am Ende abgestutzt, 
und mit einer langen Geissei versehen. Das erste Fusspaar trägt ebenso wie bei der Gattung 
Daphnia, einen stark gekrümmten Hacken und eine sehr lange Geissei. Der Abdominal- 
fortsatz fehlt. Die Hodenausfühmngsgänge münden vor dem After. 

Diese Gattung zählt bis jetzt sieben Arten, von denen fünf der böhmischen 
Fauna aogehören. 

Die Schwanzkrallen mit Nebenkamro. 2. reticulata. 

Die Schwanzkrallen ohne Nebenkamm. 

* Die untere Postabdominalkante bedornt und gezähnt 1. megops. 

* Die untere Postabdominalkante nur bedomt 

** Der Kopf hoch. Das Postabdomen eng, unten schwach gebogen. 

3. pul chella. 
♦♦ Der Kopf sehr niedrig. Das Postabdomen gross, breit; seine ünterkante in 
der Mitte unter einem Winkel gebrochen. 

**♦ Die Stirn abgemndet, unbedorat 4. laticaudata. 

*♦* Die Stim zugespitzt, bedornt. 5. rotunda. 



36. Geriodaphnia megops, 0. G. Sars. — Der violette Wasserfloh. — 

Perlooöka fialovä. 

1848. Daphnia quadrangula, Lievin: Brauch, der Danziger Gegend, p. 28, Tab. IV., 

Fig. 1—5. 
1862. Geriodaphnia megops, G. 0. Sars: Om de i Omegn af Christiania forek. Cladoc. 

pag. 277. 
1868. Geriodaphnia megops, P. E. Müller: Danmarks Gladocera. p. 216, Tab. I.» 

Fig. 9—10. 
1870. Geriodaphnia megops, Lund: Bidrag til Gladoc. Morph, og System, p. ISO, 

Tab. VI., Fig. 10. 
1874. Geriodaphnia megops. Kurz: Dodekas neuer Cladoc. p. 19. 
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Der Körper ist gross, dnrchsichtig, violett geftrbt, zwischen j^- ^^ 

Kopf und Thorax tief eingeschnflrt Der Kopf ist hoch, etwas ' 

nach vom gestreckt, hinter dem Auge breit ausgerandet und am ^c^ ^»« '"w^ 

Rücken abgeflacht Die breite, gleichmässig abgerundete Stirn '^»iÄ«*«-«^ 

bildet hinten mit dem Eopfansschnitte einen sehr stumpfen Winkel. — 3^w»***«Nwn 
Der Fomix ist massig gewölbt, seitlich abgerundet, ohne Domen. Ceriodaphnia megops, 
Von oben betrachtet erscheint der Kopf sehr niedrig, breit an ^^- "" Postabdomen. 
der Basis mit stark gewölbten Seitenkanten, welche gegen, den 
breiten und abgemndeten Scheitel zulaufen und vor diesem leicht ausgerandet sind. 

Das Auge ist sehr gross, mit schwach aus dem reichen schwarzen Pigment 
hervortretenden Krystalllinsen, die ganze Stimgegend nicht erfüllend. Der schwarze Fleck 
ist bedeutend grösser als bei allen übrigen Arten dieser Gattung. Die Tastantennen 
sind kurz, dick, tragen 8 — 9 Riechstftbchen, welche an Länge die Antennen übertreffen. 
Die zugespitzte Seitenborste entspringt in der Mitte derselben. Die Ruderantennen 
sind gross, robust. 

Die Schale kaum breiter als der Kopf hat eine länglich vierkantige Gestalt. 
Ihre grösste Höhe liegt in der Mitte. Die zarte Reticulation der Schalenoberfläche besteht 
aus unregelmässigen, länglichen und quergestellten Polygonen, so dass die Schalenklappen 
quergestreift wie bei S. serrulatus erscheinen. Der Oberrand ist fast gerade, in der 
Mitte stark gewölbt und bildet mit dem bauchigen, unten abgeflachten Unterrande einen 
sehr kurzen, spitzigen Stachel, welcher nahe der Medianlinie des Körpers liegt Der 
freie untere Schalenrand ist bis zum Stachel mit kurzen, weit abstehenden Domen besetzt. 

Der Abdominalfortsatz ist kurz, unbedeutend. Das Postabdomen lang, gegen 
das Ende verschmälert, vorne schräg abgestutzt und hier jederseits der Analfurcbe mit 
6 — 7 ungleich grossen Zähnen bewaffnet Die Zähne tragen an der Basis noch einen 
kleinen Nebenzahn. Hinter dieser Bewehrung zeigt sich noch die untere Kante sägeförmig 
ausgeschnitten. Die Schwanzkrallen sind fein gezähnelt und ohne Nebeukamm. 

Länge: 0-95 "^ "»•; Höhe: 0*63 »• "•; Kopfhöhe: 0-23 "• ">•. 

Beim Männchen ist die Geissel der Tastantennen n^t einem gekrümmten 
Hacken versehen. 

In Tümpeln und Teichen sehr häufig. 

Fundorte : Mühlhof, Svöt-, Rosenberger-, Tisl-, Karpfen-, Pes&k-, BaSt^f-, Hladov- 
Teich bei Wittingau; Iser bei Podol unweit von Turnau; Elbebucht „Skupice" bei 
Podebrad; Jakobi-Teich bei Dymokur. 

Die Livi^n-sche D. quadrangula ist identisch mit dieser Ali;. Die Grösse 
und der ganze Habitus spricht dafür. Der Branchialanhang des fünften Fusspaares ist 
bei Li^vin mit 4, bei Lund mit 5 Borsten versehen. 



37. Oeriodaphnia reticulata, Jurine. — Der gegitterte Wasserfloh. — 

Perlooöka mfÜovanäM 

1820. Monoculus reticulatus, Jurine: Histoire derMonocl. p. 139, Tab. XIV., Fig. 3— 4, 

1851. Daphnia reticulata, Baird: Brit. Entomostr. p. 97, Tab. VII., Fig. 6. 

1863. Daphnia quadrangula, Liüeborg: De Crustac. p. 35, Tab. IH., Fig. 1. 

1859. Ceriodaphnia reticulata, Schoedler: Branchiop. p. 26. 

1860. Daphnia reticulata, Leydig: Naturg. A Daphn. p. 182, Tab. IV., Fig. 34—36. 
1862. Ceriodaphnia reticulata, Sars: Om i Christiania Omegn. forekom. Cladoc. p. 275. 
1868. Ceriodaphnia reticulata, P. K Müller: Danmarks Cladoc. pag. 127, Tab. L, 

Fig. 11—12. 
1870. Ceriodaphnia reticulata, Lund: Bidrag. til Cladoc. Morph, og System, p. 169, 

Tab. VI., Fig. 7—8. 
1874. Ceriodaphnia reticulata, Kurz: Dodekas neuer Cladoc. p. 20. 
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Ceriodaphnia reticn- 

lata, Jnr. 

— Tastantenne. 



^'ig* i7. Der Körper ist mittelgross, durchsichtig, blass olivengrOn 

und gegen die Ränder schön violett gefärbt. Der Kopf ist hoch, 
niedergedrückt, oberhalb des Auges tief ausgeschnitten, am Bücken 
gewölbt. Die grosse Stirn ist mit dem Stimwinkel gleichm&ssig 
abgerundet Der Fomix erweitert sich über der Buderantennenbasis 
in eine dreieckige Platte, welche an der Spitze in einen kleinen 
Dom ausgeht 

Das Auge ist gross und liegt nahe dem Stirnrande. Die 
Krystalllinsen derselben treten aus dem reichen Pigment deutlicher 
hervor als bei C. megops. Die Tastantennen sind kurz und in 
der Mitte der äusseren KaÄte, wo die Seitenborste aufsitzt, höcker- 
artig erweitert 
Die Schale hat eine länglich vierkantige Gestalt. Ihr Stachel ist sehr kurz, scharf, 
nach hinten gerichtet und der Medianlinie des Körpers genähert Der freie untere 
Schalenrand ist unbedornt Die Reticulation der Schalenoberfläche ist sehr deutlich aus- 
geprägt und besteht aus regelmässigen fünf- bis sechseckigen Polygonen. Am Rücken des 
Proabdomens hinter dem langen Fortsatze, welcher zum Verschluss des Brutraumes dient; 
befinden sich noch drei Querreihen von kurzen Haaren. Das Postabdomen ist schmal, 
vom abgemndet und trägt an den Bändern der Analfurche zehn ungleich lange und von 
vom nach hinten an Grösse abnehmende Zähne. Oberhalb dieser Zahnreihe ist noch 
eine Beihe feiner Leistchen bemerkbar. Die Schwanzkrallen sind fein gezähnt und haben 
an der Basis noch einen Nebenkamm, welcher aus fünf kurzen Zähnen besteht Die 
Schwanzborsten sind kurz, zweigliedrig, das zweite Glied behaart. 

Länge: 0-68— 0*83 " °^ ; Höhe: 0-4ö— 0-58 °^- "• ; Kopfhöhe: 0*16 "• "»•. 
Beim Männchen ist die Geissei der Tastantennen am freien Ende löffeiförmig 
erweitert 

In Teichen und Tümpeln mit klarem Wasser sehr gemein. 

Ich traf sie bei Prag, Podebrad, PMouc, "Wittingau, Frauenberg, Turnau etc. 



38. Ceriodaplmia pulchella, 0. 6. Sars. — Der schöne Wasserfloh. — 

Perlooöka kr&snä. 

1862. Ceriodaphnia pulchella, Sars: Om de i Christiania Omegn. iagttag. Cladoc. p. 276. 
1868, Ceriodaphnia pulchella, P. E. Müller: Danmarks Cladoc. pag. 128, Tab. L, 

Fig. 13—14. 
1874. Ceriodaphnia pulchella, Kurz: Dodek. neuer Cladoc. p. 21. 




Fig. 18. Der Körper ist klein, zwischen Kopf und Thorax tief ein- 

geschnürt, durchsichtig, olivengiiln mit schwach violett gefärbten 
Bändern. Der Kopf ist hoch, etwas nach vorn gestreckt, oberhalb 
des Auges kaum ausgebuchtet, am Rücken abgeflacht. Die Stirn ist 
sehr gross, vorne abgerundet, unten gerade und bildet hinten mit 
dem Kopfausschnitte einen rechten Winkel. Der hoch gewölbte Fomix 
ist ebenso wie bei C. reticulata dreieckig und in der Regel mit 
einem nach rückwärts gekrümmten Zahne bewehrt. Bei der Rttcken- 
ansicht erscheint der Kopf breit, vorne abgestutzt. 

Das ziemlich grosse, dem vorderen Stimrande genäherte 
Auge enthält zahlreiche Krystalllinsen. Der schwarze Pigmentfleck 
ist gross, viereckig. Die Seitenborste sitzt nahe dem freien Ende 
der langen Tastantennen. 

Die Schale, kaum breiter als der Kopf, hat eine länglich ovale Gestalt Ihr 
ünterrand ist stark convex und ohne Bewehrung. Der stets zugespitzte Stachel steht im 
Niveau des Thoracalausschnittes. Die Schalenoberfläche ist gross und deutlich reticulirt 



Ceriodaphnia pul- 

cheUa, Sars. 

— Tastantenne. 
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Die kurzen Darmcoeca biegen sich nach unten. Der Abdominalfortbutz ist 
lang, zugespitzt. Das schmale Postabdomen, gegen das Ende allmählig veijüngt, ist 
vorne abgerundet und an der Unterkante etwa mit 10 gebogenen Zähnen bewaffnet 
Die schlanken Postabdominalkrallen sind nur fein gestrichelt. Die langen Schwanzborsten 
Bind am zweiten Gliede behaart 

Im Brutraume der Weibchen traf ich höchstens fünf Sommereier. Das Ephippium 
ist braungelb gefärbt 

Länge: 0-65 "»• "»• ; Höhe: 0*46 "• "•; Kopfhöhe: 0-15 "»• "•. 

Das Männchen hat die Geissei der Tastantennen an der Spitze nur gekrümmt 

In Teichen und Tümpeln häufig. 

Fundorte: ^ehrov bei Tumau; Elbebucht „Skupice" bei Podebrad; Poßernitzer 
und Keyer Teich bei Prag; Jakobi- und Zehuner-Teich bei Dymokur; Svet-, Rosenberger-, 
Syn-, Pes&k-, Bastyf- und Hladov-Teich bei WittiDgau. 

In einer Pfütze bei Koli^yka unweit von Prag traf ich einige Exemplare von 
0*85 '^ ™* Länge. Der Fomix war abgerundet, unbedomt, der Schalenstachel kürzer und 
stumpfer. Der rechte Stimwinkel unterscheidet leicht diese Art von allen anderen. 

39. Ceriodaphnia laticaadata, P. E. Müller. — Der breitschwänzige 

Wasserfloh. — Perlooöka Sirokorepä. 

1862. Ceriodaphnia quadrangula, 0. G. Sars: Gm de i Ghristiania Omegn. forek. Cladoc. 

pag. 274. 
1868. Ceriodaphnia laticaudata, P. E. Müller: Danmarks Cladocer. pag. 130, Tab. I. 

Fig. 19. 
1870. Ceriodaphnia laticaudata, Lund: Bidrag til Cladoc. Morph, og System, p. 160, 

Tab. YI., Fig. 11. 

Der Körper ist kugelig, zwischen Kopf und Thorax sehr Fig. 19. 

tief eingedrückt, wenig durchsichtig und braunroth gefärbt. Der 
Kopf ist sehr klein, tief niedergedrückt, oberhalb des Auges 
massig und breit ausgeschweift, am Rücken gewölbt. Die Stirn 
ist eng, überall gleichmässig abgerundet; der Stirnwinkel unbe- 
deutend. Der Fomix ist niedriger als bei C. reticulata und ce 'odanhma laticau- 
oberhalb der Ruderantennenbasis abgerundet. Von oben betrachtet ^^^^a P. E. Müller. 
sieht der Kopf sehr niedrig aus , mit parallelen Längsfurchen — Postabdomeo. 

jederseits des erhabenen Kopfscheitels. 

Das kleine und mit wenig, kaum vorragenden Krystalllinsen versehene Auge liegt 
fast in der Mitte der Stirn. Der schwarze Pigmentfleck ist punktförmig. Die Tastan- 
tennen sind lang, die untere Stimkante überragend mit 8 — 10 langen Endriecbstäbchen. 
Die Seitenborste sitzt nahe der Basis derselben. Die schlanken Raderantennen sind 
deutlich beschuppt 

Die Schale, ebenso lang wie hoch, hat eine abgerundet viereckige Gestalt Der 
schwach gebogene Oberrand bildet hinten mit dem unteren, sehr bauchigen Schalenrande 
einen breiten, kurzen und spitzigen Stachel, dessen Lage etwa dem tiefen Thoracalaus- 
schnitt entspricht Der letztere ist unbewehrt Die Oberfläche der Schale und des 
Kopfes ist regelmässig sechseckig und sehr deutlich gefeldert. 

Die kurzen Darmcoeca biegen sich nach unten. Der Abdominalfortsatz ist 
gross, langgestreckt, zugespitzt und hinter der Basis noch von einem fleischigen Höcker 
begleitet. Das Postabdomen ist sehr gross, breit, vorne, wo der After liegt, schräg 
abgestutzt, und an den Rändern der Afterspalte mit 7 — 8 gleich grossen und schlanken 
Zähnen bewaShet Die seitliche Zahnleiste fehlt Die Postabdominalkrallen sind ziemlicli 
gerade und nur fein gestrichelt. 

Länge: 0*8 "»• "»•; Höhe: 0-66 °^ "•; Kopf höhe: 0*01 "^- °»-. 

Das Männchen blieb mir unbekannt 

4* 
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In klaren Gewässern häufig. 

Fundorte : Mühlhof, Karpfen- und Bastyf -Teich bei Wittingan, Elbebucht Skupice 
bei Podebrad, Museumsbasin in Prag. 

G. quadrangula, 0. F. Müller mit dieser Art in Habitus und Golorit über- 
einstimmend, weicht von unserer Art durch ein schlankeres Postabdomen ab. Die Seiten- 
borste sitzt am Ende der langen Tastantennen. 

40. Ceriodaphnia rotunda, Straus. — Der kugelige Wasserfloh. 

— Perlooöka kulatÄ. 

1819. Daphnia rotunda, Straus: Mem. sur les Daphn. Tom. Y., Tab. XXIX., Fig 27 

und 28; Tom. VI., p. 161. 
1862. Ceriodaphnia rotunda, Sars: Gm de i Christian. Gmegn. iagtt Gladoc. p. 275. 
1868. Ceriodaphnia rotunda, P. E. Müller : Danmarks Cladocera. p. 131, Tab. I. Fig. 20—23. 
1874. Ceriodaphnia rotunda, Kurz: Dodek. neuer Cladoc. p. 21. 

Der Körper ist mittelgross, kugelig, «wischen Kopf und Thorax tief eingeschnürt, 
wenig durchsichtig und röthlich gefärbt. Der Kopf ist ebenso wie bei C. laticaudata 
sehr stark niedergedrückt, klein, oberhalb des Auges kaum ausgeschnitten, am Rücken 
schwach gewölbt. Die Stirn, vor dem Auge hervorragend gewölbt, ist nicht abgerun- 
det wie bei voriger Art, sondern geht nach unten in einen Winkel aus, welcher an 
der Spitze kurze Dornen trägt. Der Winkel zwischen der Stirn und dem Kopfausschnitt 
ist kaum vorhanden. Der Fornix ist jederseits in eine dreieckige Platte erweitert, deren 
Spitze oberhalb der Ruderantennen mit 2 — 3 Zacken ausgerüstet ist. Bei der Rücken- 
ansicht des Thierchens ist der Kopfscheitel höher als bei C. laticaudata. Das kleine 
Auge dem oberen, stark convexen Stirnrande gepresst, besitzt zahlreiche Krystalllinsen. 
Der schwarze Pigmentfleck ist ziemlich gross. 

Die Tastantennen, die untere Stimspitze nicht erreichend, tragen 8 — 10 Riech- 
stäbchen, welche dieselben doppelt an Länge übertreffen. Die Seitenborste sitzt etwa 
in der Mitte der Aussenseite auf einem niedrigen Höcker. 

Die Schale, breiter als der Kopf, hat eine abgerundet viereckige Gestalt. Der 
Gberrand ist schwach gebogen; der Unterrand sehr bauchig, kurz bedornt. Der Stachel 
ist mehr in die Länge gezogen, dick, an der Spitze abgerundet und mit kurzen Domen 
bewaffnet. Die Schalenoberfläche ist überall gross und deutlich reticulirt. Diese Reti- 
culation best.eht aus gi*08sen, regelmässig sechseckigen Feldchen, welche mit erhabenen 
und dicken Leistchen begränzt sind. 

Der Abdominalfortsatz ist lang, dick. Das Postabdomen ist sehr breit, vomo 
schräg abgestutzt und von derselben Bewehrung wie bei C. laticaudata. 

Länge: 0*78 «»•°»-; Höhe: 0*58 °'"-; Kopfhöhe: 0*11 "^ "•. 

Am Gründe sumpfiger Gewässer selten. 

H. Pfiblk fischte diese interessante Art in einer Torfgrube mit trübem Wasser 
bei Mnfsek. H. Kurz fand sie an mehreren Steilen bei Deutschbrod, Prag und Maleschau, 
jedoch nirgends häufig. 

In Form und Farbe reiht sich dieses Thierchen zu der vorigen Art. 



8. Gattung moina, Baird. 

Daphnia, autorum. 

Der Körper ist vierkantig, hinten gerade abgestutzt und zwischen Kopf und 
Thorax mit einem deutlichen Eindrucjk versehen. Der annähernd vierkantige Kopf ist 
nach vorn gestreckt, mit mehr oder weniger hervorragender Stirn und ohne Schnabel- 
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bildnng. Der Eopfschild ist sehr weich, amhttllt gänzlich den Kopf und bildet jederseits 
oberhalb der Basis der Ruderantennen einen sehr schwachen Fomix. 

Das grosse, bewegliche und mit vielen Eiystalllinsen versehene Auge liegt vom 
in der Eopfhöhle, dem Stimrande genähert. Der schwarze Pigmentfleck fehlt. Die 
Tastantennen entspringen etwa von der Mitte der unteren convexen Kopfkante und stehen 
von einander entfernt Sie sind lang, in der Mitte leicht angeschwollen und hier an der 
Aussenseite mit 1 — 3 kurzen, zugespitzten Tasthaaren versehen. Am freien Ende der- 
selben sitzt ein Büschel von kurzen Riechstäbchen. Die Ruderantennen bestehen aus 
einer sehr starken, mächtigen und am Grunde geringelten Basis, welche lang behaart 
und mit Stacheln bewehrt ist, und aus zwei Aesten, von denen der kürzere viergliedrige 
vier, der längere dreigliedrige fünf dicht behaarte Ruderborsten trägt 

Die Schale ist vierkantig mit abgerundeten Winkeln. Bei der Rückenansicht 
erscheint die Schale hinten, wo der gemeinschaftliche Schalenrücken aufhört, halbkreis- 
förmig ausgeschnitten. Dieser Ausschnitt ist fein gezähnt und an den Winkeln jederseits 
mit je einem einwärts gekrümmten Dom versehen. Die Schale ist sehr weich, dehnbar 
und an der Oberfläche undeutlich reticulirt. 

Beine sind fünf Paare vorhanden. Am Proabdomen fehlen die dorsalen Fortsätze 
und der Bmtraum wird durch einen queren Schalenauswuchs geschlossen. Das Postab- 
domen ist sehr gross, breit und gegen das freie Ende verschmälert. Die Afterspalte 
liegt in der Mitte der Unterkante und hat hervorragende, unbedomte Ränder. Das 
conisch zugespitzte Endstück des Postabdomens, gegen den hinteren Theil desselben 
deutlich abgesetzt, trägt jederseits gleich hinter den Schwanzkrallen einen Doppeldora und 
eine Reihe von kurzen, behaarten Zähnen. Die Schwanzkrallen besitzen ober und unter 
der Basis eine secundäre Bewehmng. Die Schwanzborsten sind ungewöhnlich lang, zwei- 
gliedrig und befiedert. 

Beim Männchen sind die Tastantennen verlängert, in der Mitte knieförmig gebogen 
und am freien Ende mit gekrümmten Hacken versehen. Das erste Fusspaar ist ebenso 
wie bei der Gattung Daphnia mit einem gebogenen Hacken und einer langen Geissei 
ausgestattet. Die Hodenausführungsgänge münden ventral zwischen Proabdomen und 
Postabdomen. 

Die Arten leben in der Regel in trüben Gewässern. 

Zur Fauna Böhmens zähle ich vier Arten, welche sich auf folgende Weise 
unterscheiden. 

Der untere Schalenrand vorne lang behaart. Das Postabdomen mit 9 — 10 Zähnen. 
Der obere Basalzahn der Erallen gesägt. Der Nebenkamm vorhanden, 

1. brachiata. 
Der untere Schalenrand ganz behaart oder bedorat. 

* Der obere Basalzahn der Erallen gesägt Das Postabdomen mit 12 — 14 

Zähnen. 2. rectirostris. 

* Der obere Basalzahn einfach. 

** Der Kebenkamm fehlt. Das Postabdomen mit 6 — 8 Zähnen. 

3. Pischeri. 
** Der Nebenkamm vorhanden. Das Postaljdomen mit 5 — 6 Zähnen. 

4. micrura. 



41. Moina brachiata, Jurine. — Der grossarmige Wasserfloh« 

— Perlooöka ramenati. 

1820. Monoculus brachiatus, Jurine: Ilistoir. des Monocl. p. 131, Tab. XIL, Fig. 1 — 2. 
1851. Moina brachiata, Baird: Brit. Entom. p. 102, Tab IX; Fig. 1—2. 
J853. Daphnia brachiata, Liljeborg: De Crust. p. 37, Tab. IL, Fig. 4—6. 
1860. Daphnia brachiata, Leydig: Naturg. der Daphn. p. 166, Tab. IV., Fig. 39. Tab. 
V.. Fig. 40—43. 
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1868. Moina brachiata, P. E. Müller: Danmarks Cladoc. p. 133, Tab. IL Fig. 33. 
1870. Moina brachiata, Lnnd: Bidrag til Cladoc. Morph, og System, p. 162, Tab. YII., 

Fig. 1—4.. 
1872. Dapbnia brachiata, Friö: Erustenth. Böhmens, p. 235, Fig. 38. 

Fig. 20. Der Körper ist plamp gebaat, wenig durchsichtig, blase 

^^^^^ grünlich geferbt. Der breite Kopf neigt sich etwas nach unten, 

^u>;«ii w '*•!'*■' •■'.'- ._i^-^ ujj^ igt oberhalb des Auges tief und breit ausgeschnitten, am 

/^■^MlWffj Rücken abgeflacht. Die untere Kopfkante ist mit der Stim 

^^^''^'^^^^ik^. gleichmässig stark gewölbt. Von oben gesehen erscheint der Kopf 

^<^ hoch, an der Basis breiter als an dem abgerundeten Scheitel, mit 

Moina brachiata, geraden Seitenrändern. 

Jurine.— Postabdomen. Aus dem sehr grossen, dem Stimrande nahe liegenden 

Auge treten die zahlreichen und dicht gedrängten, rundlichen 
Krystalllinsen deutlich hervor. Der schwarze Pigmentfleck fehlt. Die Tastantennen 
entspringen in der Mitte der unteren Kopfkante, sind nach hinten gerichtet, in der Mitte 
leicht angeschwollen, kurz behaart und mit einer Seitenborste. Sie erreichen die Länge 
des Kopfes. Die grossen und mächtigen Ruderantennen, den hinteren Schalenrand nicht 
erreichend, sind lang behaart. 

Die Schale, kaum breiter als der Kopf, hat eine länglich viereckige Form hinten 
mit abgerundeten Winkeln. Ihre grösste Höhe liegt vor der Schalenmitte. Der obere 
Schalenrand ist leicht gewölbt, der obere und hintere Winkel stachelartig ausgezogen. 
Die freie untere Kante, mit der Hinterkante gleichmässig und stark gewölbt, ist vorne 
an der äusseren Lippe mit kurzen Domen bewehrt. An der inneren Lippe ist noch 
der ganze freie Rand bis zum Rückenwinkel fein bedornt. Die Schalecreticulation ist 
sehr undeutlich ausgeprägt. 

Das Postabdomen ist sehr gross. Das conische Endstück desselben ist nebet 
dem langen und schlanken Doppelzahne noch jederseits mit 9 — 10 kurzen, behaarten 
Zähnen versehen. Die Krallen sind stark gebogen und tragen unten an der Basis einen 
Nebenkamm, der aus 8 — 9 Zähnen zusammengesetzt ist. Der obere Basalzahn der Schwanz- 
krallen ist an der oberen Kante gesägt. Die Schwanzborsten sind sehr lang. 

Das Weibchen trägt zahlreiche Sommereier im Brutraume. 

Länge: 1-3— 1-4 "»• '"•. 

Das Männchen, ^tets kleiner als das Weibchen, hat einen nach vom gestreckten, 
sehr hohen Kopf. Die Tastantennen stehen in der vorderen Hälfte der geraden Unter- 
kante, den Kopf an Länge übertreffend. Sie sind in der Mitte knieförmig gebogen und 
am freien Ende nebst den kurzen Riechstäbchen noch mit vier stark gekrümmten und 
an der Spitze gespaltenen Krallen versehen. In der Mitte der Aussenseite stehen drei 
kurze Borsten. Das Postabdomen ist schlanker als beim Weibchen. 

Länge: l'l— 1*16 °»- °»-. 

In Pfützen und Lacken mit trübem Wasser sehr häufig. 

Fundorte: Podebrad, Prag, Winterberg, Hora^dovitz, Kosteletz an der Elbe 
Vestec, Böhmisch Brod usw. 

Diese Thierchen sind an der Oberfläche stets vemnreinigt. 

42. Moina rectirostris, 0. Fr. Müller. — Der stampfaasige Wasserfloh. 

Perlooöka taponosä; 

1820. Monoculus rectirostris, Jurine: Histoir. des Monocl. p. 101. Tab. XIII, Fig. 3—4. 

1850. Moina rectirostris, Baird: Brit. Entom. p. 101, Tab. XI., Fig. 1 — 2. 

1860. Daphnia rectirostris, Leydig: Naturg. der Daphn. p. 174, Tab. X, Fig. 76—77. 

1872. Daphnia rectirostris, Friö: Krustenthiere Böhmens, p. 235, Fig. 39. 
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Der Körper ist schlank, durchsichtig, weisslich, mit Fig. 21. 

rothlichem Darm. Der Kopf ist ebenso wie bei M. bra- ^^^^^^^^ ■■ ■■ ■ ^ 

Chi ata niedrig, nach unten geneigt, oberhalb des Anges ^i^T^ 

tief gmbenartig vertieft, am Bttcken abgeflächt. Die Stirn ^^v^^^^^^^^^iAS^ 
ragt deutlich hervor, so dass die untere Kopfkante concav f^ ^^"MjJim 

erscheint Von oben gesehen ist der Kopf eng, gegen den ^V^ 

breiten Scheitel verjüngt. Die SeitenrÄnder und der Scheitel Moina rectirostris. 0. Fr. Mül- 
sind leicht gewölbt. 1er. — Postabdomen. 

Das Auge ist sehr gross und hat auch sehr viele 
Krystalllinsen. Die Tastantennen von der Länge des Kopfes sind schlank, in der Mitte 
leicht angeschwollen und auf der Oberfläche sehr fein und sparsam behaart. Die Bnder- 
antennen verhalten sich wie bei voriger Art. 

Die Schale breiter als der Kopf ist viereckig, ebenso hoch vrie lang, mit leicht 
gebogenen Rändern und breit abgerundeten Winkeln. Der freie untere Schalenrand ist 
der ganzen Länge nach an der äusseren Lippe mit kurzen, weit abstehenden Domen besetzt. 

Das conische Endst&ck des Postabdomens ist sehr lang, oben fein gestrichelt, 
und jederseits mit 12 — 14 befiederten Zähnen ausgertlstet. Der Doppeldorn ist lang. 
Die Postabdominalkrallen sind lang, wenig gebogen, an der Unterkante fein gestrichelt 
und an der Basis mit einem langen Nebenkamm versehen, welcher aus zahlreichen Zähnen 
zusammengesetzt ist Der obere Basaldom ist auch gesägt Die Schwanzborsten sind 
von ungewöhnlicher Grösse. 

Länge: 1-2— 135 «^- "•. 

Das Männchen ist kleiner und schlanker als das Weibchen. Der ziemlich hohe 
Kopf ist gerade nach vorn gestreckt und ohne Einkerbung oberhalb des Auges. Die 
Tastantennen, gleich hinter dem Auge eingefügt, sind so lang wie die Schale. Der Basal- 
theil derselben ist dick und bedeutend kürzer als der zweite Theil, welcher am freien 
Ende mit sechs einfach zugespitzten und gekrümmten Krallen versehen ist. Von den 
Seitenborsten sah ich nur eine (Leydig bildet 2 ab). Der Hacken des ersten Fuss- 
paares ist stark und dick. 

In klaren Gewässern nicht häufig. 

Fundorte: Katzengrün bei Königsberg (Noväk); Prag; Pod^brad. 

Die Kurz-sche M. rectirostris halte ich für M. brachiata. Den Darm 
bei dieser Art traf ich stets mit kleinen, braun gefärbten Kügelchen vollgepfropft. 

43. Moina Fischeri mihi. — Der kurzschwänzige Wasserfloh. 

— Perlooöka krätkorepä. 

1851. Daphnia rectirostris, Fischer : Bemerk, über wenig genau gekannte Daphn. p. 105, 
Tab. ni; Fig. 6—7. 

Der Körper ist wenig durchsichtig, blass grünlich gefärbt Fig. 22. 

und zwischen Kopf und Thorax tief eingeschnürt. Der Kopf ist 
eng, hoch, nach vom gestreckt, oberhalb des Auges unbedeutend 
eingedrückt, am Rücken leicht gewölbt. Die Stii*n ist nicht vorra- 
gend, die untere Kopfkante gleicLmässig gebogen. Von oben gesehen 
ist der Kopf eng und hat eine dreieckige Gestalt mit breitem und 
abgerundetem Scheitel und leicht concaven Seitenrändern. Die Ober- Moina Fischen 
fläche des Kopfes ist sehr sparsam, fein und lang behaart. mihi. — Postabdo- 

Die Tastantennen kürzer als der Kopf sind cylindrisch, men. 

überall gleich dick, nur am freien Ende verschmälert und an der 
Oberfläche kurz behaart Die Riechstäbchen sind kurz und dick. Die starken Ruder- 
antennen en'eichen nicht den hinteren Schalenrand und sind an der Basis dicht und 
kurz behaart Die Aeste sind an der Aussenseite bedornt, an der Innenseite jedoch 
lang behaart 
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Die Schalenklappen besitzen eine vierkantigie Form mit abgernndeten Winkeln 
nnd Bind viel breiter als der Eopf. Der Oberrand ist stark gewölbt, der ünterrand 
länger, leicht concav und der ganzen Länge nach bis znm hinteren, breit abgerundeten 
Winkel mit kurzen Borstchen spärlich besetzt. ' Die hintere convexe Kante ist blos sehr 
fein bedomt. Der obere und hintere, stachelartig ausgezogene Schalenwinkel hat die 
Spitze abgerundet. Die Reticulation der Schalenoberfläche tritt sehr undeutlich hervor. 

Das Endstück des Postabdomens ist sehr kui*z und jederseits mit nur 6 — 8 
kurzen, den Unterrand nicht überragenden Zähnen ausgerüstet Der Doppeldom ist 
auch kurz. Die Postabdominalkrallen sind an der Unterkante fein gezähnt und ohne 
Nebenkamm. Der dorsale Basaldorn ist einfach, ungesagt. Die Schwanzborsten lang. 

Das Ephippium hat eine dunkelbraune Farbe. 

Länge: 1-25— 1-3 "*• '^. 

In schmutzigen Gewässern häufig. 

Fundorte: Hura bei Hora2doTitz, Winterberg, Frauenberg, Westetz bei 
Böhmisch Brod. 

Diese Art ist mit M. brach lata sehr nahe verwandt und unterscheidet sich 
von dieser wie von allen anderen Arten durch das ktirze Postabdomen. Die KOrper- 
oberfläche wird oft mit Schlamm oder parasitischen Infusorien oder Algen verunreinigt 

44. Moina micmra, Kurz. — Der kleine Wasserfloh. — 

Perlooöka mala. 

1874. Moina micrura, Kurz: Dodekas neuer Cladoc. p. 7, Tab. L, Fig. 1. 

Fig. 23. Der Körper ist sehr klein, durchsichtig, farblos, zwischen 

^^^^_^ Kopf und Thorax tief eingeschnürt. Der Kopf ist niedrig, nach 

^ä^L vom gestreckt, oberhalb des Auges kaum eingedrückt, am Rücken 

id^ r^^JtuQ/ stark abgeflacht. Die Stirn ist abgerundet und ragt deutlich hervor. 

>>. Die untere Kopfkante ist hinten ausgebuchtet. 

Moina micrura ^^^ Auge, vorne dem Stimrande genähert, enthält zahlreiche 

Kurz. — Postabdo- nnd dicht gedrängte KrystalUinsen, welche aus dem reichen Pigment 
men. deutlich hervortreten. Die sehr kurzen Tastantennen, von der Mitte 

der unteren Kopf kante entspringend, haben eine spindelförmige Gestalt, 
und tragen in der Mitte nur eine Seitenborste. Ihre Oberfläche ist mit langen Haaren 
besäet. Die Ruderantennen, den hinteren Schalenrand kaum erreichend, sind blos fein 
behaart und von derselben Beschaffenheit wie bei vorigen Arten. 

Die Schale, bei Jungen kaum breiter als der Kopf, ist viereckig, nach hinten 
verjüngt. Der ObeiTand ist bei den erwachsenen Weibchen, welche Sommereier tragen, 
viel stärker gewölbt als der Unterrand, der der ganzen Länge nach mit kuraen und weit 
abstehenden Domen besetzt und hinter diesen noch fein gezähnt ist. Der stachelartig 
verlängerte und zugespitzte obere Schalenwinkel steht fast in der Medianlinie des Körpei-s. 
Das Postabdomen ist sehr klein und trägt jederseits des kurzen Endtheiles 5 — 6 
kurze, befiederte Domen. Der Doppelzahn ist sehr schlank und ziemlich lang. Die Post- 
abdominalkrallen zeichnen sich durch ihre Kürze aus, sind ungezähnt und tragen einen 
hohen Nebenkamm, der etwa sechs Zähne zählt. Der obere Basaldorn ist einfach. Vie 
Schwanzborsten sind länger als bei allen übrigen Arten dieser Gattung. 
Länge: O'öS— 0'61 °^- °»-. 
In der Mitte der Teiche selten. 

Ich fand diese Art in der Elbebucht Skupice bei Podßbrad. Kurz traf sie 
an einer einzigen Stelle in einem Mühlteich bei Maleschau, unweit von Kuttenberg. 



57 

lY. Farn. Bosminidae, Sars. 

Bosminidae, Norman. 

Der Körper ist klein, randlich, ohne Impression zwischen Kopf nnd Thorax. 
Der Kopf, vom Kopfschilde eng umhüllt, bildet unten einen abgerundeten Schnabel. Das 
Auge hat zahlreiche Krystalllinsen und ist beweglich. Der schwarze Pigmentfleck fehlt. 
Die Tastantennen sind beim Weibchen unbeweglich, beim Männchen beweglich und aus 
mehreren Gliedern zusammengestellt. Die Ruderantennen sind zweiästig; der äussere Ast 
ist vier*, der innere dreigliedrig. Beine sind sechs Paare vorhanden, welche in gleichen 
Abständen von einander entfernt stehen. Das sechste Paar ist stets verkümmert Die 
ersten zwei Fusspaare sind als Greiffüsse, die hinteren als Branchialfbsse eingerichtet. 
Der Darm ist ohne Schlinge und ohne Blindsäcke. Das Herz ist oval. 

Diese Familie zählt nur eine Gattung. « 



9. GattuQg Bosmina, Baird. 

Eunica, Koch, Liövin. 

Der Körper ist klein, rundlich, durchsichtig, ohne Impression zwischen Kopf 
und Thorax. Der niedrige, nach unten geneigte Kopf verlängert sich unten in einen 
conischen, an der Spitze breit abgerundeten Schnabel, der an der vorderen Kante jederseits 
mit einer kurzen, zugespitzten Borste versehen ist. Der Fomix ist sehr schwach entwickelt 
und verliert sich allmälig erst vor der Schnabelspitze, durch eine bogenförmige Leiste 
angedeutet. Von oben gesehen erscheint der Kopf ziemlich niedrig, überall gleichmässig 
abgerundet wie 'bei der Gatt. Chydorus. 

Das bewegliche, mit zahlreichen Krystalllinsen versehene Auge liegt etwa in der 
Medianlinie des Körpers, dem gewölbten Stimrande genähert. Der schwarze Pigmentfleck 
fehlt. Die Tastantennen, beim Weibchen mit dem Schnabel fest verwachsen, beim Männchen 
beweglich, bestehen aus zwei gesonderten Theilen. Der Basaltheil ist gerade nach unten 
gerichtet, am Ende der inneren Kante mit einem breiten, dreieckigen Zahne ausgerüstet, 
unter dem die Riechstäbchen hervorragen. Der Endtheil, gegen das Ende verschmälert, 
biegt sich mehr oder weniger nach hinten und ist aus mehreren Gliedern zusammengesetzt. 
Die Ruderantennen sind sehr kurz, zweiästig. Der äussere, viergliedrige Ast trägt 3 — 4, 
der innere dreigliedrige fünf Ruderborsten. 

Die Schale, den Leib vollständig einschliessend, ist herzförmig, hinten abgestutzt. 
Ihr ünterrand vorne- stets lang behaart, geht hinten in der Regel in einen Stachel aus. 
Die Schalenoberfläche ist entweder glatt, reticulirt oder gestreift. 

Beine sind sechs Paare vorhanden, von denen die zwei ersten als Greiffüsse, die 
übrigen als Branchialfüsse eingerichtet sind. Das sechste Paar ist stets verkümmert in 
Form eines einfachen kurzen Fortsatzes. Das Abdomen entbehrt der Fortsätze am Rücken, 
und der Brutraum wird nur durch das Anschmiegen des oberen Schalenrandes an den 
Leib bewirkt. Der Darm hat keine Blindsäcke; sein Verlauf ist einfach, ungeschlingelt. 
Das Postabdomen ist klein, vorne, wo der After mündet, gerade abgestutzt. Die Krallen 
stehen auf einem cylindrischen Fortsatze des Postabdomens. Die Schwanzborsten sind kurz. 

Beim Männchen sind die Tastantennen beweglich. Das erste Fusspaar trägt 
auch den stark gekrümmten Hacken und die lange Geissei. Die HodenausfhhruBgsgänge 
münden unter den Krallen in dem Krallenfortsatze. 

Diese Gattung zählt vorläufig 19 Arten, von denen nur 5 der Fauna Böhmens 
angehören. 

Die Schale reticulirt oder glatt 

* Die Tastantennen hackenförmig gekrümmt. 1. cornuta. 
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* Die Tastantennen gebogen. 
♦♦ Der Krallenfortsatz bedornt. 2. longiroetris. 

** Der Erallenfortsatz unbedomt. 

*** Der Endtheil der Tastantennen lang, mindestens ans 10 Gliedern 

zusammengesetzt. 3. longicornis. 

*♦* Der Endtheil kurz, aus 7 Gliedern zusammengesetzt. 

4. brevicornis. 
Die Schale gestreift. Die Tastantennen lang. 5. bohemica. 

45. Bosmina cornuta, Jurine. — Der krummhomige Büsselkrebs. — 

Ohobotnatka küvoroh^. 

1820. Monoculus comutus, Jurine: Hist. de Monoc. p. 142, Tab. XIV., Fig. 8 — 10. 

1862. Bosmina cornuta, Sars: Gm de i Christiania iagtt Cladoc. p. 280. 

1866. Bosmina cornuta, Schoedler: Cladoc. des frischen Haffs p. 49. 

1868. Bosmina cornuta, P. E. Mttller: Danmarks Cladoc. p. 147, Tab. ü., Fig. 12; 

Tab. m., Fig. 10. 
1874. Bosmina cornuta, Kurz: Dodek. neuer Cladoc. p. 23. 

Der Körper ist klein, kugelig, durchsichtig, farblos. Der hohe Kopf ist unter 
der Stirn, welche etwas hervorragt, leicht ausgebuchtet; der Schnabel lang. Die Stim- 
borste steht etwa in der Mitte zwischen dem Auge und der Schnabelspitze. 

Das Auge ist gross und hat zahlreiche, wenig aus dem Pigment hervorragende 
Erystalllinsen. Es liegt dem Stimrande gepresst und von der Schnabelspitze wie vom 
vorderen Schalenrand in gleichem Abstand entfernt. Der ziemlich lange Endtheil der 
Tastantennen ist besonders bei erwachsenen Weibchen rückwärts hackenförmig gekrümmt 
und ans 10 — 11 kurzen Gliedern zusammengesetzt. Die Riechstäbch'en sind nicht 
geknöpfL Die Buderantennen, die Schnabelspitze erreichend, haben an der Basis nur 
eine Leydigische Tastborste. Der dreigliedrige Ast derselben ist mit 5, der viergliedrige 
mit nur drei Buderborsten und mit einem Dom an den Endgliedern der Aeste versehen. 

Die Schale ist sehr hoch; ihre grösste Höhe liegt vor der Mitte der Schalen- 
länge. Die Bückenkante, mit der Kopfkante gleichmässig gewölbt, geht hinten unter 
einem stumpfen Winkel in den geraden Hinterrand über. Der Stachel ist kurz, abwärts 
gekehrt; der Unterrand bauchig und vorne mit sehr langen Haaren spärlich besetzt. 
Die Schalenreticulation tritt deutlich hervor und besteht aus sechseckigen Feldchen. 

Den hinteren Rückentheil des Abdomens zieren einige Querreihen von feinen 
Haarchen. Das Postabdomen ist kurz, breit, vorne abgestutzt und tief ausgerandet. Der 
untere Winkel trägt zwei kleine Domen. Die Schwanzkrallen sind blos fein gezähnt. 
Die Schwanzborsten sind sehr kurz. 

Länge : 0-4— 0-54 "'• °^ ,• Höhe : 0-3— 0*44 "'• °^. 

Das Ephippium ist von homgelber Farbe. 

In klaren Gewässem überall häufig. 

Ich traf sie in grosser Menge in der Schlägelgmbe des Bosenberger Teiches. 
Sie kommt auch in allen Wittingauer Teichen vereinzelt vor; dann bei Prag, Key, 
PoCernitz, Podebrad, Pfelouö, Äüelitz, Dymokur, Turnauj Nimburg, Franzensbad, Frauen- 
berg u. s. w. 

46. Bosmina longirostris, 0. Fr. Müller. — Der langdomige Rüsselkrebs. 

— Ohobotnatka dlonhotmä. 

1785. Lynceus longirostris, 0. Fr. Müller: Entom. p. 76, Tab. X., Fig. 7—8. 
1848. Eunica longirostris, Liävin: Brauch, der Danziger Gegend, p. 37, Tab. Yll., 
Fig. 8—11. 
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1860. Bosmina longirostris, Leydig: Natnrg. der Daphn. p. 205, Tab. Ym., Fig. 60. 

1861. Bosmina longirostris, Sars: Gm de i Christian. Omegn. iagtt Clad. p. 153. 

1866. Bosmina longirostris, Schoedler: Clad. des frischen Haffs p. 45. 

1867. Bosmina longirbstris, Norman und Brady: Mon. of the brit Entom. p. 6. Tab. 

XXn., Fig. 4. 

1868. Bosmina longirostris, P. E. Müller: Danmarks Cladoc. pag. 146, Tab. m., 

Fig. 8—9. 
1870. Bosnüna longirostris, Lnnd: Bidrag til Cladoc. Morph, og System, pag. 164, 

Tab. EX., Fig. 11—15. 
1872. Bosmina longirostris, Fri^: Ernstenth. Böhmens, p. 22., Fig. 43. 
1874. Bosmina longirostris, Kurz: Dodekas neuer Cladoc. p. 23. 

Der Körper ist länglich eiförmig, durchsichtig, farblos. Die grösste Höhe 
liegt in der Mitte des Körpers. Der Kopf ist hoch, der Schnabel kurz. Die Stirn stark 
gewölbt, vorragend. Die Stimborste entspringt nahe der Schnabelspitze, vom Auge weit 
entfernt 

Das grosse, dem Stirnrande genäherte Auge liegt von dem vorderen Schalenrand^ 
weiter entfernt als von der Schnabelspitze. Der Stamm der Tastantennen ist lang, der 
Endtheil 11 — 12gliedrig, ebenfitlls lang und nach hinten gebogen. Die Ruderantennen 
sind länger als bei B. cornnta und überragen den Schnabel. Der äussere viergliedrige 
Ast ist mit vier, der innere dreigliedrige mit fünf Ruderborsten ausgerüstet 

Der obere Schalenrand ist mit dem Kopfirande gleichmässig stark gewölbt, der 
Hinterrand sehr kurz, gerade, der ünterrand bauchig und vorne lang behaart. Der 
gerade Schalenstachel ist sehr kurz und nach hinten gekehrt. Die Reticulation an der 
Schalenoberfläche verhält sich ebenso wie bei der vorigen Art und ist deutlich ausgeprägt. 
Das Abdomen ist am 'Rücken kaum behaart. 

Das kurze Postabdomen ist an der vorderen abgestutzten Kante nicht ausgerandet 
und am unteren Eck unbedomt Der Krallenfortsatz ist stärker und die Krallen feiner 
gezähnt. Die Schwanzborsten sind kurz. 

Länge : 0-31— 0-36 »• "»• ,• Höhe : 0-22— 0-25 "^- «»•. 

In klaren Gewässern häufig. 

Ich fand sie in den Teichen bei Frauenberg, Wittingau, Lomnitz, Prag, Dymokur 
und Tnmau, jedoch nie in so grosser Menge wie B. cornuta. 

47. Bosmina longicomis, Schoedler. — Der langhomige Rüsselkrebs. — 

Chobotixatka dloulioroli&. 

1866. Bosmina longicomis, Schoedler: Cladoc des frischen Haffs, p. 42, Tab. DU 
Fig. 10—11. 

Der Körper ist klein, durchsichtig, farblos. Der Kopf ist niedrig, vorne gleich- 
mässig abgerundet, ohne vorragender Stirn. Die Stirnborste steht in der Mitte zwischen 
dem Auge und der Schnabelspitze. Der Schnabel ist massig lang und abgerundet. 

Aus dem Auge ti-eten die Krystalllinsen weniger deutlich hervor. Dasselbe 
liegt dem Stimrande blos genähert, von der Schnabelspitze und vom vorderen Schalen- 
rande in gleichem Abstand entfernt. Die Tastantennen von massiger Länge haben einen 
sehr kurzen Stamm. Der Endtheil derselben ist 10 — llgliedrig, lang, fast gerade und 
nach hinten geneigt Die geknöpften Kiechstäbchen ragen ebenso wie bei den vorigen 
Arten unter dem dreieckigen Zipfel hervor. Die Kuderantennen sind bedeutend länger 
als der SchnabeL Der viergliedrige Ast trägt vier, der dreigliedrige 5 Ruderborsten. 

Die ßchale ist sehr hoch, vor der Mitte am höchsten und structurlos. Der 
Oberrand ist sehr hoch gewölbt, der Hinterrand kurz, gerade. Der freie, weniger gewölbte 
Unterrand ist vorne lang und spärlich behaart Der Schalenstac&el ist lang, an ier 
ünterkante gezähnt und schräg abwärts gerichtet. 



Die vordere aligesttitste Kante des Postabdomens ist gerade, der Kr»Uenforteatz 
laDg tmbedornt Die fein gestrichelten Schwanzkrallen tragen an der Basis einige grössere 
Nebendomen. 

Länge: 036 " ■"■, Höhe: 0-29 "^ ". 

In klaren Gewässern selten. 

Hr. ' Noväk fand diese niedliche Art zahlreich vertreten in einer PfQtze bei 
Erottensee. 

Sie ist mit B. longirostris sehr nahe verwandt, von der sie sieb leicht 
durch den Bau der Tastantennen nnd dnrcb die Bewehmng der Schwanzkrallen unter- 
Bchetden lägst 



48. Bosmina brevicorms, d: sp. — Der kurzhornige Rüsselkrebs. — 
Chobotnatka krätkoroh^ 

1674. Bosmina brevirostris, Hellich; Cladocerenfanna Böhmens, p. 15. 

p-j» 94, Der Körper ist gross, dnrchslchtig nnd hlass 

grflnlich ge^bt. Der Kopf ist sehr niedrig, breit, 
Torae gleichmässig abgerundet, ohne hervorragender 
Stirn. Die Stirnborste sitzt dem Ange näher als 
der Schnabelspitze, Der Schnabel ist kurz nnd eng. 
Das Auge, welches sehr grosse und deutlich 
ans dem Pigment hervortretende Krj^ stalllinsen hat, 
liegt dem Stimrande gepresst und von der Schna- 
belspitze und dem vorderen Schalenrande gleich 
entfernt. Die Tastantennen sind sehr knra, leicht 
gebogen und nach hinten gekehrt. Der Endtheil 
derselben, mit dem Basaltheile von gleicher Lange 
weist nur sieben verschmolzene Glieder aus. Die 
Ruderantennen sind kurz und übenagen wenig die 
Schnabelspitze. Der 4gliedrige Ast derselben trägt 
drei, der Sgliedrige fünf Buderborsten, 

Die Schale ist höher als lang und an der 
Bosmina brevicomis n. sp. Oberfläche deutlich gross, secliseckig reticulirt Der 

Oherrand ist mit dem Kopfrande gleichmässig und 
stark gewölbt, der Hinterrand kurz, gerade. Vom am unteren leicht gebogenen Unter- 
rande sitzen acht lange Borsten, welche nach hinten an Grösse abnehmen. Der Stachel 
iit sehr kurz nnd aufwärts gekrümmt. 

Das Poatabdomen ist gross, nnbedomt, an der vorderen Kante leicht ansgerandet 
Die Schwanzkrallen sind nur fein gestrichelt. 
Länge; 0-55 "■ ■»-; Höhe; O'-il ■"■ "■ . 
In klaren Gewässern selten. 

Diese riesige Art traf H. Noväk in einer Pfütze bei Krottensee in Gesellschaft 
mit B. longicornis. 

Ich habe diese Art mit der MüUerischen Art B. brevirostris ftlr identisch 
gehalten, jedoch bei näherer Vei^leichung kam icli zu der Ueberzeugung, dass diese zwei 
ganz verschiedene Arten sind. Bei B. brevirostris P. E. Muller ragt die Stirn 
bedeutend hervor. Der Schalenstachel ist länger und gezähnt. Die Schwanzkrallen tragen 
an der Basis sieben Kebendomen, während hei unserer Art die Krallen nur fein gestrichelt 
sind. Mit B. brevirostris Müller ist aller Wahrscheinlichkeit nach auch B. obtu- 
Birostris Sars identisch. Die Grösse ist bei allen drei Arten ziemlich dieselbe. 
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48. Bosjnina bohemica, n. sp. — Der böhmische Rüsselkrebs. *- 

Ghobotnatka deski. 

1872. Bosmina longispina, Fric: Erustentliiere Böhmens, p. 223. 

Der Körper ist gross, schlank, äusserst dui'chsichtig, farblos. Der Kopf ist hoch, 
vorne gleichmässig abgerundet, ohne vorragender Stim. Die Stirnborste steht der Schnabel- 
spitze weit näher als dem Auge. Der Schnabel ist kurz, breit, abgerundet. 

Das Auge, von dem Stimrande entfernt und mit deutlich aus dem Pigment her- 
vortretenden Erystalllinsen umgeben, liegt von der Schnabelspitze und dem vorderen 
Schalenrande in gleichem Abstand entfernt. Die Tastantennen sind sehr lang, stark nach 
hinten gebogen. Der Endtheil derselben ist 16 — 17gliedrig und reicht mit seiner Spitze 
hinter die Mitte der Schalenlänge. Der dreieckige Dom, unter dem die Riechst&bchen 
entspringen, ist gross und scharf zugespitzt. Die Ruderantennen sind ebenfalls sehr lang, 
das Ende des Tastantennenstammes erreichend. Der viergliedrige Ast besitzt vier, der 
dreigliedrige fünf Buderborsten. 

Die Schale ist ebenso hoch wie lang. Ihre grösste Höhe befindet sich vor der 
Mitte der Schalenlänge. Der Unterrand ist wie der Oberrand leicht gebogen, vorne 
behaart und vor dem Stachel ausgerandet. Dieser ist lang, schräg abwärts gerichtet 
und am äusseren Bande gezähnt Der Kopf sowie die Schalenoberfläche sind besonders 
am Bttcken der Länge nach deutlich gestreift und hinten unregelmässig gegittert. 

Das Postabdomen ist gross, vorne abgestutzt und tief ausgerandet Der untere 
Postabdominalwinkel ist behaart, der Krallenfortsatz lang, unbedomt Die Schwanzkrallen 
tragen an der Basis sechs kurze Domen. Die Schwanzborsten sind kurz. 

Länge : 0*6 "»• "*• ; Höhe : 0*38 «»• "»• . 

In der Mitte der Seen selten. 

Ich fand diese zierliche Art in der Mitte des schwarzen Sees bei Eisenstein in 
Gesellschaft mit Holopedium gibberum. 

Bosm. longispina, Leydig weicht von unserer Art, mit der sie übrigens 
sehr nahe vein/randt ist wesentlich ab. Der Endtheil der Tastantennen bei jener — die 
CoiTCctheit der Leydigischen Zeichnung vorausgesetzt — ist nur neungliedrig und kürzer. 
Die Buderantennen sind mit sieben Borsten ausgerüstet, während unsere Art deren 
acht ausweist Auch der Schalenstachel ist beträchtlich länger, als bei dieser Art 
der Fall ist. 



V. Fam. Lyncodaphnidae, Sars. 

Macrothricidae, Norman and Brady. 
Ljncodaphninae, Kurz. 

Der Körper ist plump gebaut mit oder ohne Impression zwischen Ko^ und 
Thorax. Der nach vom gestreckte, vom Kopfschilde eng umschlossene Kopf bildet einen 
vor- und abwärts gerichteten Schnabel. 

Das Auge liegt in der Kopfhöhle dem Stirnrande genähert und besitzt wenig 
Ei7stallliQ&en ; der schwarze Pigmentfieck stets vorhanden, sitzt in der Schnabelspitze. 
Die langen Tastantennen sind an der Schnabelspitze eingelenkt und haben endständige 
Biechstäbchen. Die Buderantennen sind robust, mit verschiedenen Domen und Stacheln 
bewehrt und meist zum Kriechen eingerichtet Der äussere, viergliedrige Ast ist mit 
4 — 5, der innere, dreigliedrige mit fünf Buderborsten versehen. Die Oberlippe trägt in 
der Begel einen abwärts gerichteten Fortsatz. 

Beine sind 4 — 6 Paare vorhanden, welche in gleichen Abständen von einander 
entfernt stehen, von denen die zwei ersten in Greiffüsse, die übrigen in BranchialfüBse 
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umgewandelt sind ; das letzte Fnsspaar ist stets verkümmert. Der Verlauf des Darmes ist 
einfach oder geschlingelt. 

Das Postabdomen ist gross, zurückgeschlagen und an der Unterkante gezähnt 
oder mit Stacheln und Dornen bewehrt. 

Das Herz hat eine ovale Form. 

Diese Familie weist bis jetzt sieben Gattungen, von denen nur fünf in Böhmen 
vertreten sind. 

Die Ruderantennen mit zehn Ruderborsten. Vier Paar Beine. 1. Lathonura. 
Die Ruderantennen mit neun oder acht Ruderborsten. 

* Fünf Paar Beine. 

** Der viergliedrige Ast mit vier Ruderborsten. 

**• Der Darm einfach. 2. Macrothrix. 

*** Der Darm geschlingelt und vom mit zwei kurzen Blindsäcken. 

3. Streblocerus. 
** Der viergliedrige Ast mit nur drei Ruderborsten. Drepanothrix.*) 

* Sechs Paar Beine. Der viergliedrige Ast mit drei Ruderborsten. 
** Die Oberlippe mit Anhang. 

*** Der Lippenanhang cylindrisch. 4. Acatholeberis. 

*♦* Der Lippenanhang lamellös. 5. Ilyocryptus. 

** Die Oberlippe ohne Anhang. Die Schale geht hinten in einen Stachel aus. 

Ophryoxus.**) 



10. Gattung Lathonura. Liljeborg. 

Pasithea, Koch, Lievin, Leydig. ' 
Lathonura, Liljeborg, Sars, Schoedler, P. E. MtLLLer, Lund. 

Der Körper ist länglich eiförmig, hinten erweitert, zwischen Kopf und Thorax 
leicht eingedrückt Der Kopf ist niedrig, breit, unten einen stumpfen, kaum vorragenden 
Schnabel bildend. Der Fomix ist sehr schwach entwickelt. Die Fornixlinie beschreibt 
einen grossen Bogen und endet in der Schnabelspitze. Die Schalensutur ist sehr kurz 
und steigt senkrecht hinauf. 

Das Auge ist gross, der schwarze Pigmentfleck klein. Die Tastantennen, von der 
Sehnabelspitze entspringend, sind cylindrisch, lang und mit Seitenborsten versehen. Die 
Ruderantennen sind kurz und auf beiden Aesten mit fünf gleich grossen Borsten aus- 
gerüstet. Die Oberlippe, gegen den Kopf durch einen tiefen Einschnitt abgesetzt, breitet 
sich unten in eine dreieckige, zugespitzte Platte aus. 

Die Schale hat eine länglich eiförmige Gestalt. Am hinteren, etwas erweiterten 
Ende geht die Schale in eine kurze Spitze aus. Der Unterrand ist fast gerade und mit 
kurzen, plattgedrückten, lanzetförmigen Borsten dicht besetzt. Die Schalenoberfläche ist 
stmcturlos. 

Vier Paar Beine. Der Darm ist einfach, nicht geschlingelt und ohne Blindsäcke. 
Der After liegt gleich unter den Schwanzkrallen. Das Postabdomen ist klein, unten 
leicht gebogen und geht nach hinten in einen grossen conischen Fortsatz aus, auf dem 
die Schwanzborsten sitzen. Diese sind sehr lang, eingliedrig. Die Schwanzkrallen sind 
gross, einü&ch und hackenförmig nach hinten gebogen. 

Das Männchen ist unbekannt 

Bis jetzt sind nur zwei Arten bekannt. 



*) Drephanothrix dentata, Euren: 05 ^ »-. Norwegen, Dänemark und England. 
**) Ophryoxus gracilis, Sars. 1*6 »• »•. Norwegen, 
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60. Lathonura rectirostris, 0. Fr. Müller. — Der schöne Lappenkrebs. 

— Plätkovec krasny. 

1775. Daphnia rectirostris, 0. F. Müller: Entom. p. 92. Tab. XII, Fig. 1—3. 
1835. Pasithea rectirostris, Koch: Deutschi. Crustac. H. 35, Tab. XXIV. 
1848. Pasithea rectirostris, Liövin : Branchiop. der Danziger Geg. p. 42, Tab. XI., Fig. 1 — 3. 
1848. Daphnia mystacina, Fischer: Ueber in der Umg. von St. Petersburg vorkom. 

Cnist. p. 174, Tab. IV., Fig. 1—8. 
1853. Lathonura rectirostris, Liljeborg: Der Crust. in Scania ocurrent. p. 57., Tab. IV., 

Fig. 8—11; Tab. V., Fig. 2; Tab. XXIH., Fig. 12—13. 

1859. Lathonura spinosa, Schoedler: Brauch, p. 27, Fig. 10. 

1860. Pasithea rectirostris Leydig: Naturg. der Daphu. p. 200. 

1867. Lathonura rectirostris, Norman and Brady: Monogr. of the brit. Entom. p. 14, 

Tab. XXni., Fig. 8—12. 

1868. Lathonura rectirostris, P. E. MQller: Danmarks Cladoc. p. 139. 

1870. Lathonura rectirostris, Lund: Bidrag til Cladoc. Morph, og System, p. 155, Tab. 
IX., Fig 1—4. 

Der Körper ist länglich eiförmig, hinten breit, durchsichtig und blase homgelb 
gefärbt. D^r Kopf ebenso breit wie die Schale und von dieser durch eine seichte Ein- 
kerbung getrennt, ist hoch, vorne stark gewölbt, mit kaum vorragender Stirn. Der Schnabel 
ist sehr kurz, stumpf und steht etwa in der Mitte der unteren Kopf kante, von dem Lippen- 
anhang weit überragt. 

Das grosse Auge zählt viele Krystalllinsen und liegt vorn in der Kopfhöhle, 
dem Stirnrande genähert. Der schwarze Fleck ist sehr klein, in der Schnabelspitze 
postirt. Die Tastantennen sind lang, cylindrisch und an der Oberfläche in Querreihen 
kurz bedomt. Sie besitzen zwei Seitenborsten, welche von einander entfernt stehen. 
Die Riechstäbchen sind kui*z, einfach. Die Ruderantennen tragen an der geringelten 
Basis einen starken Dom. Ein ähnlicher jedoch kleinerer Dorn sitzt auch am Ende 
des ersten und letzten Gliedes des dreigliedrigen und des letzten des viergliedrigen Astes. 
Alle Ruderborsten sind behaart und von gleicher Länge. Der Lippenanhang von der 
unteren Kopfkante tief eingeschnürt, stellt eine breite dreieckige Platte mit scharfem 
Hinterwinkel dar. 

Der untere Schalenrand ist fast gerade, vorne zum Theil mit starren, breiten und 
lancetförmigen Böigsten dicht besetzt und hinten fein gezähnt. An der Oberfläche ist die 
Schale glatt, structurlos. 

Das Postabdomen, am Rücken von dem Abdomen durch einen tiefen Ausschnitt 
gesondert, ist kurz, unten sägeartig gezähnt. Die Schwanzkrallen sind stark, kurz, 
hackenförmig nach hinten gekrümmt. Hinten verlängeii; sich das Postabdomen in eilten 
conischen Höcker, von dem die sehr langen, geschlingelten und spärlich behaarten 
Schwanzborsten entspringen. 

Länge : 0-85 «*• "»■. 

In klaren stillen Gewässern selten. 

Ich traf diese Art nur in einem Exemplare in der schon öfters citirten Pfütze 
bei Tumau. 



11. Gattung Macrothrix, Baird. 

Der Körper ist länglich oval, zwischen Kopf und Thorax eiogedrückt. Der Kopf 
ist niedrig, breit und hat eine annähernd dreieckige Gestalt, deren Spitze — der Schnabel 
— nach vorn oder nach unten zielt. Die obere Kopfkante ist stets mehr oder weniger 
gewölbt. Der Fomix ist schwach. Die Fomixlinie geht wie bei der vorigen Gattung 
bogenförmig bis zur Schnabelspitze. Auch die Schalensutur steigt senkrecht hinauf. 
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Das grosse, mit wenig ErystaUlinsen yersehene Ange, dem StimraDde genähert, 
liegt nahe der Schnahelspitze , in welcher der kleine schwarze Pigmentfleck seinen 
Sitz hat. Die Tastantennen, an der Schnabelspitze beweglich eingelenkt, sind lang, nach 
hinten gebogen, seitlich comprimirt, blos mit Endriechstäbchen. Die Buderantennen sind 
gross. Der äussere, 4gliedrige Ast ist mit vier, der innere 3gliedrige mit fünf Ruder- 
borsten versehen, von denen jene, welche am ersten Gliede des Sgliedrigen Astes sitzt, 
die längste ist. Alle Ruderborsten sind 2gliedrig, am ersten Gliede theilweise bedomt. 
Die Oberlippe von der unteren Eopfkante durch eine Einschnürung getrennt, breitet sich 
auch in einen dreieckigen, seitlich comprimirten Anhang aus. 

Die Schalenklappen sind beinahe di'eieckig, hinten zugespitzt mit stark convexem 
Ober- und Unterrand. Der letztere ist immer behaart. 

Beine sind 5 Paare vorhanden. Der Darm ist ungeschlingelt und ohne Blind- 
säcke. Der After liegt vome am Postabdomen. Das Proabdomen trägt keine Dorsal- 
fortsätze jind ist vor dem Schwänze tief ausgeschnitten. Dieser ist gross, breit, unten 
bewa&et. Die Krallen sind schlank, kaum gebogen, die Schwanzborsten ziemlich kurz, 
zweigliedrig. 

Bis jetzt sind nur drei Arten bekannt, welche alle in Böhmen vorkommen. 

Obere Schalenkante gesägt 1. laticornie. 
Obere Schalenkante ungesagt. 

t Tastantennen lang behaart 2. hirsuticornis. 

t Tastantennen kurz bedomt 3. rosea. 



51. Macrothrix laticomis, Jurine. — Der ovale Lappenkrebs. — 

Plätkovec ovalnl 

1820. Monoculus laticomis, Jurine: Histoir. des Monocl. p. 151, Tab. XV., Fig. 6 — 7. 

1850. Macrothrix laticomis, Baird: Brit. Entom. p. 103, Tab. XV., Fig. 2. 

1861. Daphnia curvirostris, Fischer: lieber die in der Umg. von St. Petersburg vorkom. 

Grast p. 184, Tab. Vn., Fig. 7—10. 
1853. Macrothrix laticomis, Liljeborg: De Grast, in Scania occur. p. 50, Tab III., 

Fig. 8—9. 

1859. Macrothrix laticomis, Schoedler: Brauch, p. 27. 

1860. Macrothrix laticomis, Leydig: Naturg. der Daphn. p. 193. 

1867. Macrothrix laticomis, Norman and Brady: Mongr. of the brit. Entomosti\ p. 9, 

Tab. XXm., Fig. 4—5. 

1868. Macrothrix laticomis, P. E. Müller: Danmarks Gladoc. p. 137, Tab. m., Fig. 5. 
1870. Macrothrix laticomis, Lund: Bidrag til Gladoc. Morph, og System, p. 156. Tab. 

IX., Fig. 5—10. 
1872. Macrothrix laticomis, Friö: Krustenth. Böhmens, p. 222. Fig. 42. 
1874. Macrothrix laticomis, Kurz: Dodekas neuer Gladoc. p. 25. 

Der Körper ist klein, durchsichtig, blass grünlich gefärbt. Der Kopf, oben mit 
dem oberen Schalenrande gleichmässig abgerundet und ohne Impression, ist ziemlich 
hoch, enger als die Schale und geht vome in einen langen, an der Spitze abgestutzten 
Schnabel aus. Die obere Kopfkante ist wenig gewölbt, die untere concav. 

Das Auge ist etwas von der nicht vorragenden Stim entfernt. Der schwarze, 
kleine Pigmentfleck sitzt in der Schnabelspitze. Die langen, stark seitlich comprimirten 
Tastantennen erweitern sich allmälig gegen das freie, gerade Ende hin, wo sie am unteren 
Winkel abgestutzt sind. Die innere, gekerbte Kante derselben trägt kurze Domen. Am 
Ende der grossen, am Grande geringelten Ruderantennen-Basis sitzt ein starker Dom. 
Das zweite, dritte und vierte Glied des viergliedrigen Astes und das dritte des dreiglie- 
drigen ist auch je mit einem kleineren Dom versehen. Die Ruderborsten sind behaart 
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und an einer Seite des ersten Gliedes kurz bedomt. Der dreieckige, unten convexe 
Lippenanhang wird theilweise von den Schalenklappen bedeckt. 

Die Schale ist an der Oberfläche höckerig, ebenso hoch wie lang und hat eine 
dreieckige Gestalt. Die beiden stark gewölbten Schalenränder laufen hinten in eine 
kurze Spitze aus, welche in der Medianlinie des Körpers liegt. Der Oberrand ist säge- 
artig gezahnt, der Unterrand rome gruppenweise mit ungleich langen Stacheln besetzt. 
In jeder Gruppe ragt ein grosser Stachel hervor. Die Schalenreticulation besteht aus 
regelmässigen, sechseckigen Polygonen, deren Mitte höckerartig sich erhebt. 

Das Postabdomen ist breit, gross, abgerundet viereckig, unten bedomt. Die 
Domen sind in Querreihen geordnet. Die Erallen zeichnen sich durch ihre Ettrze aus. 
Die Schwanzborsten sitzen auf einem kleinen Höcker; sie sind äusserst zart und lang. 

Grösse : 0-66— 0-6 "»• "^. 

In klaren Gewässern ziemlich selten. 

Diese Art hält sich geme am Gmnde der Gewässer und wird meist einzeln 
selbst im Winter angetroffen. In grosser Menge traf Dr. Slavlk dieses Thierchen in 
einer Pfütze längs der Strasse zwischen Razic und SudomeHtz in Gesellschaft mit A. 
Leydigii. Fundorte: Prag, Key, Pocernitz, Podebrad, Pfelouö, Tumau, 2ü^elitz, 
Wittingau, Frauenberg etc. 

52. Macrothrix hirsuticomis, Norman. — Der bewimperte Lappenkrebs. 

— Plätkovec obrveny. 

1867. Macrothrix hirsuticornis, Norman and Brady: A monogr. of the brit. £ntom. 
pag. 10, Tab. XXUL, Fig.. 6— 7. 

Der Körper ist klein, durchsichtig, fai'blos. Der Kopf Fig. 25. 

von der Schale durch eine tiefe und breite Einkerbung geschieden, 
ist oben und vome stark gewölbt, unten hinter dem Schnabel tief _ 

ausgeschnitten. Die Stirn ragt deutlich hervor. ^^^.^' 

Das Auge ist gross und enthält zahlreiche, grosse und Macrothrix hirsuticor- 
aus dem schwarzen Pigment deutlich hervortretende Krystalllinsen. uis, Norman. 

Es liegt dem Stirnrande gepresst und vor dem schwai'zen Pigment- ~* Tastantenne, 

fleck, welcher weit grösser ist als bei M. laticornis. Die 

Tastantennen sind lang, keulenföiTnig, nach hinten gebogen und am Ende abgerundet 
An den Bändern sind sie tief gekerbt und kranzartig mit langen Ilaai'en besetzt. Die 
Riechstäbchen sind lang. Die beiden Ruderäste sind an den Aussenseiten mit einer 
Längsreihe von langen Haaren versehen. Das zweite und vierte Glied des viergliedrigen 
Astes und das letzte des dreigliedrigen trägt nebst den Ruderborsten noch einen Don^» 
Von den drei Endborsten ist die äussere stets kürzer als die übrigen und am Ende des 
ersten Gliedes mit einem winzigen Zahne wie bei der Gattung Alona bewaffnet. Der 
Lippenanhang ist an der Spitze etwas abgerundet. 

Die Schale ist glatt, kürzer als hoch und bildet hinten einen stumpfen, abge- 
mndeten Winkel, welcher oberhalb der Medianlinie des Körpers liegt Die obere Kante 
ist nicht gezähnt, die untere bis zum Hinterwinkel mit einfachen langen Haaren besetzt 
und zwischen diesen kurz bedomt. 

Das Postabdomen ist auf dieselbe Weise geformt und bewehrt wie bei M. lati- 
cornis, nur sind die vorderen Dornen an der Unterkante grösser. Die Krallen sind 
länger und schlanker. Die Schwanzborsten entspringen unmittelbar vom Postabdomen und 
sind sehr lang, robust 

Länge: 0'55 "»•"»•; Höhe: 0-3ö"*"-. 

In Teichen selten. 

Ich traf dieses interessante Thierchen nur einmal im Kafiov-Teiche bei Wittingau. 
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53. Macroihrix rosea, Jurine. — Der röthliche Lappenkrebs. — 

Plätkovec rüiovy. 

1820. Monoculas roseus, Jarine: HiBt. des Monocl. p. 151, Tab. XY., Fig. 4 — 5«- 

1850. Macrothrix roseus, Baird: Brit. Entom. p. 104. 

1853. Macrothrix rosea, Lilljeborg: De Crust. in Scania occurren. p. 47, Tab. lY., Fig. 

1—2; Tab. V., Fig. 1. 
1860. Macrothrix roseus, Leydig: Natorg. der Daphn. 192. 

1867. Macrothrix rosea, Norman and Brady: Mon. of the brit. Entom. p. 11, Tab. ZXIII., 

Fig. 1—3. 

1868. Macrothrix rosea, P. E. Müller: Danmarks Cladoc. p. 136, Tab. IIL, Fig. 1—3. 
1874. Macrothrix tenuicomis. Kurz: Dodek. neuer Cladoc. p. 26, Tab. III., Fig. 1. 

Fig. 26. Der Körper ist gross, röthlich oder blassgelb gefärbt. 

Der Kopf von der Schale nicht gesondert, ist oben bis zur Stirn, 
welche deutlich hei-vorragt, stark gewölbt, unter dieser leicht 
concav und hinter dem Schnabel tief ausgebuchtet. Der Schnabel 
ist ziemlich lang und fein zugespitzt. 

TnriJ^ TaR^\?nTiP ^^^ ^^^^^ ^^^^ ®"**^ält wenig KrystalUinseu und liegt 

nahe dem Stimrande etwa m derselben Linie mit dem schwarzen 
Pigmentfleck. Die Tastantennen sind fast cylindrisch, lang, nach hinten gebogen, an der 
Basis der inneren Kante mit einem kleinen Höcker versehen. Ihre Oberfläche ist ring- 
förmig gekerbt nnd mit kurzen Domenkränzchen geziert Das freie Ende ist nach innen 
schräg abgestutzt. Die Riechstäbchen sind ungleich lang. Der Lippenanhang, von dem 
unteren Kopfrande durch einen tiefen Einschnitt getrennt, ist sehr gross, und bildet 
hinten einen scharfen Winkel. 

Die Schale ist höher als lang, an der Oberfläche glatt und 6eckig gefeldert 
Der obere Scfhalenrand ist unbezahnt, der untere fein gesägt und vorne auf dieselbe 
Weise behaart wie bei M. laticornis. Der hintere Schalenwinkel ist stachelartig aus- 
gezogen und zugespitzt. 

Das ziemlich grosse Postabdomen erweitert sich hinten in einen grossen, abge- 
rundeten Höcker, dem die langen, behaarten Schwanzborsten aufsitzen. Die untere Post- 
abdominalkante ist vorne schwach ausgerandet und mit kurzen Stacheln, welche in Quer- 
reihen geordnet nach hinten etwas an Grösse zunehmen, bewehrt. Die SchwanzkraUen 
sind klein und einfach. 

Länge : 09 ™- "• ; Höhe : 0*6 "• =>•. 

In Teichen sehr selten. 

Ich fand diese Art nur in wenigen Exemplaren in einem Tümpel bei Tumau 
und im HladOv-Teiche bei Lomnitz« Kurz traf sie in einem Teiche bei Sopoty östlich 
von Chotßboh 



12. Gattung Btreblocems, Sars. 

Daphnia, Fischer. 

Der Körper ist klein, rundlich, zwischen Kopf und Thorax mit einer seichten 
Einkerbung versehen. Der Kopf, von der Seite betrachtet, hat eine annähernd dreieckige 
Gestalt und ist breit, niedrig. Vorne geht derselbe in einen kurzen, vor- und abwärts 
gerichteten Schnabel aus, von dem die Tastantennen herabhängen. Der Fomix wölbt 
sich hoch über der Ruderantennenbasis und verliert sich mittelst einer bogenförmigen, 
erhabenen Linie erst in der Schnabelspitze. 

Das Auge ist klein, liegt etwa in der Medianlinie des Körpers und enthält zahl- 
reiche Krystalllinsen. Der schwarze Pigmentfleck sitzt in der Schnabelspitze. Die Tast- 
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aoteDDen sind wenig plattgedrftcbt nnd spiralfarmig nach aoBseD und hinten gebeten. 
Die Riecfaet&bchen ragen ans dem freien Ende derselben herror. Die Rndei-anteunen 
sind stark, robust. Der am Grande deutlich geringelte and breite Stamm theilt sich in 
zwei Aeste, von denen der äussere 3gliedrige fOnf, der innere 4gliedrige 4 zweigliedrige 
behaarte Borsten aasweiat. Die dem erstea Gliede des 3gliedrigen Astes aufsitzende 
Ruderborste ist die längste. Die Oberlippe breitet sich nach unten in eine dreieckige 
Lamelle, welche von den Schalenkl&ppen unbedeckt bleibt. 

Die Schale bildet hinten einen kurzen, zugespitzten Stachel. Der freie Unter- 
rand ist bedomt. Die Schalenoberfläcbe ist sechseckig gefeldert. 

Ftknf Paar Beine. Der Dann erweitert sich vorne in zwei kurze Blindsäcke 
and bildet vor dem After, der unten in der Mitte des Fostabdomens mündet, eine grosse 
Schlinge. Das Postabdomen ist gross, seitlich stark comprimirt uod ohne Höcker. Seio 
Unterrand ist in der Uitte aasgebuchtet und gezähnt. Die Schwanzkrallen sind klein; 
die Schwanzborsten kurz, zweigliedrig. 

Beim Männchen ist das erste Fnsspaar blos mit einem Hacken versehen. 

54. Streblooeras serricaudatas, Fischer. — Der gesägte Lappenkrebs. 
~ Plätkovec zoubkovant- 

1849. Daphnia laticornis-serricandata, Fischer: Abhandl. Über eine neue Daph. p. 45, 

Tab. rV., Fig. 2—8. 
1862. Streblocerus minutne, Sars: Om de i Christian, iagttag. Cladoc. Andet Bidr. 

pag. 284. 

Fig. 27. 
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Streblooeras serricaudatui, 

Fisch. — Weibchen, o, Tastan- 

tenne. o, Rnderantenne. 

la Lippenanbaog. 



Die untere Kopfseite von dem- 
selben Thiere. r Schnabel. 

la Lippenanhang. a, Tastan- 
tenne, (u RiechstäbcheD. 

Der Körper ist klein, punktförmig, wenig dorchsiebtig und granweiss geßLrbt 
Der Kopf von der Schale durch eine seichte Ansbochtung gesondert, ist oben and vorne 
gleichmäsBig stark gewölbt, ohne hervorragende Stirn. Der Schnabel ist stumpf. Die 
untere sehr knrze Kopfkante geht ohne jede Abgränznng in den Lippenkamm Über. Yon oben 
gesehen sieht der Kopf enger als die Schale aus nnd ist an dem Scheitel breit abgerundet. 

Das kleine Auge ist pigmentarm und hat zahlreiche, an einander gedrängte ErystaU- 
linsen. Der schwarze Figmentileck ist sehr klein. Die Tastantennen stellen eine schmale, 
ziemlich lange, am Grunde bnckelartig erweiterte, auswärts epiral förmig eingerollte 
nnd zugleich nach hinten gebogene Lamelle dar, welche am äusseren Rande mit kurzen 
Domen geziert ist. Diese Domen nehmen gegen das freie Ende der Tastantennen an 
Grösse za und sind in sechs Querreihen gestellt. Von dem abgestutzten Ende entspringen 

5» 
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6 — 3 lange Riechstäbchen. Der Stamm der Raderantennen ist am Grnnde sehr breit 
geringelt und verjüngt sich allmälig gegen das Ende. Die erste Raderborste des dreiglie- 
drigen Astes, welche auf dem ersten Gliede sitzt, übertrifft die übrigen an Grösse und 
ist ebenso, wie alle Raderborsten, nur fein behaart. 

Die Schale hat eine annähernd rundliche Gestalt und ist etwas höher als lang. 
Die Oberfläche ist uneben und deutlich reticulirt. Die Reticulation besteht aus kleinen, 
regelmässigen, 6eckigen Feldchen. Der obere Schalenrand ist stark convex, der untere 
bauchig, eckig, der ganzen Länge nach ausgezackt und mit stairen, unbeweglichen, 
kurzen Stacheln bewehrt. Der Schalenstachel ist kurz, fein zugespitzt und steht etwas 
oberhalb der Medianlinie des Körpers. 

Das Abdomen entbehrt der Fortsätze, welche zum Verschluss des Brutraumes 
dienen. Das Postabdomen ist gross, breit, gegen das Ende plötzlich verjüngt. Der 
Unterrand ist vor der Mitte, wo die Afterspalte liegt, tief eingeschnürt; hinter dieser 
Einschnürung bis zu den Schwanzborsten hoch bogenförmig gekrümmt und tief sägeartig 
ausgeschnitten. Vor der Einschnürung stehen nur 4 — 5 einfache Dornen. Die Krallen 
sind kurz, robust und fein gezähnt. 

Länge: 0-34— 0-4 "*• "*•; Höhe: 0-31—34 «»• «»•. 

In sumpfigen Gewässern selten. 

Sie lebt in torfigen Gruben bei Wittingau, Eisenstein; auch ist sie aus Russ- 
land und Norwegen bekannt. 



13. Gattung Acantholeberis, Lilljeborg. 

Daphnia 0. Fr. Müller, Acanthocercus, Schoedler, Liävin, Leydig. 
Acantholeberis, Lilljeborg, Schoedler, Norman, P. E. Müller, Lund. 

Der Körper ist gross, von länglich ovaler Gestalt. Der Kopf von dreieckiger 
Gestalt ist gerade nach vom gestreckt, mit dem stumpfen Schnabel etwas abwärts zielend. 
Der Fomix ist sehr schwach entwickelt. 

Das Auge ist reich an Pigment und Krystalllinsen und liegt, von der Stimkante 
entfernt, hinter dem schwarzen Pigmentfieck. Die lamellösen, gegen das Ende 
erweiterten Tastantennen tragen am abgestutzten Ende conische Riechstäbchen. Die 
Ruderantennen sind gross, stark, robust und bestehe^ aus einem Stamm und zwei Aesten. 
Der Stamm ist gross, conisch, an der Basis geringelt und an der Aussenseite mit kurzen 
Doppeldornen, welche in einer Längsreihe stehen, bewehrt. An der inneren Seite, nahe 
dem Ende derselben, steht noch ein starker Dorn. Der kürzere, dreigliedrige Ast trägt 
fünf, der längere, viergliedrige drei Ruderborsten. Die erste Borste des dreigliedrigen 
Astes übertrifft die übrigen an Grösse und Länge und ist an der äusseren Kante bedomt. 
Die Oberlippe ist unten mit einem langen, conischen, spitzigen und behaarten Zipfel versehen. 

Die Schale, vom Kopf undeutlich gesondert, hat eine länglich viereckige, hinter 
breit abgestutzte Form. Der ganze freie Schalenrand ist lang behaart. 

Sechs Paar Beine; das sechste rudimentär. Der Darm trägt keine Blindsäcke 
und bildet erst im Postabdomen eine grosse Schlinge. Die Afterspalte befindet sich 
gleich hinter den Schwanzkrallen. Das Postabdomen ist sehr gross, unten bedomt, die 
Schwanzkrallen klein, robust. Die Schwanzborsten entspringen unmittelbar von dem 
Postabdomen und zeichnen sich durch ihre Länge aus. 

Die Hodenausfühmngsgänge beim Männchen münden vorne am Postabdomen 
zwischen den Krallen und der Aft^rspalte. 



55. Acantholeberis cnrrirostris, 0. Fr. Maller. — Der grosse Lappenlirebs. 
— Flätkovec veliky. 

1785. Daphnia curvirostria, 0. Fr. Maller: Entom. p. 93, Tab. XID., Fig. 1—2. 
1846. Äcanthocercus rigidns, Schoedler: Ueber Acandi. rigidae. p. 301, Tab. XI. und XII. 
1848. ÄcanthocercnB rigidne, Liävio: Branch. der Dsnzig. Gegend, p. 33, Tab. Till., 

Fig. 1—6. 
1853. Acantboleberis cnrviroBtris, Lilljeborg: DeCniatac. in Scania occorr. p. 52, Tab. 

IV.. Fig. 3—7; Tab. XHI., Fig. 10—11. 

1869. Acantboleberis rigida, Schoedler: BrEinchiop. der Umg. t. Berlin, p. 27. 
1860. Acantboleberis ri^dns, Leydig: Natnrg. d. Dapbnid. p. 196. 

1863. AcantboleberiB cnrrirostrlB, Norman: On Acanth. p. 409, Tab. XI; Fig. 1 — 5, 

1867. Acantholeberis cnrriroBtriB, Norman and Brady: Mongr. of the brit. Entom. p. 16. 

1868. Acantholeberis curviroBtris, P. £. Malier: Banm&rke Cladoc. p. 152. Tab. ni., Fig. 7. 

1870. Acantholeberis cnrrirostris, Lnnd: Bidr, tU Cladoc Morph, og System, p. 163. 

Tab. VII., Fig. 5—12; Tab. Vm., Fig. 1. 

Der EOrper ist gross, länglich eiffirmig, hinten Fig. 30. 

abgestutzt und am Racken erst in der Eörpermitte 
seicht eingedruckt Die Farbe ist blassgelb oder 
röthlich. Der Kopf ist gerade nach vom gestreckt, 
dreieckig nnd am die Hälfte enger als die Schale. 
Der Oberrand ist massig gewölbt, der Unterrand concav. 
Der Schnabel ist knrs, stumpf nnd vor- nnd abwärts 
gerichtet 

Das Auge liegt hinter dem kleinen, schwarzen 
Pigmentßeck nnd von der nicht vorspringenden Stirn 
entfernt Es bat einen grossen Pigmentkörper nnd 
zahlreiche, dichtgedrängte Kry stall) in sen. Die Tnst- 

antennen sind an der äusseren Eante mit kleinen Acantholeberis curviroatris,0. Fr, M. 
Stacheln benehrt und tn^en am Ende 6 — 7 geknöpfte — Weibchen, a, Antenne, al Lippcn- 
Kiechstäbcben, welche an der Basis breit, gegen das ,„. „ „. *?''"??'j . . - . 
Ende coniscb zulaufen. Die beiden Endglieder der y^g^ falaeh vertheilt) 

RnderSste nnd das zweite Glied des 4gliedrigen Astes 

ist noch je mit einem langen Dom ausgerüstet. Der Lippenanhang ist lang, zugespitzt, 
behaart nnd meist von der Schale gänzlich bedeckt. 

Die Schale ist viereckig, hinten achräg abgestntzt, mit abgemndeten Winkeln. 
Der freie Unterrand ist länger als der gerade Oberrand und mit langen, starren Boraten 
versehen, welche sich zum Tbeil bis auf den Ilinterrand erstrecken. Die längsten Borsten 
befinden sich am Hinterrand. Die Schal enoberfläcbe ist glatt. 

Das Postabdomen ist sehr gross, breit. Die Unterkante, am Rucken vom Pro- 
abdomen durch eine Einschnümng getrennt, beschreibt einen grossen Bogen ; sie ist auch 
an der ganzen Ansdebnnng ansgezackt und gmppenweise bedorut. Jede Gmppe besteht 
ans 3 — 4 Dornen, welche in Querreihen stehen. Die Schwanz krallen sind knrz, stark, 
unten gezähnt und tragen au der Basis zwei kurze Nebendornen, Die Schwan zboraten 
sitzen anf einem kleinen Höcker und sind sehr lang, zweigliedrig, spärlich lang behaart. 

Länge: 1-4 m- "--. 

In sumpfigen Gewässern nicht selten. 

Fundorte: Elbefall; Filzsee bei Ferchenliaid nnd bei Maader. 

Bei sftmmtUchen, von mir beobachteten Individuen war der hintere Schaleurand 
stets borstenfrei und mit knrzen, vor dem Ende eingeschnürten Auswüchsen besetzt, bei 
welchen ich nie ein BorstenbmchstUck wahigenommeu habe. 
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14. Gattung Oyocryptos, Sars. 



AcanthocercuB, Liövin, Leydig, Schoedler; Acantholeberis, Norman, Schoedler; 
Ilyocryptus, Sars, P. E. Müller, Lnnd, Kurz. 

Der Körper ist klein, breit, oval, durchsichtig. Der Kopf von der Schale tief 
eingeschnürt, hat eine dreieckige, vorn zugespitzte Gestalt. Die untere gerade Kopfkante 
bildet hinten einen stumpfen Schnabel, der wie bei Daphnia dem vorderen Schalen- 
rande nahe liegt. Der schwach entwickelte Fornix endet in der^ spitzigen Stirn. 

Das Auge liegt vorne in der zugespitzten Stirn und ist klein, mit wenig Krystall- 
linsen versehen. Der schwarze Pigmentfleck sitzt hinter dem Auge in der SchnabelBpitze. 
Die Tastantennen, ans der Schnabeispitze entspringend, sind ziemlich kurz, cylindnsch 
und haben 8 — 9 Endriechstäbchen, von denen zwei die übrigen an Länge übertreffen. 
Die Ruderantennen sind robust, kurz und bestehen aus einem sehr grossen, deutlich 
geringelten Stamm und zwei kurzen Aesten. Der dreigliedrige Ast ist mit fünf, der 
viergliedi-ige mit drei ungleich langen Borsten ausgerüstet. Der Lippenanhang ist klein, 
abgestutzt. 

Die Schale ist hoch, hinten erweitert und abgestutzt Der freie Schalenrand 
ist vorne mit einfachen, behaarten, hinten mit verästelten Stacheln bewehrt. 

Sechs Paar Beine ; das sechstß stets rudimentär. Der Darm hat einen einfachen 
Verlauf und erweitert sich vorne in einen kurzen conischen, in die Kopfhöhle hinein- 
ragenden Blindsack. Ventral vor dem After, der in der Mitte des Postabdomens liegt, 
befindet sich noch ein kurzer Blindsack. 

Das Postabdomen ist sehr gross, breit, an der Unterkante stark gebogen und 
mit Stacheln bewehrt. Die sehr langen Schwanzkrallen sitzen auf einem cylindrischen 
Foitsatz. Die Schwanzborsten von einem gemeinschaftlichen kleinen Höcker entspringend, 
sind ebenfalls sehr lang, behaart, wellenförmig gebogen. 

Das Männchen ist unbekannt. 

Die Thierchen kriechen langsam im Bodenschlamm. 

Bis jetzt sind zwei Arten bekannt, welche auch in Böhmen vorkommen. 

Die Stacheln des hinteren Schalenrandes mehrfach verästelt. Das Postabdomen in 

der Mitte ausgebuchtet. 1. sordidus. 

Die Stacheln kurz, nur einmal verästelt. Das Postabdomen ohne Einschnitt. 

2. acutifrons. 

56. Ilyocryptus sordidus, Li6vin. — Der faule Lappenkrebs. — 

Pl&tkovec liny. 

1849. Acanthocercus sordidus, Liövin: Brauch, der Danz. Gegend, p. 34, Tab. VIIL, 

Fig. 7—12. 
1854. Acanthocercus sordidus, Fischer: Neue oder nicht genau gekannte Arten von 

Daphn. p. 433. 
1860. Acanthocercus sordidus, Leydig; Naturg. d. Daphn. p. 199. 

1862. Ilyocryptus sordidus, Sars: Om de i Christ. Omegn. iagtt. Clad. 1 Bidrag. p. 154. 

Idem. 2det Bidrag. p. 282. 

1863. Acantholeberis sordidus, Norman: On Acanthol. p. 409, Tab. XI., Fig. 6 — 9. 

1867. Ilyocryptus sordidus, Norman and Brady: Brit. Entom. p. 17. 

1868. Ilyocryptus sordidus, P. E. MtiUer: Daum. Clad, p. 154, Tab. 11. Fig. 14—18. 

Tab. VIIL, Fig. 6. 
1870. Ilyocryptus sordidus, Lund: Bidr. til Clad. Morph, og System, p. 162, Tab. VIII., 

Fig 1 6. 
1874. Ilyocryptus sordidus. Kurz: Dodek. neuer Cladoc. p. 28. 



t)er Körper ist klein, z^vischen Kopf und Thorax wenig eingeschnürt, durchsichtig 
und blass röthlich gefärbt Der Kopf ist klein, niedrig; die Stirn rechtwinkelig, der 
Schnabel stumpf abgestutzt. Der Fomix wölbt sich hoch über den Ruderantennen und 
läuft erhaben nach vom bis zur Stirn. Von oben gesehen ist der Kopf vorne abgerundet. 

Das kleine Auge enthält nicht viele, aus dem Pigment kaum hervorragende 
Krystalllinsen und liegt von der Stirn entfernt. Der schwarze Pigmentfleck steht der 
Schnabelspitze näher als dem Auge. Die Tastantennen sind lang, spindelförmig. Die 
Ruderantennen zeichnen sich durch ihre Kürze und robuste Gestalt aus. Der Stamm 
derselben ist gross, conisch, am Grunde geringelt, die Ruderaeste und die Borsten sehr 
kurz. Die dem zweiten Gliede des dreigliedrigen Astes aufsitzende Borste ist die 
längste. Am Ende des Stammes sitzen noch drei gefiederte Domen und an den Endgliedern 
der beiden Aeste je ein langer Stachel. 

Die Schalenklappen sind kurz, nach hinten merklich erweitert und schräg abgestutzt 
mit abgemndeten Winkeln ; sie tragen an den freien Rändern besonders hinten zwei- bis 
viermal verästelte Stachel, die nach vorn an Grösse abnehmen und einfach werden. Die 
Schale wird bei der Häutung nicht abgewoi-fen, sondern nur durch den Nachwuchs des 
freien Schalenrandes vergrössert, so dass die Schale scheinbar aus mehreren Schalen, 
welche sich dachartig bedecken, zusammengesetzt erscheint Der Bmtraum wird durch 
einen grossen Abdominalfortsatz geschlossen. « 

Das Postabdomen ist gross, breit, an der stark convexen Unterkante in der 
Mitte, wo der After mündet, tief ausgeschnitten. Unten der ganzen Länge nach mit 
kurzen Stacheln bewehrt, hinter dem Ausschnitte läuft jederseits noch eine Nebenreihe 
von längeren Stacheln. Die gleichmässig gebogenen Schwanzkrallen besitzen an der Basis 
zwei schlanke Nebendornen. Die langen Schwanzborsten sind zweigliedrig, behaart. . 

Länge: 0-78 "^ »% 

Am Gmnde der Gewässer ziemlich selten und nie in grosser Schaar. 

Eundorte: Wittingan, Podebrad, Prag. 

57. nyocryptus acutifroxis, Sars. — Der scharfstimige Lappenkrebs. -- 

Pläikovec ostroöely. 

1862. Ilyocryptus acutifrons, Sars: Om de i Christian. Omegn. iagtt. Cladoc. p. 282. 

Der Körper ist klein, durchsichtig, blass Pig* 31. 

röthlich gef&rbt Der Kopf ist grösser als bei der 
vorigen Art. Die Stirn geht in einen scharfen 
Winkel aus. Ton oben gesehen ist der Kopf 
vorne gerade abgestutzt. 

Der schwarze Pigmentfleck liegt neben 
dem Auge und ist von der Schnabelspitze entfernt. Ilyocryptus acutifrons, Sars. 

Die Tastantennen sind kürzer und stärker, an der — Postabdomen. 

Oberfläche ebenso wie bei L sordidus schuppen- 
artig bedornt. An den Ruderantennen sind die Stacheln des Stammes länger und 
schlanker, die der Aeste kürzer. 

Die Schale, welche bei der Häutung stets abgeworfen wii*d, ist ebenfalls sehr 
hoch, hinten erweitert und gerade abgestutzt mit abgerundeten Winkeln. Am Unterrande 
stehen jedoch kürzere und nur einmal verästelte Stacheln. Der zum Bruti-anmverschluss 
dienende Abdominalfortsatz ist kurz, an der Spitze abgerundet. 

Das Postabdomen ist kürzer, enger und an der Dorsalkante vom Proabdomen 
durch einen tiefen Ausschnitt gesondert Die untere Kante ist stark und gleichmässig 
gebogen, in der Mitte nicht ausgeschnitten und mit langen Stacheln, welche von vom 
nach hinten an Grösse abnehmen, bewaffnet. Die zwei letzten Stacheln übertreffen wieder 
die vorangehenden an Grösse und Länge. Vorne am Postabdomen, gleich hinter den 
Schwanzkrallen läuft noch eine kurze Dorneni'eihe. Die Schwanzkrallen sind sehr lang, in 
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der Mitte kniefönnig abwärts gebogen, fein gestrichelt und nur mit einem kürzen Neben- 
dom an der Basis. Oben auf der Basis derselben sitzt noch eine Gruppe yon kurzen 
Dornen. Die Schwanzborsten sind sehr lang, zweigliedrig, am zweiten Gliede behaart, 
wellenförmig gekrümmt; sie sitzen auf einem gemeinschaftlichen niedrigen Höcker. 

Länge: 0*6 "^- °»-. 

Am Grunde der Gewässer selten. 

Ich fand diese Art im Rosenberger Teiche und im Goldbache bei Wittingan, 
im Keyeiteiche bei Prag und dann bei Tumau in denselben Verhältnissen wie I. sordidus. 



YL Farn. Lynceidae, Baird. 

Der stark niedergedrückte Kopf verlängert sich nach unten in einen zugespitzten 
Schnabel, welcher jederseits von den stark entwickelten Fomices, die sich bis zur Schnabel- 
spitze erstrecken, überdacht wird. 

Das Auge ist klein und enthält wenig ErystalUinsen. Der schwarze Pigmentfleck 
ist stets vorhanden und erreicht oft die Grösse des Auges. Er liegt zwischen dem 
letzteren und der Schnabelspitze nahe der Basis der Tastantennen. Diese sind beweglich, 
eingliedrig, hinter dem Schnabel eingelenkt, vom Fomix theilweise oder gänzlich 
bedeckt und tragen Seitenborsten und endständige Riechstäbchen. Die kurzen Ruder- 
antennen spalten sich in zwei Aeste, welche stets dreigliedrig und mit 7 — 8 Ruderborsten 
ausgestattet sind. Die Oberlippe breitet sich stets unten in einen kammartigen, seitlich 
comprimirten Anhang aus. 

Die Schale, vom Eopfschilde durch eine ziemlich kurze Sutur geschieden, hüllt 
den Leib gänzlich ein und ist am Unterrande stets bewimpert. Die Schalenoberfläche 
zeigt eine vorherrschend reticulirte Stractur, welche mehr oder weniger deutlich ausgeprägt 
ist, so dass die Schale bald gegittei-t, bald glatt, oder gestreift erscheint 

Beine sind 5 — 6 Paare vorhanden, welche von einander in gleichen Abständen 
entfernt stehen. Die ersten zwei Paare sind in Greiffüsse, die hinteren in Branchialfüsse 
wie bei den Lyncodaphniden umgewandelt Der geschlingelte Darm erweitert sich hinten 
vor dem Postabdomen in einen unpaaren Blindsack und endet entweder an der unteren 
oder vorderen Postabdominalkante. Der Verschluss des Brutraumes wird meistens nur 
von einigen Querreihen von langen Haaren bewerkstelligt. 

Das unten bewehrte Postabdomen von verschiedener Gestalt wird zurückgeschlagen 
getragen. Die Schwanzkrallen haben unten an der Basis 1 — 2 kurze Nebendomen. Die 
Schwanzborsten sind kurz, zweigliedrig und entspringen unmittelbar vom Postabdomen. 

Fig 32. 
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a h e d ^ f 3 

Gnticnlargebilde des Eopfschildes. a von Alonopsis elongata, h von Mona costata, 
e von A aMnis, d von Ghydoras ponctatus, e von Alona falcata, / von Pleuroxas 

nanuB und g von Alona testudinaria. 

Bei vielen Lynceiden bemerkt man in der Rückenlinie des Eopfschildes oberhalb 
des Herzens ein zierliches, verschiedenartig gebautes und erhabenes Gnticnlargebilde, 
welches P. E. Müller als Insertionsstelle der grossen Rnderantennenmnskeln erklärt 
hat Das Gnticnlargebilde hat meistens eine stabförmige oder hufeisenförmige, selten 
ringförmige Gestalt 
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Diese Familie nmfasst eine natflrliche Gruppe von Arten, welche sich schon auf 
den ersten Blick dnrch ihre cyprisartigen Bewegungen kennzeichnen. Sie zerfällt in 
zwei ünterfamilien : a) Enrycercinae und b) Lynceinae. 

a) Euryeereinae, Kurz. 

Der Kopf ist am Racken von der Schale durch eine tiefe Kerbe getrennt Sechs 
Paar Beine. Der Darm trägt yome zwei, hinten einen unpaaren Blindsack. Der After 
mündet an der Spitze des Postabdomens. Die Hodenansftthrungsgänge enden ventral vor 
dem Postabdomen. 

15. GattuDg Earycereag, Baird. 

Der Kopf ist klein, hoch, von der Schale* durch eine tiefe Einkerbung geschieden. 
Die Fomices sind klein, so dass sie die hintere Kopfseite nicht bedecken. Das grosse 
Auge besitzt zahlreiche Krystalllinsen. Der schwarze Fleck ist klein, unbedeutend. Die 
Tastantennen von conischer Gestalt tragen eine zugespitzte Seitenborste. Die Riechstäbchen 
sind gleich lang. Der Stamm der Ruderantennen erweitert sich aussen in eine dreieckige 
Platte, welche zwei Leydigische Tastfäden trägt. Der Lippenanhang ist gross, vierkantig. 
Am Rücken der Schale hinter der Kerbe liegt ein einfaches Haftorgan. 

Sechs Paar Beine. Der Darm ist unvollkommen geschlingelt und hat vorne 
zwei kurze Blindsäcke und einen unpaaren vor seinem üebergang in das Postabdomen. 
Der Brutraum wird durch einen dorsalen Fortsatz des Abdomens geschlossen. 

Das Postabdomen, vom Abdomen durch eine Chitinleiste geschieden, stellt eine 
grosse, breite, unten gezähnte Lamelle dar, welche an der vorderen Kante, wo der After 
liegt, tief ausgeschnitten ist. Die Schwanzkrallen sind unten an der Basis mit zwei 
Nebendomen ausgerüstet. 

Bei Männchen, welche übrigens den jungen Weibchen ziemlich gleichen, haben 
die Tastantennen nebst der fein zugespitzten Seitenborste noch mehrere Seitenriech- 
stäbchen. Das erste Fusspaar ist ebenso wie bei allen Ljmceiden mit einem Hacken 
bewehrt, welcher schwach gekrümmt ist Die Hodenausfühmngsgänge münden ventral 
vor dem Postabdomen. 

Die Gattung bildet den üebergang der Lynceiden zu den wahren Daphniden und 
zählt blös eine Art, welche alle bekannten Lynceiden an Grösse weit übertrifft. 

68. Eurycercus lamellatus, 0. F. Müller. — Der gemeine Linsenkrebs. 

— Öoökovec ploch^. 

1785. Lynceus lamellatus, 0. F. Müller: Entom. p. 73, Tab. IX., Fig. 4—6. 
1835. Lynceus lamellatus, Koch: Deutschi. Crust. p. 36, Fig. 9. 
1848. Lynceus lamellatus, Liövin: Brauch, d. Danz. Geg. p. 39, Tab. IX., Fig. 1 — 9. 
1848. Lynceus laticaudatus, Fischer: Ueb. die in der Umg. v. St. Petersburg vorkom. 

Crust. 187, Tab. VIL, Fig. 4—7. 
1850. Eurycercus lamellatus, Baird: Brit. Entom. p. 124, Tab. XV., Fig. 1. 
1853. Eurycercus lamellatus, Lilljeborg: De Crust in Scania occur. p. 71, Tab. V., 

Kg. 7—12; Tab. VI., Fig. 1—7. 
1860. Lynceus lamellatus, Leydig: Naturg. d. Daphn. p. 209, Tab. VII, Fig. 52-56; 

Tab. X., Fig. 72. 
1863. Eurycercus lamellatus, Schoedler: Neue Beitrag, p. 9, Taf. I., Fig. 28. 

1866. Eurycercus lamellatus, Schoedler: Clad. d. frischen Haffs, p. 10, Tab. L, Fig. 6. 

1867. Eurycercus lamellatus, Norman and Brady: Mong. of the brit. Entom. p. 50, 

Tab. XX., Fig. 8. 
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1868. Eui^cercus lamellatus, P. E. Müller: Danm. Clad. p. 162. 
1872. Lynceus lamellatus, Frifi: Krustenth. Böhm. p. 239. Fig. 45. 
1874. Enrycercus lamellatus, Kurz: Dodek. neuer Clad. p. 30. 

Der Körper ist sehr gross, viereckig abgerundet, zwischen Kopf und Thorax 
tief eingeschnürt und hat eine schmutzig gelbe Farbe mit grünlichem Schimmer. 

Der kleine, plumpe, etwas nach vorn gestreckte Kopf ' endet unten in einen 
kurzen, kaum zugeschärften Schnabel. Der Fornix ist sehr schwach entwickelt, die hintere 
Kopfseite nicht bedeckend, so dass die Tastantennen frei dastehen. 

Aus dem Auge ragen zahlreiche und gi'osse Krystalllinsen hervor. Der schwarze 
Pigmentfleck ist klein von viereckiger Gestalt. Die Tastantennen sind lang, dick, conisch 
und am freien Ende mit einem Kranze kurzer Domen geziert, aus dem die kurzen Riech- 
stäbchen heraustreten. Die spitzige Seitenborste liegt in der Mitte der Aussenseite. 
Der Stamm der gi*ossen Ruderantennen hat am freien Ende einen starken Dorn. Der 
äussere Ast derselben ist mit fünf, der innere mit di'ei kurzen, zweigliedrigen und dicht 
behaarten Ruderborsten ausgerüstet. Das erste Glied des inneren Astes trägt noch einen 
Enddom. Der Lippenanhang ist gross, viereckig, mit scharfem Hin^terwinkel. 

Die Schale ist vierkantig mit abgemndeten Winkeln. Ihre grösste Höke liegt 
in der Mitte. Der Oberrand ist stark gewölbt, der Unterrand hinter der Mitte ausgeschweift 
und der ganzen Länge nach mit kurzen, dicken und dicht behaarten Wimpern besetzt, 
welche sich rückwärts verkürzen. Der Hinterrand ist gerade und kurz bedornt. Die Schalen- 
obei'fläche ist glatt und nur gegen die Schalenränder deutlich reticulirt. 

Der Bratraum wird hinten mittels eines knopfförmigen Fortsatzes des Abdomens 
geschlossen. Das Postabdomen ist gross, länglich viereckig, stark seitlich comprimirt. 
Die vordere Kante ist tief ausgeschnitten und unterhalb der Krallen jederseits der Analfurche 
bedornt. Die untere, schwach convexe Kante ti*ägt 50 — 60 kurze Zähne, welche dicht 
gedrängt nebeneinander stehen. Die Schwanzkrallen sind fast gerade, fein gezähnt, mit 
zwei Nebendornen an der Basis. Die Schwanzborsten sind kurz, zweigliedrig, behaart. 

Das Weibchen trägt im Brutraume 20 — 30 Sommereier. 

Länge : 3*22 «^- °>- ; Höhe : 2*63 "*• "»•, 

In klaren Gewässern überall sehr häufig. 

Vorkommen : Prag, Podebrad, Turnau, Dymokur, Pf elouö, Brandeis, Elbe Kosteletz, 
Chmdim, Nimburg, * Deutschbrod, Lomnitz, Wittingau, Budweis, Kmmmau, Hohenfurt, 
Plsek, Eisenstein, Hora2dovitz, Eger, Königsberg u. s. w. 

b) Lynceinae, P. E. Müller. 

Der Kopf ist am Rücken von der Schale undeutlich oder nicht getrennt. Fünf 
Paar Beine. Der Dann vorne ohne Blindsäcke. Der After liegt dorsal am Postabdomen, 
dessen üoterkante sich hinter demselben zu einem Höcker erhebt. Die Weibchen tragen 
höchstens zwei Sommereier im Brutraume, welcher blos durch das Anliegen des hinteren 
Proabdominaltheiles an die Schale geschlossen wird. Die Hodenausführangsgänge enden 
entweder zwischen den Sch^vanzkrallen oder oberhalb derselben. 

Der Körper länglich oval. 

t Der Kopf gekielt; das Auge von der vorderen Kopfkante entfernt. 

tt Das Postabdom'en länger als die Hälfte der Schalenlänge, nach vorne 
allmälig verschmälert, an der ünterkante bedorat. 

1. Camptocercus. 

tt Das Postabdomen kürzer als die Hälfte der Schalenlänge, überall gleich 
breit, unten blos seitlich bewehrt. 2. Acroperus. 

t Der Kopf ungekielt. Das Auge der Kopfkante nahe liegend. 

tt Der Kopf hochgestreckt. Der Lippenanhang abgemndet viereckig. Die 
Schale hinten abgemndet. 
ttt Die Schwauzkralleu mit 3 Nebeudomen. 3. Alonopsis. 
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fft Die Schwanzkrallen nur mit dnem Kebendom. 4. Alona. 

tf Der Kopf niedrig, selten gestreckt. Der Lippenaubang di*eieckig, 
sichelförmig. Die Schale hinten gerade abgestutzt. Die Schwanzkrallen 
mit 2 Nebendomen. 5. Pleuroxus. 

Der Körper klein, kugelförmig; der Kopf niedergedrückt, der Lippenanhang 
dreieckig, 
t Das Ange nnd der schwarze Fleck vorhanden. Das Postabdomen vorne 

abgerundet. 6. Chydorus. 

f Nur der schwarze Pigmentfleck vorhanden. Das Postabdomen vorne 

schräg abgestutzt. 7. Monospilus. 



16. Gattung Camptocercas, Baird. 

Der Körper ist gross, l&nglich oval und stark seitlich comprimirt. Der Kopf ist 
unbeweglich, nach vorne gestreckt und hoch gekielt. Das Ange besitzt wenig Krystall- 
linsen und liegt ebenso wie der schwarze Pigmentfleck von ^ dem Scheitelrande entfernt, 
etwa in der Medianlinie des Kopfes. Die Tastantennen erreichen beim Weibchen nicht 
die Schnabelspitze und haben nur eine Seitenborste. Von den Riechstäbchen sind stets 
zwei länger als die übrigen. Die Ruderantennen sind mit sieben Borsten ausgestattet. 
Der Lippenanhang ist gross, viereckig mit breit abgerundeten Winkeln. 

Die Schale, breiter als der Kopf, hat eine länglich viereckige, hinten schräg 
abgestutzte Form. Der untere und hintere Schalenwinkel ist stets abgerundet und gezähnt. 

Der Darm bildet zwei grosse, vollständige Schlingen. Der unpaai*e Blindsack 
desselben ist sehr lang. Das Postabdomen ist lang gestreckt, schmal, gegen das freie 
Ende allmälig verjüngt. Seine Unterkante ist vor dem Afterhöcker, welcher nahe der 
Basis liegt, mit gesägten Zähnen bewaffnet. Die Schwanzkrallen besitzen zwei Neben- 
domen, von denen der in der Mitte der Krallen sitzende Dom kleiner^ist als der Basal- 
dom. Die Schwanzborsten sind sehr kurz. 

Die Hodenausfühmngsgänge münden oberhalb der Schwanzkrallen. 

Die Gattung umfasst 4 Arten, welche zu den grössten Lynceinen gerechnet 
werden. Bei uns kommen 2 Arten vor. 

Der Fomix ist an der Schnabelspitze nicht gespalten. Der untere Schalenrand 
ist hinter der Mitte ausgerandet 1. rectirostris. 

Der Fomix ist an der Schnabelspitze gespalten. Der untere Schalenrand ist 
vorne gerade, hinten schräg abgestutzt 2. Lilljeborgii. 



59. Camptocercus rectirostris, Schoedler. — Der scharfaasige Linsen- 
krebs. — öoökovec ostrozoby. 

1848. Lynceus macrourus, Fischer: Brauch, pag. 168, Tab. Vni., Fig. 8; Tab. IX., 

Fig. 1—2. 
1863. Camptocercus rectirostris, Schoeder: Neue Beiträge pag. 37, Tab. IL, Fig. 43; 

Tab. m., Fig. 49—50. 
1868. Camptocercus rectirostris, P. E. Müller: Daum. Clad. pag. 165, Tab. 11., Fig. 19; 

Tab. IIL, Fig. 13. 
1872. Lynceus macrouras, Friö: Erustenth. Böhm. p. 241, Fig. 48. 
1874. Camptocercus rectirostris, Kui'z: Dodek. neuer Clad. p. 34. 



Camptocercng rectirostris, Schoedler. — Weihchen. mZ Mandi- 

beln. nt MandibDlar- and Antennenraaskcln. < Herz. 

ip Danncoecum. 

Der Körper ist groBs, nacli hinteu verjQDgt, von blass horngelbcr Farbe. Der 
voi-ne massig abgerundete Kopf zielt mit der scharfen Sehn abelspitze mehr vorwärts. 
Der freie Rand des breiten Fomix ist gerade. Der schwarze Pigmentflück, klejuer als 
(las mit grossen KrystalUiuseD versebeoe Ange steht diesem Daher als der Seh nahe] spitze. 
Die Tastantennen sind cylindrisch, leicht gebogen und vom Fornix bedeckt Die Seiten- 
bor^te sitzt nahe dem freien Ende, dasselbe nicht überragend. Die schlanken Rader- 
antennen tragen am änsseren Aste drei ungleich lange Borsten nnd je einen kleinen 
Dom am ersten und letzten Gliede. Der innere Ast ist mit vier Borsten versehen, von 
denen die vierte, welche am zweiten Gliede sitzt, die kürzeste ist. Der Lippenanhang 
ist gross, abgerundet. 

Die Schale ist länglich eiförmig, hinten abgestutzt. Bire grösste Höhe befindet 
sich vor der Mitte der Schalenlänge. Der Oberrand ist mit dem Kopfrand gleichm&ssig 
schwach gew5lbt, hinten vor dem Oberwinkel leicht ausgerandet. Der Hinterrand fftUt 
schrflg nach hinten nnd nuten und ist am abgerundeten Unterwinkel 3 — i mal sägeartig 
ausgeschnitten. Der untere, hinten ebenfalls leicht ansgerandete Schalenrand läuft in 
horizontaler Richtung bis zur Mitte der Körperlänge, wo er einen stumpf abgerundeten, 
niedr^en Höcker bildet; er ist der ganzen Lange nach mit kurzen, dicken, dichtstehenden 
■Wimpern behaart, welche nach hinten an Grösse abnehmen. Die Schalenscnlptur besteht 
aus vielen, dem Oberrand paralell laufenden Längsstreifen, von denen sich die unteren 
abwärts biegen und den unteren Schalenrand unter einem schiefen Winkel erreichen. 
Zuweilen sind die Streifen mit kurzen Linien verbunden, so dass dadurch die Schale»- 
klappen regelm&SEig gegittert erscheinen. 

Das Postabdomen ist verhältnissmässig kurz, breit, allroälig gegen das freie 
Ende verschmälert und trägt an der leicht convesen Unterkante 15 — 16 gesägte Zähne, 
welche nach hinten kleiner werden. Oberhalb dieser Zahnreihe, jederseits des Postabdomens 
läuft noch eine Reihe feiner Leistchen, welche in Gruppen stehen. Der Afterhficker ist 
stumpf, vorragend. Die langen, geraden Krallen sind unten, von der Basis angefangen, 
bis zur Mitte mit starken, an Giüsse zunehmenden Dornen bewaffnet. Die Basaldomen 
derselben sind lang, fein gezähnt. Die Schwanzborsten sind äusserst kurz. 



Das Weibchen trfl^ im Bmtraume zwei Eier. 

Lange: 1-2— 1-28 -■ "; Höhe: OG^—OJb"'^; Kopfböhe: 0-25— 033 »■ ■»■. 
Beim M&nucben sind die Scbwfmzkrallea beweglich, zahnlos. 
In Tümpeln aod Teichen ziemlich seltCD. 

Fundorte: Sknpice bei Pod^br&d; Ffeloni; Karpfen- and Tisi-teich bei Wittingau; 
KonTent-Teich (Dr. FriQ; DentEcbbrod (Pr. Kurz). 

60. Camptocercus Lilljeborgü, Scboedler. — Der stumpäiasige Linsen- 
krebs. — Öoökovec tuponosy. 

1853. Lynceae macrouras, Lilljeboi^ : De Cmst. in Scania occur. p. 90, Tab. VU., Fig. 4. 
1863. Camptocercus LiUjeborgii, Schoedler: Neue Beitr. p. 36, Tab. ill., Fig. 46 — 48. 

1867. Lynceuä maciourus. Norman and Brady: BriL Eatom. p. 22, Tab. XX., Fig. ß; 

Tab. XXI., Fig. 2. 

1868. Camptocercus Lilljeborgii, V. E. Mttller: Danm. Clad. p. 166, Tab. III., Fig. 14. 
1874. Camptocercus latiroehis, Earz: Dodek. neuer Clad. p. 36, Tab. II., Fig. 9 — 10. 

Fig. 36. 



Cunptocercus LiUjeboreii, Schoedler. — Weibchen, er Gehirn. 
al Lippenanhang, c Herz. « Embryo. 

Der Körper ist gross, lELuglich oval, hinten fast gerade abgestutzt, hlass homgelb 
ge^bt. Oben zwischen Kopf und Thorax befindet sich stets ein seichter Eindruck. Der 
Kopf ist etwas niedei^edrtlckt mit nach unten gerichtetem Schnabel, welcher vom Fomiz, 
dessen freier Rand Störmig gebogen ist, breit uben^t wird. Der Fomix ist noch an 
der Schnabel spitze abgestutzt oder in der Richtung des Kopfkammes gespalten, so dass 
die hintere KopfhOhle, welche allen Lynceiden eigenthumlich ist, auch unten offen bleibt. 

Der schwarze Fleck ist bedeutend kleiner als das Auge und li^ diesem näher 
als der Schn&belspitte. Die Tastautennen sind cylindrisch, an der Basis eingeschnttrt. Die 
geitenborste sitzt ebenfalls nahe dem freien Ende und ist durch ihre Läi^ bemerkenswert, 
BO dass sie das Ende der kurzen Riecbstähchen fast erreicht Die Ruderantennen und 
der Lippenanhsng sind tou derselben Beschaffenheit wie bei C. rectirostris. 
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Die Schale ist länglich viereckig, hinten yerBchm&lert. Ihre grösste Höhe 
befindet sich etwa in der Mitte der Länge. Der Oberrand ist hoch gewölbt; der gerade, 
kurze Hinterraud steigt in fast senkrechter Richtung herab und geht unter dem stumpfen 
Untei'winkel in den ünterrand über. Der Winkel ist nicht sägeartig ausgeschnitten, 
sondern mit 3 — 4 hervorspringenden, rückwärts gekehrten Zähnen bewaffiiet. Der untere 
Schalenrand ist gerade, hinten schräg aufwärts abgestutzt und vome mit langen dicht- 
stehenden Wimpern, welche sich nach hinten verkürzen, besetzt. Hinter den Zähnen 
dem Hinterrande parallel ist noch eine feine Leistcheni'eihe wahrnehmbar. Die Schalen- 
oberfläche ist in horizontaler Richtung dicht gestreift. 

Das Postabdomen, bedeutend schlanker und länger als bei voriger Art, trägt 
unten 24 — 28 ungleich lange und gesägte Zähne. Die AfterkraUen weichen in der 
Bewehrung von der vorigen Art derart, dass sie noch bis zur Spitze fein gezähnt erscheinen. 
Die Schwanzborsten sind kurz. 

Das Weibchen trägt zwei Eier. 

Länge: 10— l'll "*• "•; Höhe: Oö5— 0-65 °>' "»•; Kopfhöhe: 0*31— 0*33 "*• »•. 

Beim Männchen ist das Postabdomen unten unbedomt. 

In Tümpeln und Teichen ziemlich selten. 

Fundorte: Tümpel bei Tumau, Pfelouc; Teich bei Sopoty (Kurz.) 

C. latirostris, Kurz ist identisch mit dieser Art Die Unterschiede, welche 
Pr. Kurz zwischen jenem und C. Lilljeborgii hervorhebt, beruhen meist an der Unkorrektheit 
der Schoedlerischen Zeichnung. 

17. Gattung Acroperus, Baird. 

De^ Köi-per ist mittelgross, länglich oval, hinten abgestutzt und seitlich stark 
comprimii-t. Der Kopf ist unbeweglich, etwas nach vom gestreckt und bedeutend höher 
gekielt als bei der voiigen Gattung. Der fi-eie Rand des breiten Fomix ist stets 
Sförmig gebogen. 

Das Auge, welches wenig Krystalllinsen enthält, und der schwarze Pigmentfleck 
liegen hinter der Medianlinie des Kopfes. Die Tastantennen sind lang, cylindiisch, die 
Schnabelspitze beim Weibchen nicht erreichend und tragen auf der Aussenseite neben der 
zugespitzten Borste noch ein Riechstäbchen. Aus den Endriechstäbchen ragt nur eines 
über die übrigen hervor. Die Ruderantennen haben acht Ruderborsten. Die achte ist 
stets rudimentär, stachelartig. Der Lippenanhang ist abgerundet viereckig. 

Die Schale ist länglich viereckig, hinten verschmälert und an der Oberfläche 
stets der Länge nach gestreift. Die leistenartig hervorspringenden Streifen erreichen 
den Unterrand in schräger Richtung. Der untere und hintere Schalenwinkel ist breit 
abgerundet, gezähnt. 

Der Darm macht eine und eine halbe Windung und erweitert sich vor dem 
Postabdomen in einen ebenso langen Blindsack wie bei Camptocercus. Das Post- 
abdomen, kürzer als die Hälfte der Schalenlänge, ist gleichroässig breit, voiiie ausgeschnitten 
und bloB an den Seiten längs der Unterkante bewehrt. Der Afterhöcker ist sehr deutlich 
entwickelt und liegt etwa im zweiten Drittel der Schwanzlänge. Die Schwanzkrallen 
tragen zwei fast gleich grosse Nebendornen, von denen der eine in der Mitte, der andere 
auf der Basis sitzt. 

Die Hodenausführungsgänge enden vor den Krallen. 

Die Gattung zählt drei Arten, von denen zwei der böhmischen Fauna angehören. 

Der dorsale Schalenrand ist gewölbt, der untere hinten ausgeschweift. Die 
grösste Schalenhöhe liegt in der Mitte der Schalenlänge. 

1. leucocephalus. 

Der dorsale und ventrale Sehalenrand sind gerade; die grösste Schalenhöhe 
liegt vor der Mitte. 2. an gn Status. 



61. Acroperas leucocephalus, Koch. — Der weissköp^e Unsenkrebs. 
— öoäkovec bdlohlavy. 

1841. LrnceDB ]eacocephalne, Koch: Dentgcfa. CmBt. H. 36, Tab. 10. 

1813. AcroperoB Harpse, Baird: Brit. Entom. p. 91, Tab. UI., Fig. 7. 

1853. Lynceas striatas Lilljeboi-g: De crust. p. 88, Tab. VII., Fig. 5. 

1854, LynceuB lencocephalus, Fiscber: Ki^äuz. p. 11, Tab. III., Fig. 6 — 9, 

1860. Lynceas leococephalna, Leydig: Natarg. d. Daph. p. 218, Tab. IX., Fig. 64—65. 

1863. AcroperoB leucocephalus, Schoedler: Neue Beitr. p. 30, Tab. I., Fig. 11 — 16. 

1867. Lynceus Harpae, Norman and Brady: Biit. Entom. p. 20, Tab. XXL, Fig. 1. 

1868. AcroperuB leucocephalns, P. E. Müller: Daum. Clad. p. 167, Tab. IIL, Fig. 15, 17 ; 

Tab. IV., Fig. 26. 
1872. Lynceua leucocephalus, Fric: Krustenth. Bßbm. p. 241, Fig. 47, 
1874. Acroperus leucocephalus, Kurz: Dodek. neuer Cladoc. p. 38. 

Der Körper ist länglich oval, am Rucken zwischen Fig. 37. 

Kopf und Thorax leicht eingedrückt, hinten aohräg abgestutzt 
und von horngelber Farbe, Der Kopf ist hoch, vorae stark 
gewölbt, mit eiuem sehr hohen Scheite Ika mm. Der Schnabel 
ist kurz, zugespitzt. Die Tastantennen sind cylindriiich, ge- 
bogen, die Schnabelspitze nicht erreicliend. Unter den Riech- 
st&bchen ist eines doppelt so lang als die übrigen. Die 
Seltenborate sitzt nahe dem freien Ende nud ist sehr kurz. 
Die Ruderantenneu sind laug, schlank, die Glieder der Aeste 
lang gestreckt, die Fndborsteu von ungleicher Länge. Die 
vierte Ruderborste des inneren Astes ist sehr kui-z. Der 
Lippenaubang bat eine viereckige Gestalt mit abgerundeten 
unteren Winkeln. 

Die Schale ist l&uglich viereckig, hinten plötzlich 
verschmälert Ihre grössto Uöhe liegt vor der Mitte, Der 
Oberraud ist stark gewölbt; der UinteiTand ^It schräg 
herab und verschmilzt mit dem hinter der Hitte stark ans- 

gebuchteten Unterrande unter einem abgerundeten "Winkel. Acroperua leucocephalus 
welcher mit einigen winzigen Zähnen ausgestattet ist. Die goch. —Weibchen, ol Lip- 
Zabl der Zähne ist gewöhnlich an den beiden Winkeln penanhaog. e Herx. e Embryo, 
ungleich und man trifft den einen Winkel mit zwei, den » Schalensutur. 

anderen mit drei Zähnen bewaffnet Unten ist die Schale 

dicht und kurz bewimpert, an der Oberfläche der Länge nach dicht gestreift. Die Streifen 
Bind gebogen nnd zuweilen hinten mit kurzen Qneranastomosen verbunden. 

Der Dann bildet zwei vollständige Schlingen. Das Postabdomeu ist lang, Bchmal, 
gleich breit, vorne tief ausgeschnitten, an den Rändern der Analfurche unbedomt; 
dagegen ist das Fostabdomen jederseits mit 11 — 13 Grippen von Leistchen versehen, 
welche das Aussehen eines längs gestrichelten Zahne« haben. Der scharfe Afterhöcker liegt 
im letzten Viertel der Schwanzläuge, In dem vorderen Ansschuitte gleich unter den 
Krallen steht uoch ein BüBchel von langen Haaren. Die Schwanzkrallen sitzen auf 
einem kurzen Fortsatz; sie sind lang, schlank, wenig gebogen, mit zwei Nebendomen 
versehen, von denen der kürzere in der Mitte steht. Die Strecke zwischen beiden Domen 
ist fein gezähnt. 

Das Weibchen trägt im Brntraume blos zwei Eier. 

Länge: O-V."!— 0-86 '^■'■; Höhe: 0-41— 0-44 "•■"• ; Kopfhöhe: 0-21— 0-23 "■ ■»-. 

In Tümpeln, Teichen nnd Seen mit klarem Wasser gemein. 

Fundorte: Podebrad, Pfelouf, Nimburg, Prag, Turnan, Brandeis, Elbekoatelet», 
Chmdim, Hllnsko, Deutschrod, Wittiugaa, Lomnitz, Franenbei^, Hohenfurt, Plaek, 
Eiaenatein, Eger, Franzenabad u. e. w. 



In d«B BühmerwaldBeen bei Eisensteio traf ich dieses Thier in grosser Zahl, 
nelclies jedoch von unserer Art abweicht. Der vorne weniger gewölbte Kopf hat einen 
niedrigeren Kiel. Die Schale ist hCber ond unten stärker aasgeschweift 

62. Acroperus an^statas. Sars. — Der schmale Linsenkrebs. — 
ÖoÖkovec üzky. 

1863. Acropenis angostatas, Sara: Zoolog. Reise p. 25. 

1868. Acropenis angnstatuB, P. E. Müller: Danm. Clad. p^. 169, Tah. III., Fig. 18; 

Tab. IV., Fig. 27. 
1874. Acropems angastatus, Kurz: Dodek. neuer Cladoc. pag. 38. 

Fig. 38. Diese Art ist grösser, schlanker, 

niedriger und dunkler ge^bt als A. len- 
cocephslns. Der vom breite Körper 
verschmälert sieb allmälig nach hinten. 
Der Eopfkiel ist sehr hoch, so dass der 
Kopf vreit höher und gewölbter erscheint. 
Das Auge ist zweimal so gross als der 
schwarze Pigmentfleck. Die Rndertlste 
eiud kurz und erreichen beim Weibchen 
nicht den unteren Schalenrand, wllhrend 
sie bei A. leacocephalns diesen weit 
überragen. 

Die Schale ist länglich viereckig 

mit kaum abgemndeten Hinterwinkeln. 

Der Obenund ist gerade und geht rQck- 

wärts anter einem Gtnmpfen Winkel in den 

Hinterrand tlber, welcher eine mehr senk- 

rechtt; Ricbtimg eiuscblägt. Der Unterrand 

ist ebenfalls gerade und nicht ausgcrandet. 

Acropenis anguatatus, Sars. — Männchen. Die Schalen» tructor besteht ans geraden, 

up f^iBSklauen. vd Hodenausführungsgang. schrägen L&ngsBtreifen, welche nicht so 

dichtgedrängt wie bei voriger Art stehen. 

Länge: 0-75 "^"'■; Schalenhöhe: 031 "•«'■, Kopfliöhe: 023 ■"-"'. 

Der Kopf des Männchens, welches stets kleiner ist als das Weibchen, hat einen 

niedi-igen Kamm und einen kurzen, abgeinindeten Schnabel, so dass die Tastautennen 

deuselbeu überragen. Der Hacken des ersten Fasspaares ist grosB, stark, nach vorne 

gekittsunt. Die vordere Postahdominalkante ist kaum aasgeschnitten, die Scbwanzkrallen 

mehr nach nnten gerückt. 

In klaren Gewäesem hftnfig. 

Vorkommen : bei Tumau, PodSbrad, Wittingau, Fraoenberg, Dentschbrod (Pr. Eure). 



18. Gattung Alonopsis, Sars. 



Der Körper ist mittelgross, dick, länglich oval, ohne Einkerbung zvrischen Kopf 
und Thorax. Der kleine, gestreckte Kopf bildet keinen Kiel und ist von oben geeeben 
an dem Scheitel fast abgerundet. Der Schnabel ist kurz, scharf, vom Fomix weit ttherdachL 
Die Schalcnsator steigt von dem Zusammenstosse der Schale und des Kopfschildes 
senkrecht hinauf. 

Das Auge and der Pigmentfieck liegen nahe der Scheitelkante. Die Tastantennen 
sind dick, seitlich comprimirt und tragen nahe dem freien Ende nebst einer fein zugespitzten, 
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kvneii Borste noch ein langes Riechstäbchen. Die Riechst&bchen sind korz oud werden 
Ton einem doppelt Oberragt. Die ÜDderantennen haben acht Borsten. Der Lippen- 
Anhang ist gross, viereckig, unten an den Winbelu fast gleicbmässig abgerandet. 

Die Schale besitzt eine länglich vieikantige, hinten abgerundete Gestalt, deren 
gröBste Höhe etwa in der Mitte liegt Der Unterrand ist behaart und hinten mit nur 
einem Dorne bewaffnet. Die SehaleDoberfl&che ist von oben nach hinten nnd nnten 
schrAg gestreifL 

Der Darm bildet eine und eine halbe Windnng nnd erweitert sieb hinten in 
einen langen Blindsack. Das Postabdomen, die Hälfte der Schalenlänge erreichend, ist 
wie bei Acroperns hst gleich breit, vorne aasgeschnitten nnd nnten an den Räadera 
der AnalAirche bedomt. Der stumpfe Afterbftcker liegt im lebten Viertel der Scbwanzläi^e. 
Die Schwanzkr^en sind mit drei Nebendomen, von denen die zwei kleineren in der 
Mitte stehen, ausgerastet Die Schwanzborsten aind kurz. 

Die Mündung der Hodenansfohrnngsgänge befindet sich vor den Schwanzkrallen. 

Atonopsis latissima, Knn, zähle ich zn A 1 o n a. 

Die Gattnng bildet den Uebei^ang zwischen Acroperns nnd Alona, nnd weist 
bifl jetzt nnr eine Art, welche in Grebirgsseen lebt 

63. Alonopsis elongata, Sars. — Der gestiiolielte Lmseukrebs; — 
Öoökoveo iUiaiiy. 

1848, Lyncens macronruB, Liövin: Brancb, p, 41, Tab. X., Fig. 1. 

1851. Lyncens macrouma, Zeuker: Bemerk, aber die Daphn. p. 119, Fig. 2. 

1860. Lynceus macronms, Leydig: Natnrg. der Daphn. p, 219, Tab. IX-, Fig. 66—67. 

1862. Alona elougata, Sars: Om de i Christ Omegn iagtt Clad. 1. Bidrog. p. 161. 

1862. Alonopsis elongata, Sars: Idem. 2det Bidrag. p. 289. 

1863. Acroperns intermedins, Schoedlcr: Nene Boitri^e. p, 33, 

1866. Acroperns intermedins, Schoedler: Clad. d. frischen Ha%. p. 9. 

1867. Lyncens elongatns, Norman and Brady: Hon. of the brit Entom. p. 23, Tab. 

XVni.. Fig. 1 ; Tab. XXL, Fig. 2. 

1868. Alonopsis elongata, F. E. MuUer: Danm. Clad. p. 170, Tab. IV., Fig. 28. 
1872. Lyncens lacustris, Fri^: Krnstenth. Böhmens, p. 242, Fig. 49. 

Fig. 89. 



Tastantenne von demselben Iliier. 
ga Ganglion, h Laterales Riechstäbclien. 



Alonopsis dongata, San. — Weibcbo. ot Lippen- 
aobanf;. eu Cuticolaromament « Onbijo. 
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Der Körper ist länglich oval, hinten abgestutzt and abgerundet, wenig durchBichtig 
und dunkel braungelb gefärbt. Der kleine Kopf ist gestreckt, vorne massig abgerundet 
und läuft in einen kurzen, ziemlich stumpfen Schnabel aus, der etwas nach vom gerichtet 
ist* Der Fomix ist schwach entwickelt und am freien Bande wellenförmig gebogen, die 
Tastantennen nur theilweise bedeckend. 

Der Pigmentfleck, um die Hälfte kleiner als das ziemlich kleine Auge, liegt in 
der Mitte zwischen diesem und der Schnabelspitze. Die Tastantennen überragen weit 
die Schnabelspitze; sie sind seitlich comprimirt, sehr breit und an der Basis tief 
eingeschntkrt. Die Budeiuntennen sind mit sieben fast gleich langen Bnderborsten versehen. 
Die ersten Glieder der Aeste tragen je einen Enddom. Der grosse Lippenanhang von 
viereckiger Gestalt ist an beiden Winkeln ziemlich gleich abgemndet. 

Die grösste Sohalenhöhe liegt in der Mitte ; sie ist vierkantig mit abgerandeten 
Ecken. Der Ober- und Hinteirand ist massig gewölbt; der Unterrand hinter der Mitte 
leicht ausgerandet, kurz behaart und endet hinten in einen winzigen Dom. Zwischen 
den Wimpern laufen noch feine Zähne, welche hinter dem Dome bis zur Mitte des 
Hinterrandes sich foi*t8etzen. Die Schalenoberfläche ist in schräger Richtung von oben 
nach unten und hinten leistenartig dicht gestreift; nebstdem ist die ganze Schale sowie 
auch der Kopfschild mit der Dorsalkante parallel fein und äusserst dicht gestrichelt. 

Das Postabdomen ist lang, gleich breit mit parallelen Kanten und mit abge- 
rundetem ünterwinkel. In dem Ausschnitt der Vorderkante befindet sich ebenso wie 
bei A er op er US ein Haarbtlschel. An den Rändern der Afterfurche stehen 11 — 13 
gleich grosse und einfache Zähne und oberhalb derselben jederseits des Postabdomen 
die Leistchengmppen. An den Schwanzkrallen ist die Strecke zwischen dem Basaldorn 
und den mittleren zwei Domen fein gestrichelt. Die Schwanzborsten sind zweigliedrig, kurz. 

Länge: 0*8 "• °>' ; Höhe: 0*46 "^' °*'; Kopfhöhe: 0-135 "^- °»-. 

Ich traf diese Art zahlreich in allen Böhmerwaldseen bei Eisenstein. Die 
Schalenklappen waren sehr hart, spröde und leicht zerbrechlich. 



19. Gattung Alona, Baird. 



Alona, Baird: Graptoleberis, Harporhynchus, Alonella, Sars; Leydigia, Kurz; 
Lynceus, SchoecUer. 

Der Köi-per ist wenig plattgedrückt, oval oder vierkantig, von 1 — 0'3 "^- "^ Grösse. 
Der Kopf ist hoch gestreckt, unbeweglich, vom Fomix, dessen freier Rand stets Sförmig 
gebogen ist, breit Überdacht. 

Das Auge und der Pigmentfleck liegen nahe der Scheitelkante. Die cylindrischen 
Tastantennen tragen vor der Mitte eine kurze zugespitzte Seitenborste und am Ende die 
Riechstäbchen, welche in der Regel von gleicher Länge sind. Der Innenast der Ruder- 
antennen ist mit fiinf, der äussere mit drei Ruderborsten versehen. Die fünfte Borste 
des inneren Astes bleibt stets verkümmert. Die drei Endborsten sind ungleich lang und 
zuweilen an einer Seite bedornt und am Ende des ersten Gliedes mit einem winzigen 
Zahne ausgerüstet. Der Lippenanhang ist viereckig. 

Die Schale hat eine länglich vierkantige Gestalt, deren HinteiTand stets gebogen 
ist. Der untere und hintere Winkel ist abgemndet und selten bedornt. Die Schalen- 
stractur besteht vorhen-schend aus Längsfurchen, welche stets einen horizontalen Verlauf 
einnehmen. 

Der Dann ist gewunden und trägt vor dem After, welcher unten am Postabdomen 
mündet, einen unpaaren Blindsack. Das Postabdomen nimmt verschiedene Gestalten an 
und ist unten stets bedornt. Der Afterhöcker liegt hinter der Mitte der Schwanzlänge; 
er ist niedrig, unbedeutend. Die Schwanzkrallen haben nur einen Basaldom. 

Die Weibchen tragen nur zwei Eier. Das Ephippium wird durch die verdickte 
und dunkelgefärbte Schale gebildet und enthält ein Ei. 



Beim Mftnneben Bind die Hacken am ersten Faaspaare gröl», anfwftrts gekillmmt. 
Das Postabdomen verschmälert sich gegen das freie Ende und bleibt unten in der Regel 
unbedomt Die Hodenaasftlhrungsg&nge münden meist in einen kurzen Penis entweder 
oberhalb der Schwanzkrallen oder zwischen denselben. 

Die Alten leben am Ufer der Gewässer entweder frei herumschwimmend oder 
im Schlamme wühlend. Sie werden nie in so grosser Zahl angetroffen wie die 
Chjdorusarten. 

Die Gattung zählt zahlreiche und ziemlich schwer unterschiedbare Arten, welche 
in natürliche Gruppen zerfallen, die zuerst Sars zu selbständigen Gattungen emporge- 
hoben hat; es sind: Alona, Harporhynchus, Graptoleberis, Alonella. Kurz 
trennte neuerdings von Alona noch eine neue Gattung Leydigia. Die Gattung 
Alonella vermittelt den Uebergang der G. Alona zu Pleuroxus, und zählt meist 
solche Arten, welche zu Pleuroxus angehören, ausgenommen AI. rostrata, für 
welche Schoedler den alten und ursprünglichen Namen Lynceus beibehalten hat. Diese 
Gattungen unterscheiden sich hauptsächlich nur durch die Form des Postabdomens und 
die Arten derselben haben so viele gemeinschaftliche Charakterzüge, dass man mit 
Recht die Gattung Alona behalten kann, welche demnach in 5 Untergattungen zerfUlt: 
Leydigia, Alona, Harporhynchus, Graptoleberis, Lynceus. 

Die Fauna Böhmens zählt 14 Arten, welche sich folgendermassen von einander 
anterscheiden: 

Der untere und hintere Schalenwinkel unbedomt. 

t Das Postabdomen vorne erweitert und abgerundet. 

tt Die untere Postabdominalkante ist gruppenweise (3 Dornen in jeder Gruppe) 
bedomt 

ttt Die Domen stehen parallel neben einander. Der Schnabel ist scharf. 

* Die Krallen mit Basaldom. 1. Leydigii. 

^ Der Basaldom fehlt. 2. acanthocercoides. 

ttt Die Domen divergiren. Der Schnabel ist abgestutzt. 

10. intermedia. 

tt I^io untere Kante ist einfach bedornt. 

ttt I^AS Postabdomen mit secundärer Bewehmng. 

* Die Schalenoberfläche gestreift oder undeutlich reticulirt. Die Schwanz- 

zähne gesägt. 
** Die Schalenoberfläche noch fein gestrichelt 3. affinis. 

** Die Schalenoberfläche sonst glatt. 4. quadrangularis. 

* Die Schalenoberfläche nur fein gestrichelt. 5. elegans. 
ttt I^&s Postabdomen ohne secundäre Bewehrung. 11. lineata. 

t Das Postabdomen vome verschmälert, nicht abgerundet. 

tt Das Postabdomen kürzer als die halbe Schalenlänge. Die Zähne von gleicher 
Grösse. 

ttt 10—12 Zähne. 8. costata. 

ttt ö— 8 Zähne. 9. guttata, 

tt Das Postabdomen länger als die halbe Schalenlänge. Die Zähne sind vome 
gross, 
ttt I^^o Schwanzkrallen in der Mitte ohne Dom. Der Schnabel stumpf« 

6. tenuicaudis. 

ttt ^i^ Schwanzkrallen in der Mitte mit einem Dom« Der Schnabel scharf. 

7. latissima. 

Der untere und hintere Schalenwinkel bedomt. 

6* 



1—4 kleinen ZUmeo. Die Sdutlenoberflfichfl 



Der Schnabel scharf. (5. Ug. 
14. roBtrata. 



t Der Winkel 
gestreift 
fj- Das PoBtabdomen mit ein&cher Zahnreihe. 

Lynceaa.) 

ff Das PoEtabdomen vorne mit zwei starken Zähnen. Der Schnabel &ehr 

lang, nach hinten gebogen. (3. Ug. Harpor bynchna.) 12. rostrata. 

f Der Winkel nicht abgenindet, mit 2 — 3 starken rückwärts gekrttmmten Zähnen. 

Die Schalenoberfläche reticnlirt. Das Postabdomen coniscL (4. Ug. Grap- 

toleberis.) 13. testndinaria. 

Die von Kurz angeführten Arten A. acanthocereoides nnd elegans 
blieben mir nnbekiuint. Seine A. parvnla nnd tnbercnlata sind identisch mit 
A. guttata, A. coronata mit A. lineata. 



64. AJona Leydigii, Schoedler. — Der rötbliche Linseiikrebs. — 
ÖoökoTeo rftiov^. 

LynceoB qoadrangnlaria, Leydig: Natnrg. d. Daph. p. 221, Tab. TIIL, Fig. 59. 

Alona Leydigii, Schoedler: Lync. und Polyph. p. 11. 
1868. Alona Leyd^i, P. E. Uüller: Daum. Clad. p. 174. 
1872. Lyncens quadraagularis, Fri6: Krustenth. Böhm. p. 243, Fig. 51. 
1874. Leydigia quadrangnlaris, Kurz: Dodek. p. 68, Tab. H., Fig. 2. 

Fig. 41. Der EOrper ist länglich 

Tierkantig, seitlich stark com- 
primirt, blass röthlich gefärbL 
Der unbewegliche Kopf ist 
klein, gestreckt; der Schnabel 
kurz, an der Spitze etwas ab- 
gestutzt. Der Fomlx ist ziem- 
lich schwach entwickelt. 

Das Ange, der Scbeitel- 
kante nahe liegend, hat weaig 
Krystallliasen. Der dreieckige 
PigmentSeck, mit der Spitze 
gegen das Auge gekehrt, ist 
zweimal so gross als dieses 
nnd liegt etwa in der Mitte 
zwischen diesem und der Schna- 
belspitze. Die cylindrischen 
Tastantennen erreichen die 
Schnabelspitze. Die Seiten- 
borste derselben sitzt in der 
Mitte der Anssenseite. Die 
Riechatabchen sind von glei- 
cher Länge. Der Stamm der 
Ruderantennen igt behaart Der 
eine Ast ist mit vier, der an- 
dere mit drei gleich langen und 
2gliedrigen Rnderborsten aus- 
gestattet. Das erste und zweite 
Glied des inneren Astes trägt 
noch 5 kurze Domen, Der Lippenaühang ist gross, riereckig und knrz behaart. 



Alona Leydigii, Schoedler. — Weibchen, a, T&Bt&ntemie. 

a, Rnderautenne. nul Mandibeln. er Gehirn, o Auge, mn Pig- 

mentfleck. c Herz, t» OeBOpbagns, ip Darmcoeciim. an After. 

OD OTarium. 
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Die Schale ist viereckig, ebenso hoch wie breit, an der Oberfl&che glatt und der 
Länge nach sehr nndentlich nnd spärlich gefurcht. Der Hinterrand fällt in schräger 
Richtung nach hinten herab und geht unter einem breit abgerundeten Winkel in den 
stark convexen Unterrand über, welcher mit langen, abstehenden Wimpern besetzt ist 
Hinter diesem Haarbesatz, welcher plötzlich aufhört, ist der Schalenrand noch fein gezähnt 

Der Darm macht zwei Schlingen und endet hinter der Mitte des Postabdomens. 
Dieses hat eine beilförmige Gestalt und ist an der Basis eng, am Ende stark erweitert 
nnd abgerundet. Die Unterkante ist vorne stark convex, hinten concav und von den 
Scliwanzkrallen angefangen bis zum niedrigen Afterhöcker, welcher nahe der Basis des 
Postabdomens liegt, mit langen, in Gruppen gereihten Domen, welche von vom nach 
hinten an Grösse abnehmen, bewaffnet In jeder Grappe stehen drei lange Dornen in 
Qaerreihe. Die langen einfachen Schwanzkrallen tragen einen kurzen Basaldorn. Die 
Scliwanzborsten sind verhältnissmässig lang, gerade. 

Länge: 0*92 °»' "•; Höhe: 0*66 "»• »•; Kopf höhe: 0*23 "»• °-. 

Beim Männchen überragen die Tastantennen den Schnabel. Die Hacken am 
ersten Fusspaare sind stark, zugespitzt. Die Hodenausf&hrangsgänge verlängem sich zu 
einem ziemlich langen Penis, welcher zwischen den Schwanzkrallen liegt. 

Am Gmnde der klaren Gewässer nicht selten. 

Fundorte: Wittingau, Prag, Skalitz; Deutschrod und Maleschau (Kurz). 



65. Alona acanthocercoides, Fischer. — Der behaarte Linsenkrebs. — 

Öodkovec obrven^. 

1854. Lynceus acanthocercoides, Fischer: Lync. p. 431, Tab. IE., Fig. 21 — 26. 

1860. Lynceus acanthocercoides, Leydig: Naturg. d. Daphn. p. 231. 

1862. Eurycercus acanthocercoides, Schoedler: Lync. und Polyph. p. 11. 

1867. Lynceus acanthocercoides, Norman and Brady: Mong. of the brit. Entom. p. 31, 

Tab. XIX., Fig. 5; Tab. XXL, Fig. 7. 

1868. Alona acanthocercoides, P. £. Müller: Danmarks Gladocera p. 174, Tab. lY., 

Fig. 5. 
1874. Leydigia acanthocercoides, Kurz: Dodek. p. 59. 

Kurz fand diese Art bei uns viel seltener als die vorige und zwar in ihrer 
Gesellschaft. Mir blieb sie unbekannt. 

Nach P. E. Müller ist sie viel grösser als A. Leydigii. Die Schale ist 
deutlich gestreift. Der Lippenanhang ist dicht und lang behaart. An den Schwanz- 
krallen fehlt der Basaldorn. 

Länge: 0-9— l'l «• "•. 



66. Alona aflinis, Leydig. — Der rothgelbe Linsenkrebs. — 

Öoökovec Cerveno21at^. 

1860. Lynceus aflBnis, Leydig: Katurg. d. Daphn. p. 223, Tab. IX., Fig. 68—69. 

1862. Alona affinis, Schoedler: Lync. und Polyph. p. 19. 

1863. Alona affinis, Sars: Zool. Reise p. 217. 

1867. Lynceus quadrangularis, Norman and Brady: Mong. of the brit. Entom. p. 26, 

Tab. XXL, Fig. 5. 

1868. Alona oblonga, P. E. Müller: Danm. Cladoc. p. 175, Tab. DI., Fig. 22—23; 

Tab. IV., Fig. 1—2. 
1872. Lynceus aflinis, Fric: Kruste nth. Böhm. p. 242, Fig. 50. 
1874. Alona oblonga, Kurz: Dodek. p. 56. 



Alona affinis, Ley dig. — Weibchen, o Ange. rU Lip- Alonft affinis, Leydig. — M&nnchen. 

penanbang. ip Danncoeciun. a After, e Herz. al Lippenanhang. ug FuHshacken. vd MOn- 

gl Scbalendrase. ea CaticularoTnament. dni^ der Yasa deferenlia. 

Der Körper iet mittelgrosB, läDglich oval, hinteD verschmSlert von rothgelber 
Farbe. Der grosse Kopf ist nach Toni gestreckt und verlängert sich in einen ziemlich 
langen, am Ende abgerundeten Schnabel, dessen Spitze mehr nach vom gerichtet, das 
Niveau des unteren Schalenrandes nicht erreicht. 

Das mit wenig Erystalllinsen ausgestattete Äuge liegt dicht hinter der vorderen 
Kopfkante. Der rundliciie Pigmentfleck von der Grösse des letzteren steht diesem näher 
als der Schnabel spitze. Die cyliudrischen Tastantennen, die Schnabelspitze nicht erreichend, 
haben kurze Riechstähchen, welche von einem Überragt werden. Die Seitenborste befindet 
sich oalie dem freien Ende. Der Ruderantennenstamm ist theilweise behaart, die Glieder 
der Aeste am Ende mit einem Wimperkranze geziert. Der innere Ast trägt fUuf, der 
äussere drei Ruderborsten. Alle Ruderborsten sind zweigliedrig und haben am Ende 
des ersten Gliedes einen winzigen Dom. Die kürzeste Borste von den drei Endborsten 
ist noch am ersten Gliede seitlich bedomt. Dae erste Glied des äusseren Astes sowie 
die Endglieder der beiden Aeste besitzen noch einen kurzen Dom. Der Lippenanhang 
> ist groBs, viereckig, nur vorae abgerundet und hinten mit zwei kleinen Domen bewaffnet. 

Die Schale hat eine länglich vierkantige, hinten etwas verschmälerte Gestalt, 
deren grösste Uöhe vor der Mitte steht. Der Oberrand mit der Kopfkante gteicbmässig 
gewölbt, geht hinten unter einem abgerundeten Winkel in den senkrecht laufenden und 
schwach convezen Hinterrand Über. Der untere Schalenwinkel ist ebenMls breit abgerundet. 
Der Unterrand ist hinter der Mitte leicht ansgerandet nnd lang behaart. Die Haare 
sind gefiedert und gehen hinten in eine dichte Doraenreihe Über, die am freien Rand 
ausgesägt ergeheint. Neben dem Hinterrande bis zum Oberwinkel befindet sich noch eine 
feine Leistchenreihe. Die Schalenoberfläcfae ist groBsmaBchig and undeutlich reticiilirt mit 
vorherrschenden Längslinien. Die Znischeni^ume sind noch fein, dicht gestrichelt, was 
nur bei stärkerer Vei^össerung zum Vorschein tritt. 

Der Darm ist zweimal geschlingelt, der Blindsack kurz. Der After liegt hinter 
der Mitte des Postabdomens. Dasselbe ist ziemlich knn, breit, am Ende etwas erweitert, 
abgerundet und unterhalb der Krallen tief ausgeschnitten. Die gerade Uuterkante trägt 
16 — 17 ungleich grosse, hinten gesägte Zähne. Ober denselben befindet sich noch eine 
Becundäre LeisteDreihe. Der Afterhöcker ist niedrig, scharf. Die Scbwanzkrallen sind 
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massig gebogen, gei&hnt und tragen einen langen, ebeu&lls ges&bnten Bualdom. Die 
Schwanzbonten sind kurz, behaart 

Länge; 0'9— 0-98 ™- "^^ Höhe: 0-41— 0-51 "- " ; Kopfböhe: 0-25 — 0-26 »■ "•. 

Beim Männchen, welches stets kleiner iat als das Weibchen, ist der Dorsalrand 
weniger gewOlht, der Schnabel stnmpfer nnd breiter. Die Fnsshacken sind gross, kaum 
gebogen. Das gegen das freie Ende verBchmälerte Poatabdomen hat blos die secnndAre 
Betahnnng. Die HodenansfDhrnngBgänge münden vor den Krallen. 

Länge: 0-78 ■■"-; Höhe: 0-36 "■ "^j Kopfhöhe: 0-25 "■ '^. 

In klaren Geirässeni überall hänfig. 

f^mdorte : Prag, Pod^brad, Brandeis, PJ^lonS, Tnnian, Eger, Franzensbad, Cbrndim, 
Wittingan, Badweie, Pisek, Eisenstein etc. 

Die Deutlichkeit der Stmctnr an der Schalenoberfläche ist sehr schwankend, 
so daes die Schalen bald glatt, bald gestreift oder reticnlirt erscheinen. Von der nächst- 
folgenden A. qnadrangnlaris, mit welcher sie sehr nahe verwandt ist, unterscheidet 
sie sich namentlich dnrch die feine Strichelnng der Schale, welche aber bis jetzt nnbe- 
rücksichtigt geblieben ist, obgleich sie namentlich gegen die Mitte der Schalen stets 
ziemlich dentlich hervortritt A. oblonga P. E. Mttller halte ich für identisch mit 
meiner Art. Als nächstverwandte, wenn anch nicht aU Varietät, ist A. sanqninea, 
P. E. Müller za betrachten. 



67. Alona qnadrangnlaris, 0. Fr. Mdller. — Der vierkantige 
IJnBenkrebs. — 6o5kovec dtverhran^. 

1776.? Lyncens quadrangnlaris, 0. F. Müller: Entom. p. 75, Tab. IX., Fig. 1—3. 

1862. Alona snlcata, Schoedlert Lync. und Polyph. p. 21, Tab. I., Fig. 24—25. 

1868. Alona quadrangnlaris, P. E. Müller: Dam. Clad. p. 176, Tab. UI., Fig. 20—21. 

1874. Alona qaadrangularis, Kurz: Dodekas p. 80. 



Fig. a. 



Der Körper ist mittelgross, länglich vier- 
kantig, hinten erweitert und homgelb gefÄrht 
Der Kopf it^t ebenfalls gross, gestreckt, mit dem 
kurzen stumpfen Schnabel nach vom zielend. 

Der Pigments eck grösser als das Auge liegt 
diesem näher als der Schnabelspitze. Die cylindri- 
scheu Tastantenuen, weit knrzer als der Schnabel, 
werden vom Fomix gänzlich bedeckt Unter den 
Riechstabchen sind zwei länger als die übrigen. Die 
Sütenbonte steht nahe dem Ende. Die Bnderanten- 
nen sind von derselben Beschaffenheit wie bei A. 
ftifima. Der Stamm derselben ist aber unbehaart. 
Der Lij^enanbang vorne abgerundet, trägt hinten 
sDch zwei knrze Domen. 

Die Schale ist viereckig, hinten erweitert, 
schräg al^estntzt und fast ebenso hoch wie lang. 
Der Unterrand ist gerade nnd mit langen Haaren 
besetzt, welche nach hinten kleiner werden und 
ia knne Domen übergehen, die sich bis zur Mitte 
des Hinterrandes erstrecken. Ober dem unteren 
nnd binteren Schalenwinkel befindet sich stets ein 
seichter Änssehnitt Die Schalenoberfläclie ist in 
horizontaler Richtung deutlich gefurcht. Die Zwi- 
schenräume sind breit und glatt. 



w 
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Das Postabdomen, gegen das freie Ende merklich erweitert, hat dieselbe Gestalt 
nnd Bewehrung wie bei A. affin is. Die Schwanzkrallen sind glatt, der Basaldom gezähnt 

Länge: 0-74— 0-82 °»"- ; Höhe: 0-44— 0-46 "^ "• ; Kopfhöhe: 0-21— 0*26 "• *•. 

Das M&nnchen ist schlanker und kleiner als das Weibchen. Der Dorsalrand 
hat einen geraden Verlauf. Der Schnabel ist kurz, stumpf, nach vorne gerichtet; die 
Seitenborste der Tastantennen zeichnet sich durch ihre Kürze und Starke aus. Am ersten 
Gliede der Ruderborsten fehlt der Dom. Die Fnsshacken sind gross, stark, an der 
Basis und am Ende verdickt Das Postabdomen ist nur seitlich bewehrt. Die Hoden- 
ausführungsgänge münden vor den Krallen. 

Länge : 0*61 "• "•, Höhe: 0*32 "• "»•, Kopfhöhe: 0-21 »• »•. 

In klaren Gewässern selten. 

Fundorte: Goldbach bei Wittingau; Bestrevteich bei Frauenberg (Dr. Fri6); 
Struharov (VejdovskJ'). 

A. quadrangularis, Baird ist »identisch mit A. tenuicaudis, Sars, wie 
dies die Baird-sche Fig. 11*) des Postabdomens deutlich beweist 



68. Alona elegans, Kurz. — Der zierliche Linsenkrebs. — 

Öoökovec ozdobny. 

1874. Alona elegans, Kurz: Dodek. p. 45, Tab. E., Fig. 1. 

Kurz beschreibt diese Art folgenderweise: 

Die Sculptur der Schalenoberfläche besteht aus äusserst dichten, im unteren 
Theil von der Gelenkstelle der Mandibeln ausstrahlenden und im oberen Theil mit der 
Rückencontour parallelen, abwechselnd stärkeren und schwächeren Linien. Das Nebenange 
liegt etwa in der Mitte zwischen dem ziemlich grossen Auge und dem etwas zugespitzten 
Bostrum. Die Antennen haben die Länge des Kostrum, in der Mitte sind sie stark 
verdickt Die Ruderantennen haben ausser der gewöhnlichen Bewehrung am Mittelgliede 
des inneren Astes einen Halbkranz von kleinen Domen und am Basalgliede einen 
zarten Dom. 

Der Schwanz ist kurz, sehr breit, ober dem After spitzig und am freien Ende 
abgemndet, ohne Einschnitt. Die zehn Randzähne sind einfach und spitzig, die Schuppenreihe 
ist vorhanden. Die Endklaue ist stark. Am Rücken befinden sich drei Querreihen 
von Haaren. 

Grösse : 0*4 — 0*5 ■*• ™-. 

In einem Waldteich zwischen Maleschau und Zbraslavic nicht häufig. 



69. Alona tennicandis, Sars. — Der engschw&nzige Linsenkrebs. — 

Öoökovec üzkorep^. 

1843. Lynceus quadrangularis, Baird: Brit. Entom. p. 92, Tab. m., Fig. 9—11. 

1858. Camptocercus alonoides, Schoedler: Brauch, p. 27. 

1862. Alona tenuicaudis, Sars: Om de i Christ. Omegn iagtt Clad. p. 285. 

1863. Alona camptocercoides, Schoedler: Neue Beitr. p. 24, Tab. L, Fig. 8 — 10. 

1867. Lynceus tenuicaudis, Norman and Brady: Mong. of the brit Entom. p. 25, 

Tab. XIX., Fig. 3. 

1868. Alona tenuicaudis, P. E. Maller: Daum. Clad. p. 179, Tkb. ü., Fig. 20; Tab. 

m., Fig. 24. 
1874. Alona tenuicaudis, Kurz: Dodek. p. 52. 



*) Baird s Brit Entom. in Ann. and Mag. of natur. Hist 1843. Tab. IIL 



Der Körper ist klein, Ifinglieh otbI, schmutzig ^- *^- 

filasBgelb gebrbt. Die grOBste HQte liegt in der Mitte 
der Körperl&nge. Der Kopf ist boch, wenig geetreckt 
nnd erreicht mit der leiclit abgeetatzten Schnabel spitze, 
«eiche abw&rts zielt, nicht das Nivesn des unteren 
Schalenrandee. Die Fomices siad sehr eng. 

Das Ange bat 4 — 2 KrystaUlinsen, die aus dem 
Behvarzen Pigment wenig herronpriogen. Der Pigment- 
fleck um die H&lfte kleiner als das Ange li^ beilänfig 
in der Mitte zwischen diesem nnd der Schnabelspitze. 
Die Tastantennen Bind knrz, conisch, die Schnabelspitze 
Bicbt etreicbend. Die Riechstäbchen haben gleiebe Lftnge. 
Die kurze Seitenborste steht vor der Hitte der Anseen- 
aeite. Der innere Ast der Rnderantennen ist mit 4 zwei- 
gliedrigen Borsten nnd einem kurzen Dome am ersten 
Glieds ausgestattet Der Lippenanhang ist breit, viereckig, 
mit at^emndeten Winkeln. 

Die Schale hat eine länglich ovale, hinten stark 
gewölbte Gestalt, deren Dnterand mit langen, befiederten Alona tennicaudia, Sars. — 
Haaren dicht besetzt ist Diese verkürzen sich allmälig Weibdien, al LippeDuihang. 
nach hinten nnd gehen hint«r dem Winkel in eine feine 

Iieiatchenreibe über, die sich Iftngs dem Hinterrande bis znm oberen Winkel fortsetzt. 
Die Schalenoberfläche ist mehr oder weniger dentlich nnd dicht der Länge nach gestreift. 
Der Darm bildet zwei Schlingen. Dae Fostabdomen, von der Hälfte der 
Schaleulänge, verschmälert sich gegen das freie Ende hin, ist eng, vorne tief ausgescfanitten 
nnd am Winkel abgerundet, nnten gerade nnd mit 17 — 18 einfachen Zähnen bewehrt, 
von denen die vorderen alle abrigen an GrOsse nnd Länge weit DbertreiFen. Der, nahe 
der Basis herrorspringende Afterhöcker ist sehr niedrig nnd abgerundet. Die langen 
Schwanzkrallen sind glatt und an der Basis hinter dem ebenfalls langen Basaldorn mit 
einem Büschel von kurzen Haaren versehen. Die Schwanzborsten sind kurz. 

Länge: 0-53— 0-6 "■• "■, Höhe: 0-31— 036 -^ ", Kopfhöhe: 0-12— 0-16 "■ "■. 
Das Männchen blieb mir unbekannt. 
Am Grunde der klaren GewäsBer selten. 

Fandorte: Tumau, Wittingau, Podlbrad; Deutschbrod (Knrz). In einem Teiche 
bei Wartenberg unweit von Tumau traf ich sie in grosser Zahl. 

AI. tenuicandis varirt in den verschiedenen Ländern sowohl in Grösse als 
auch in der Bewehmng des PoBtabdomens. Die grösste Länge giebt Schoedler an: 
0-75 '^"'■, die kleinste Kurz, Sars und P.E. Müller: 0-4 ■* ■*. Am Postabdomen zählt 
Sars und Norman 20—18, ich 17—18, P. E. Müller 14 und Schoedler nur 
11—13 Zähne. 



70, Alona latissim^ Kurz. — Der hohe Linsenkrebs. - 
Co6koTec Tysok^. 

1874. Älonopsis latissima, Kurz: Dodek. p. 46, Tab. H., Fig. 13—16. 
1874. Alona tenuiroatris, Hellich: Cladoc. Böhmens, p. 15. 
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Fjg. 46. Der Körper ist kleiii, breit, eiftmiig, hintea 

TeijOngt, TOu ' blassgelber Farbe. Der Kopf ist 
uiedng, wenig gestreckt und verlAngert (Ach im 
TerhSltuiBS za den übrigen Alonaarten in einen 
eehr langen, fein zugespitzten nnd nach hinten ge- 
bogeneu Schnabel. Die Fomices sind sehr ei^. 

Der nindUche, schwarze Pigmentfleck ist 
nm die HäUl« kleiner als das Auge nnd steht 
diesem n&her als der Schnabelspitee. Die sehr 
lai^en, fast die Schnahelspitze erreichenden Tastan- 
tennen tragen in der Uitte der Aoesenseite eine 
knrze, mgespitzte Seitenborste. Die Biechstftbchen 
sind lang, von nngleicher Grosse. Der innere Ast 
der Rnderantennen hat fOnf Raderborsten. Am 
ersten Gliede des Anssenastes steht noch ein knrzer 
Dom. Der Ljppenanhang ist riereckig, eng, lang, 
mit abgerundeten Winkeln. 

Die eiförmige Schale, deren grösste Höhe 
vor der Uitte liegt, verschmEUert sich plötzlich gegen den kurzen Hinterrand, der stark 
gebogen ist. Der Oberrand ist stark gewölbt, der untere, vorne convexe, hinten brät 
ansgeschnittene Rand besitzt denselben Haarbesatz wie bei A. te nnicandis. Die Ldst* 
chenreibe reicht nor bis zor Mitte des Hinterrandee. Die Schalenoberfl&che ist gestreift, 
die Zwischenränme sehr breit. 

Der Darm ist zweimal geschlingelt nnd erweitert sich hinten vor dem Postabdomeu 
in eines ziemlich langen Blindsack. Das Postabdomen, länger als die Il&lfte der Schalen- 
lange, ist schmal und gegen das freie Ende deutlich veijUngt. Die vordere Kante ist tief 
winkelartig ausgeschnitten, der Winkel schräg abgestutzt mit je einem langen Dome am 
jeden Eck. Die untere Kante ist gerade nnd mit sieben kurzen, einfachen, weit von 
einander abstehenden Dornen bewaffnet Der Afterhöcker ragt stärker hervor als bei 
A. tenuicandis. Die Schwanzkrallen sind schlank, wenig gebogen nnd tragen ausser 
dem langen Bas&ldom noch einen kleinen Stachel in der Hitte. Die Scbwanzhorsten 
sind kurz. 

Länge: 0-58 "^ ", Höhe: 0-43 '-■ ■"-. 

Beim Männchen, welches Kurz beschrieb, ist der Unterrand der Schale fast 
gerade. Die Antennen sind länger als der Schnabel, im basalen Drittel an der Anssenseite 
mit einem Tasthaar, tiefer nnten mit drei seitlichen nnd am Ende mit 8 — 10 terminalen 
Riechstftbchen besetzt. Die Fttsse des ersten Fasspaares haben einen starken Hacken. 
Der Schwanz hat keine Analzähne und auch die Endklaue entbehrt ausser dem Basaldom 
jeder secnndären Bewehrung. Ober den Endklauen liegt der Porus genitalis. 
Lange; 0-4 m- ,n.^ mhe: 0-3 "■ °. 
In klaren Gewässern sehr selten. 

Ich fand sie nur in einem Exemplar in einem Tümpel bei Tnrnan nnd im „Svct"- 
Teiche bei Wittingan. Kurz traf sie in einem Waldteiche bei Zbraslavic südlich von 
Knttenbei^. 

71. Aloua costata, Sars. — Der gefurchte Linsenkrebs. — 
CoÖkovec rjhovan;?. 

1848. LynceuB qnadrangularis, Liövin: Branch. p. 40, Tab. X-, Fig. C— 7. 

1858. Alona lineata, Schoedler: Branch. p. 28. 

1862. Alona costata, Sars: Om de i Christ. Omegn. iagtt. Cladoc. p. 286. 

1863. Alona lineata, Schoedler: Neue Beitr. p. 20, Tab. I., Fig. 23. 

1867. Lynceus costatus, Norman and Brady: A Monog. of the brit Entom. p. 25, 

Tab. XVm., Fig. 2., Tab. XXL, Fig 7. 
18C8. Alona lineata, P. E. MüUer: Daum. Clad. p. 178, Tab. IV., Fig. 3—4. 




Der Körper ist klein, hoch, l&nglich viereckig, Tome verschmälert und blassgelb 
gefärbt Der Kopf ist klein, venig nsch vom gesb'eckt. Der Schnabel karz, an der 
Spitze, welche bis zmn Nivean des nnteren Schalenrandes reicht, kanm abgestatzt. Die 
Fomices sind sehr breit. 

Das Ange, mit etwa zehn kleinen Krystalllinsen versehen, liegt nahe der Scheltel- 
kante. Der Pigmentfleck, um die Hälfte kleiner als dieses, steht beinahe in der Mitte 
zwiBChen dem Ange nnd der SchnabeUpitze. An den cylindriBchen Tastantennen, welche kOrzer 
als der Schnabel sind, befindet sich die knrze Seitenborste nahe dem freien Ende. Unter 
den RiechetAbchen n^en zwei nnbedentend hervor. Der Stamm der Rnderantennen, welche 
sieben Borsten tragen (die achte ist verktkmmert), ist behaart. Das erste Glied des 
änsseren Astes bat noch einen knrzen Enddom. Der Lippenanhang ist klein, viereckig, 
vome abgemndet, hinten bedorat. 

Die Schale ist länglich viereckig, hinten höber als vome. Ihre grCssle Höhe 
liegt in der Uitte. Der Dorsalrand ist massig gewölbt nnd geht hinten nnter einer 
grossen Wölhnng in den senkrecht herabsteigenden, schwach conveieu Hinterrand. Der 
nntere Schalenwinkel ist breit abgemndet, der Unterrand gerade, mit knrzen, starren 
Wimpern bis hinter den Hinterwinkel besetzt. Längs des Hinterrandet länft auch bei 
dieser Art die feine Leistclienreihe. Die Schalenoberfläche ist sehr deutlich gestreift- 
Die Zwiscbenraame sind punktirt. 

Der Darm ist zweimal gewnnden, der nnpaare Blindsa^ eiemlich lang. Das 
Postabdomen, kürzer als die Hälfte der Schalenlänge, verschmälert sich gegen das freie 
End«. Die Yordei^ante ist kanm angeschnitten, der Winkel scharf. An der geraden 
Uoterkante stehen 9 — 10 gleich grosse Zähne. Der Afterhocker, welcher etwa im letzten 
Drittel der Schwanzlänge liegt, tritt dentlich hervor. Die Schwanzkrallen tragen einen 
kleinen Basaldora nnd sind glatt. Die Schwanzborsten sehr kurz. 

Das Ephippinm ist donkelbrann geerbt. 

Länge: 0'65— 065 "■ » , Höhe: 0-34— 0-38 -^ »-, Kopfhöhe: O'IS— 0-17 " ■»-. 

Das Männchen ist beträchtlich kleiner nnd schlanker als das Weibchen. Der 
Dorsalnuid ist weniger gebogen, der Schnabel stnmpf nnd nach vome gerichtet Die 
Taitantennen sind ebenso lang wie der Schnabel. Der F^issbacken ist an der Basis 
verdickt. An den Krallen des conischen Fostabdomens fehlt der Basaldora. Tor diesen 
steht ein korzer Penis, wo die Hodenaosfnhrungsgänge ansmänden. 

Länge : OS ■"■ '^, Höhe : 0-27 "■ »■, Kopfhöhe : 0'14 » ■■. 



Id klaren GeväSEem sehr häufig. 

Fundorte: Prag, PfelonÖ, Podöhrad, Badweis, Gbradim, Kimharg, Wittingan, 
Lomnitz, Pisek, EiBenfitein, Eger, Fraozenshad, Tnmau etc. 

In LyncenE qaadrangnlaris, Liävia glaube ich diese Art wiederzufinden, 
denn die flbereinBtitnmende Grösse (0'0178 Par. Linie = 0-48 "■ '^) und das korze, am 
Ende schräg abgestutzte Ende des Postabdomens (Fig. 6, Tab. X,) spricht dafllr. Hit 
Lj-Dcens lineatns Fischer ist di^egen A. rectangula Sars identisch und stimmt 
mit derselben sowohl in der Grösse {% — '/& Linie ^ O-i.^— 037 "■ "■■) als auch in der 
Bewehrung des Postabdomens (7 — 8 Stacheln) Uberein, Bei Sars tr&gt das Postabdomen 
von A, costata 12 — 14, bei Norman 10 — 14 ZtLhne. P. E. Holler sah dasselbe beim 
Mannchen mit Lei steh enreihen bewehrt (ntrinqne seriebns duahns sqnamamm). Knrz 
dagegen spricht noch beim Weibchen von einer secund&ren Bezahnnng. 

72. Alona guttata, Sars. — Der kldine Linaenkrebs. — 
ÖoÖkovec mal^. 

1862. Alona guttata, Sars: Om de i Christ. Omegn iagtt Clad. p. 287. 

1867. Ljucens gnttatns, Norman and Brady: Mon. of the brit. Entom. p. 29. Tab, XVIIL. 

Fig. 6., Tab. XXI., Fig. 10. 

1868. Alona gnttata. P. E. Muller; Eftersk. til Danmarks Clad. p. 3Ö6. 
1874. Alona parvnla, Knrz: Dodekas p. 44, Tab. IL, Fig. 8. 

1874. Alona tubercnlata, Kurz: Dodekas p. 45, Tab. IL, Fig. 3. 
1874. Alona anglica, Hetlich: Cladoc. B&hmeos p. 15. 
Fig. 49. 

Elg. 60. 



Der Körper ist sehr klein, knrz, eiförmig, vorne verschmiüert und blass homgelb 
gefKrbt Der kleine niedrige Kopf endet unten in einen knrzen, an der Spitze abgestutzten 
Schnabel Die Fomices sind sehr breit. 

Der Pigmentfleck, bedentend kleiner als das Ange, liegt in der Mitte zwischen 
diesem und der Sclmabelspitze. Die knrzcu Tastantennen erreichen nicht das Schn&belende. 
Die Bnderantennen tragen sieben zweigliedrige Borst«n. Die achte Borste ist eingliedrig, 
verkümmert. Der Lippenanhang ist länglich viereckig, mit abgei-nndeten Winkeln wie 
bei A. latissima. 

Die Schale, ebenso hoch wie lang, bat eine kurz eiförmige, hinten am ver- 
schmälerten Ende abgestutzte Gestalt, deren grösste Höhe vor der JKitte liegt Der 
Unterrand ist fast gerade, knrz bewimpert, der Hinterrand wenig gebogeB nud ohne 
Leigtchenreihe. Die SchalenoberflOche erscheint bald glatt, bald der Länge nach gestreift 
oder schön regelmässig reticnlirt mit dicken nnd erhabenen Begr&niangslinien. Nicht 
selten ist anch die Oberfiäofae mit grossen, nmden Höckerchen, welche in Längsreihen 
geordnet sind, besetzt. 
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Das kurze und breite Postabdomen verjüngt sich merklich gegen das "freie Ende 
hin, wo es gerade abgestutzt und am ünterwinkel nicht abgerundet ist. An den Rändern 
der Analfurche stehen 6 — 7 gleich grosse Zähne. Die Schwanzkrallen sind glatt, mit 
einem kleinen Basaldom. 

Länge: 0-35— 0*39 »• "»•; Höhe: 0-23— 0*26 °»- "»• ; Kopfhöhe: 0-08— 0*09 »- "•. 

Beim Männchen ist der Schnabel sehr kurz, so dass er von den Tastantennen 
überragt wird. Der Hacken des ersten Fusspaares ist klein, an der Basis angeschwollen 
und stark vorwärts gekrümmt Das Postabdomen bleibt am Unterrande unbewehrt. Die 
Hodenausführungsgänge münden vor den Krallen. 

In klaren Gewässern ziemlich häufig. 

Vorkommen: bei PodSbrad, Wittingau, Budweis, Eisenstein, Eger, Franzensbad, 
Turnau; Deutschbrod (Kurz). 

Kurz beschrieb diese Art mit glatter Schale als A. parvula, mit höckeiiger 
als A. tuberculata. Die reticulirte Varietät, wie sie Sars und Mülller angibt, 
blieb mir unbekannt. 

73. Alona intermedia, Sars. — Der breitnasige Linsenkrebs. — 

Öodkovec Sirokozoby. 

1862. Alona intermedia, Sars: Om de i Christ Omegn. iagtt. Cladoc. p. 286. 

1868. Alona intermedia, P. E. Müller: Danm. Clad. p. 181, Tab. IV., Fig. 1—9; p. 356. 

Der Körper ist klein, kurz oval, von blassgelber Farbe. Der Kopf ist hoch 
gesti'eckt, der Schnabel kurz, an der Spitze breit abgestutzt und nach unten gerichtet. 

Der schwarze Pigmentfleck, bedeutend grösser als das Auge, liegt von der 
Schnabelspitze weiter entfernt als von diesem. Die conischen Tastantennen sind ebenso 
lang wie der Schnabel, die Riechstäbchen von gleicher Länge. Die Ruderantennen tragen 
sieben Borsten und noch einen kurzen Euddorn am ersten Gliede des Aussenastes. Der 
Lippenanhang ist breit viereckig, vorne abgestutzt. 

Die grösste Höhe der vierkantiger Schale liegt in der Mitte. Der dorsale Rand 
ist stark gewölbt und biegt sich hinten unter einem stumpfen Winkel in den schwach 
gewölbten und schräg herabsteigenden Hinterrand, der ober dem unteren Schalenwinkel 
stets seicht ausgeschnitten ist (wie bei A. qua dr angularis). Der gerade Unterrand 
ist bis zum Hinterwinkel kurz behaart. Die Leistchenreihe längs des Hinterrandes fehlt. 
Die Schalenoberfläche ist in horizontaler Richtung deutlich gefurcht und in den Zwischen- 
räumen punktirt. 

Das Postabdomen ist breit, kurz, vorne tief ausgeschnitten und am unteren 
Winkel abgerundet. Die untere convexe Kante ist gnippenweise bedomt. In diesen 
Gruppen (7 — 8 an der Zahl) stehen immer drei Dornen dicht nebeneinander, mit Enden 
divergirend. Der Afterhöcker ist hoch, scharf. Die Schwanzkrallen, aa der Basis mit 
einem kurzen Dorn versehen, sind glatt. 

Länge: 0-43 "»• «»•, Höhe: 0-28°» "»•, Kopfhöhe: 018 "»• ~-. 

Das Männchen ist unbekannt. 

Diese Art fand Dr. Friö nur einmal in einer Pfütze bei Elschoiritz unweit von 
Winterberg in Gesellschaft mit Moina Fisch er i. 

74. Alona lineata, Fischer. — Der veränderliche Linsenkrebs. — 

Coökovec promdnlivy. 

1854. Lynceus lineatus, Fischer: Ueber Daph. und Lync. p. 429, Tab. L, Fig. 15 — 16" 

1862. Alona rectangula, Sars: Om de i Christ. Omegn iagtt. Clad. p. 160. 

1862. Alona lineata, Sars: Idem 2det Bidrag. p. 166. 

1863. Alona spinifera, Schoedler: Neue Beitr. p. 18, Tab. L, Fig. 17—22, 



1874. Alona coronata, Knra: Dodek. p. 54, Tab. IL, ilg. 4—6. 
1874. Alona pnlctira, Hellich: Gladoc. Böhm. p. 15. 

Pj gj Der Körper ist sehr klein, I&ugUch oval, Mutes 

abgeBtDtit und von blassgelber Farbe. Der Kopf ist 
hoch gestreckt, der Schnabel kurz, an der Spitze ab- 
gestutzt und mehr nach vorne gerichtet. Die Fornices 
sind breit. 

Der Pigraentfleck, nm die Hälfte kleiner als 
das Auge, liegt diesem näher als der Schnabelspitze. 
Die kleinen, cflindrischen Tastantennen erreichen bei 
weitem nicht die Schnabelspitze uut haben gleich grosse 
Riechstäbchen. Der innere Ast der Rnderantennen 
trägt vier gleiub lange, und der änssere drei Ruder- 
borgten. Der Lippenanhong ist sehr gross, mit gleich- 
massig abgerundeten Winkeln. 

Die gröBste Höhe der länglich vierkantigen, an 
den Ecken breit abgerundeten Schale befindet sich in 
der Mitte der Länge. Ober dem hinteren und unteren 
Winkel ist die Schale stets ausgeschnitten. Der gerade 
oder schwach concave Unterrand ist wie bei voriger Art kurz behaart. Die Leistchen- 
reihe des Hintemuides fehlt auch hier. Die Stmctur der Schalenobei-fläcbeu schwankt 
ebenso wie bei A. guttata und die Schale sieht bald glatt, bald gestreift oder reü- 
eulirt mit erhabenen, dicken Längs- und Querstreifen. Zuweilen findet man die Längs- 
streifen mit kleinen erhabenen Knötchen nuterbrocben. 

Das breite nnd kurze Postabdomen ist vorne abgerundet und unten mit 7 — 8 
schlanken Stacheln bewehrt Oberhalb dieser Stachelreihe jederseits des Postabdomens 
stehen noch lange Stacheln mit den ersteren alternireud. Der Afterhöcker ist hoch, 
scharf. Die Schwanzkralleu sind kurz, wenig gebogen, fein gezähnt und mit einem kleineu 
Basaldom versehen. Die Schwanzborsten sind ziemUch lang. 

Länge: 0-38— 04 -■ ■-■ , Höhe : 0-23 »■ ■^, Kopfhöhe: O'll "■ "■. 

In klaren Gewässern häufig. 
Fundorte: Podßbrad, Turnau, Wittingau, Eisenstein, Saar (Dr. Friö); Struhafov 
(V^dovskJ); Eger, Franzensbad (Noväk); Dentschbrod (Knra). 



75. Alona falcata, Sars. — Der langnasige Lmsenkrebs. — 
Öoökovec dlonhozob;^. 

AJona falcata, Sars: Om de i Christ. Omegu iagtt Clad. p. 162. 

Hai'porhynchuB folcatus, Sars: Idem. 2det Bidrag. p. 289. 

Lynceus hlcatns, Noi-man and Bi-ady : Monog. of the brit, Entom. p. 36, Tab. 

XVm., Fig. 1., Tab. XX„ F^. 1. 
Aloua folcata, P. £. Mtlller: Danmarks Cladoc. p. 183, Tab. IV., Fig. 13-14. 



Alona folcata, Sus. — MäBachen. 
ftg Fueshacken. od Fonis genitalis. 

Der Körper ist klein, läuglich vierkantig, voriie suhi'äg abgestutzt nud von 
gelbbranner Faibe. Der hohe, nach vome gestreckte Kopf verlängert sich nnteu in 
eineu sehr langes, rackwtLrts gekrttnunten Schnabel, dessen Ende bis zum vorderen 
Schalenwinkel reicht. Der rttckwftrtH gokrOmnite Schnsbeltheil ist ein langer nnd enger 
lamellöBer nnd an der Spitze abgemudeter Fortsatz des Eopfscbildes. Der Fornix ist breit. 

Das Ange, nm die Hälfte kleiner als der nnregelmSssig viereckige Pigtnentfleck, 
welcher jenem näher liegt als der Schnabelspitze, besitzt wenig Erystalllinsen. An den 
langen, cylindrischea Tastantennen, welche nach ansäen gerichtet siud, sitzt die Seitenborste 
in der Glitte. Unter den langen Riechstäbchen ist eine doppelt so gross als die Übrigen. 
Der innere Ast der Raderantennen trägt vier Sorsten und einen kurzen Dorn am ersten 
GUede. Das erste Glied des änsseren Astes ist behaart und ebenfalls mit einem Enddome 
versehen. Der Lippenanbang ist vierkantig, abgerundet und am hinteren Eck seicht 
eingedrdckt 

Die viereckige Schale ist vorne verschmälert und in der Hitte am hftchsten. 
Der obere mit der Kopfkante gleichmässig stark gebogene Rand geht unter einem 
stumpfen Winkel in den senkrechten, schwach convexen Hiutei-rand Bber. Der untere 
Sch^enwinkel ist breit abgerundet und mit 1 — 3 kleineu Zacken versehen. Der gerade 
Unteirand, hinter dem vorderen Schaleneck, welches höckerartig hervorspringt, tief aua- 
geachnitten, trägt kurze, abstehende Boraten, die am vorderen Sehaleneck die grösste 
Länge erreichen. Die Stmctnr der Schalenoberfläche tritt deutlich hervor und besteht 
ans geraden Längsfurchen. 

Der Darm macht eine nnd eine halbe Windung und bat hinten einen sehr 
kurzen Blindsack. Das Proabdomen trägt hinten am Rucken ausser den queren üaarreihen 
noch lange Stacheln. Das Postabdomen ist gross, viereckig, gleich breit, vomc am 
Winkel abgestutzt und mit zwei starken Domen versehen. Die nntere gerade Kante ist 
nnbedomt, hinter dem kaum hervorragenden Afterhöcker gekerbt. Jederseits des Post- 
abdomeus stehen kleine Domen in Gmppen geordnet, welche drei bis vier Domen zählen. 
Die Scbwanzkrallen sind glatt, der Basaldom kurz. Die Schwauzboreten lang. 

Länge: 0-55— 06 ■"■ "■, Höhe: 0-29— 0-.31 "'■ "-, Kopfhflbe: 017— 0-2 ""■ '^. 

Beim Männchen ist der Dorsalrand wenig gebogen, der Kopf mit dem Schnabel 
mehr nach vom genietet. An den kurzen nnd dicken Tastantennen sind die Riechstäbchea 
von ungleicher Länge. Der Fusshacken ist sehr klein. Am Postabdomen, welches eine 
conische Gestalt annimmt, tritt der Afterbbcker deutlicher heiTor nnd ist scharf. Dasselbe 
ist nur seitlich bewehrt. Der Basaldom der Scbwanzkrallen fehlt. Die Hodenaus- 
fBhniDgsgänge mtlnden vor den Krallen. 

Länge: 0-4 ■"■ ", Höhe: 0-18 "■ "■, Kopfhöhe: 015 ■* "■- 



Dr. Fri£ hnd dieaes Thierchon im Bestrovteiche bei Fraoenbei^, wo es gemein- 
Bchaflicb mit A. quadraDgularisand rostrataam sandigen Ufer in grosser Zahl lebte. 

Alona dentata, Mttller ist vabrBcheinlicta dieselbe Art mit abgebrochenem 
Schnabel. Ich habe viele solche Individnen gesehen. 

76. Alona testadinaria, Fischer. — Der gegitterte Linseukrebs. — 
Öoökovec mjtiiov&nf. 

1848. Lynceus testadinarins, Fischer; üeber die Grast, etc. p. 191, Tab. IX., Fig 13. 
1853. Lyncens reticolatns nnd testadinarias, Lilljeborg: De Cmst. p. 83, Tab. VO., 

Fig. ß - 7., pag. 84. 
1860. Lyncens reticulatus and testadinarias, Leydig: Natnrg. d. Daph. p. 229. 

1862. Graptoleberis reticnlata, Sars: Om de i Christ. Omegn iagtt. Clad. p. 289. 

1863. Alona esociroatris, Schoedler: Neue Beitr. p. 25, Tab. L, Fig, 26—27. 

1867. Lyncens testadinarias, Norman and Brady: Mos, of. the brit Entom. p. 30, 

Tab. XVni.. Fig. 7., Tab. XXI., Fig. 4. 

1868. Alona reticolata, P. E. MlUler: Danm. Clad. p. 160. 

1872. Lynceas reticnlatas, Friß. Krnstth. Böhm. p. 244, Fig. 65. 

1874. Graptoleberis testadinaria, Kurz: Dodekas p. 64, Tab. H., Fig. 11—12. 

FiR. 64. 

Der Körper ist mittelgross, dick, fagtbolbkreis- 
förmig, vom nnd hinten verschmälert, nnd von achmntzig 
gelber Farbe. Der hohe Kopf, mit dem kurzen Schnabel 
nach vorne gestreckt, wird zn beiden Seiten vom sehr 
breiten Fomix, dessen freier Rand auswärts gebt^en ist, 
bedeckt, so dass der Kopf von oben gesehen eine kreis- 
runde Contonr besitzt. Das Ange, von der Scheitel- 
kante kaum entfernt, ist zweimal so gross als der schwarze 
PigmentSeck, welcher dem Ange näher steht als der 
Schnabelspitze. Die Tastantennen von der GrrOsge des 
Schnabels tragen fast gleich lange Riechstäbchen nnd 
eine kurze Seitenborste nahe dem freien Ende. Die 
Baderantennen sind lang gestreckt, mit sieben langen 
Borsten ausgestattet. Der Lippenanhang ist unten an 
den Winkeln gleichmässig abgerundet. 

Die Schale ist länger als hoch. Ihre grösste 

Alona t««tadinaria, Fischer. Höhe li^ vor der Slitte. Von oben gesehen verlängert 

— Weibchen, al Lippenanhang. sich oft der SchalenrUcken in einen sehr hohen KieL 

™ AntennenmuBkeln. b CutJcu- jy^^ ^^^^^ r^q^ „jj je„ Kopfrande hoch und gleich- 

laromament. c Herz. „ , , v -i .-.■.- . ■. i 

massig gebogen, verschmilzt zuweilen hinten mit dem 

kurzen Hinterrande unter gleicher Wölbung. Der untere Schalenwinkel ist fast recht- 
eckig und mit 2 — 3 sehr starken und aufwärts gerichteten Zähnen bewehrt Am ganzen 
Unterrande, welcher einen geraden Verlauf hat, ist die Schale mit laugen, von vorne 
nach hinten an Grösse abnehmenden und gefiederten Wimpern besetzt. Die Oberfläche 
des Kojrfschildes nnd der Schale ist grossmaschig und aehr deutlich gefeldert 

Das Fostabdomen, von conischer Gestalt, ist klein, kurz, unten an den schwach 
convezen Rändern der Analfurche mit 7 — 8 Büscheln von kurzen Haaren besettt Der 
Afterhöcker ist hoch, abgemndet. Die Schwanzkrallen sitzen auf Aer Spitze des Post- 
abdomens nnd sind verHtinmert, klein, stark gebogen, mit einem winzigen Basaldorn. 
Die obere Kante derselben ist zweimal ausgezackt 

Länge: 0-66— 0-75 » ■"-, Höhe: 0-38— 0-41 * '^, KopfhÖh«: 0-21— 0-25 »■ ■• 

In klaren Gewässern nicht häufig. 

Fandorte: Pod^brad. Tumau, LipiSteich bei WiHingan (Dr. Friä); Königsberg 
(Soväk). 



77. Alona rostrata, Koch. — Der ausgeraudete Linsenkrebs. — 
Öodkovec Tykrojen^. 

1841. LynceuB rostratns, Koch: Dentech. CruBt. p. 36, Tab. XII. 

1853. LynceiiB roBtratQB, LUljeboi^: De Cnist p. 78, Tab. VI., Fig. 9. 

1860. Lynceus roBtrataB, Leydig: Natarg, der Saph. p, 217, 

1862. AloneUa roBtrata, Sare: Om de i Christ Omegn. iagtt. Cüul., p. 301. 

1863. Lynceus rostratns, Schoedler: Nene Beitr. p, 48. 

1867. LyDcens roBtratas, Norman and Brady: Mong. of the brit. Entom. p. 43, Tab. 

XIX, Fig. 1., Tab. XXI., Fig. 6. 
3868. Älona rostrata, P. E. MüUer: Danm. Clad. p. 182., Tab. IV., Fig. 12. 
1874. Alonells rostrata. Kurz: Dodehaa. p. 60, Tab. n., Fig. 7. 

Der Körper ist klein, niedrig, länglich Fig. 66. 

elliptisch, naoh vorne nnd hinten merklichverjUngt. 
Die Farbe ist homgelb. Der Kopf ist hoch, 
nach Tonie gestreckt nnd in einen langen, spitzi- 
gen und nach hinteu gebogenen Schnabel ans- 
geiogen. Die Fomices sind sehr stark entwickelt 

Der schwarze Figmentfleck von mnd- 
licher Form iet von der Schnabelspitze zweimal 
so entfernt wie von dem Äoge, welches ihn an 
GrSsse bedeutend Übertrifft. Die Tastantennen 
Bind cylindrisch und haben die Grösse der halben 

Schnabellänge. Sie tragen die Seitenborete vor ^lona rostrata, Koch. — Weibchea 

der Mitte der Anssenaeite. Die Riechstäbchen 

Bind knrz und ungleich lang. Die Ruderantcnncn haben sieben Borsten und einen 
langen Dom am ersten Gliede des änsseren Astes. Der Lippenanhang ist sehr verküm- 
mert, imbedetitend. 

Die Schale ist länglich eiförmig, hinten verschmälert nnd abgestutzL Ihre gröBste 
Höhe befindet sich in der Mitto. Der Dorsalrand, mit dem Kopfrande gleichmäsBig und 
stark gewölbt, ist vor der oberen Schalenecke leicht anbrandet. Die Hinterkante steigt 
senkrecht hinab, ist kurz, kaum gebogen, die nntere Schaleuecke at^emodet, der Unterrand 
gewölbt, in der Uitte abgeflacht oder ausgeschuitteiL Sein Haarbesatz ist knrz und 
erstreckt sich bis zur hinteren Schalenecke, wo er mit einem kurzen Zahne aufhört 
Die Structnr der Schal euoberfiäche besteht am ROcken aus erhabenen, mit dem Dorsal- 
rande parallel verlaufenden Längsrippen, welche sich unten mit einigen dem Bauchrande 
parallelen und geraden Längsrippen kreuzen. 

Das Postabdomen ist lang, schlank, vorne abgestutzt und am Winkel at^isrnndet 
Es trägt an den convesen Rändern der Analfurebe neun einfache und gleich giosse Zähne. 
Die Scbwanzkrallen haben einen Basaldom. Die Schwanzborsteu sind ziemlich lang. 

Länge: 0-Ö5— 0'65 »■ ■»-, Höhe: 0-29— 0-34 -- "■, Kopfhöhe: 0-16— 0-19 ■""'. 

Beim Männchen sind die Fusshacken sehr gross, die Schwanzhi'allen ohne 
Basaldom. Die HodenausfUhrungagllnge mQudcn vor den Krallen in einen kleinen Penis. 

In klaren Gewässern hänfig. 

Fundorte: Prag, Pod6brad, Pfolonfi, Tomau, Budweis, Wittingau, Eisenstein, 
Königsberg etc. 
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20. Gattung Plenroxns, Baird. 

Der Körper ist eiförmig oder herzförmig, hinten verjüngt and stets gerade 
abgestutzt Der Kopf ist beweglich oder unbeweglich, stark niedergedrückt, selten 
hoch gestreckt. Im ersten Falle ist der Schnabel kurz, im zweiten dagegen lang, 
zugespitzt. Der Fomix ist in der Regel schwach entwickelt 

Das Auge und der schwarze Pigmentfleck liegen dicht hinter der Scheitelkante. 
Die Tastantennen, von conischer Gestalt, tragen eine lange Seitenborste und gleich lange 
Endriechstäbchen. Die Ruderantennen sind mit 7 — 8 zweigliedrigen Raderborsten aus- 
gerüstet Der Lippenanhang hat eine dreieckige, sichelförmig nach hinten gebogene 
Gestalt mit sehr breiter Basis. 

Die hohe Schale ist unten bewimpert und am unteren und hinteren Winkel stets 
bewaffnet Die Schalenoberfläche ist reticulirt, gesti'eift oder gefui'cht. 

Der Darm ist geschlingelt und vor dem After, welcher stets hinter der Mitte 
der unteren Postabdominalkante liegt, mit einem unpaaren Blindsack versehen. Das 
seitlich stark comprimirte Postabdomen verschmälert sich gegen das freie, abgestutzte 
Ende. Die Ränder der Afterspalte sind ausgerandet, der Afterhöcker niedrig. Die 
Schwanzkrallen tragen unten an der Basis zwei ungleich lange Basaldomen, von denen 
der hintere stets kleiner ist. Die Schwanzborsten sind lang, wellenförmig gebogen, 
zweigliedrig. 

Beim Männchen ist das Postabdomen conisch. Die Hodenausführungsgänge 
münden entweder vor den Krallen oder zu beiden Seiten derselben. 

Diese artenreiche Gattung zerfällt in vier Untergattungen: 1. Alonella, Sars; 
2. Pleuroxus, Baird; 3. Rhypophilus, Schoedler; 4. Pera^cantha, Baird. 

Die Fauna Böhmens zählt elf Arten, welche sich von einander folgendermassen 
unterscheiden. 

Der Kopf hoch gestreckt der Schnabel kurz, stumpf. Der Körper kaum 0*4 "^ ^' 
gross. 1. Ug. Alonella, Sars. 

f Der hintere Schalenrand unten zahnartig ausgeschnitten. Die Schalenoberfläche 
schräg von vom nach hinten und unten gestreift. 

ff Die Zwischenräume fein gestrichelt 1. ezcisus. 

tt Die Zwischenräume glatt 2. exiguus. 

f Der hintere Schalenrand gerade. Die Schalenoberfläche schräg von vom nach 

hinten und oben gestreift 3. nanus. 

Der Kopf niedrig, der Schnabel lang, zugespitzt. Der Körper über 0'5 "• "^ gross. 

t Der hintere Schal^and unbewaffnet 
ff Die Schnabelspitze nach hinten gebogen, die untere und hintere Schalenecke 
mit kurzen Zähnen bewehrt (2. Ug. Pleuroxus, Baird.) 

ttt Der Körper länglich elliptisch, hinten breit abgestutzt Das Postabdomen 
gegen das freie Ende merklich verschmälert und unten mit einfachen 
Zähnen bewaffiiet 

'*' Die untere und hintere Schalenecke nicht abgerundet. Die Schalen- 
oberfläche glatt oder reticulirt. 4. hastatus. 

* Die untere und hintere Schalenecke abgemndet Die Schalenoberfläche 

gestreift 5. striatns. 

ttt ^^^ Körper herzförmig, hinten kurz abgestutzt Das Postäbdomen 
kaum verjüngt und mit Doppelzähnen bewaf&iet 

* Der Scheitel mit einem zarten Cuticularkamm. Die Schaleuoberfläche 

glatt oder reticulirt. 6. trigonellus. 

* Der Scheitel ohne Kamm. Die Schale vorne mit 8 — 10 schrägen 

Streifen. 7. aduncus. 

tt I)i6 Schnabelspitze aufwärts gebogen. Die untere und liintere Schalenecke 
mit grossen Zähnen bewehrt (3. Ug. Rhypophilus, Schoedler.) 



1864. 
1862. 
1863. 



tf-f Die Schale glatt. 8. glaber. 

ttt Die Schale reticiilirt. 9. peraonatuB. 

t Der hintere SchaleDrand bewehrt (4, Ug. Peracantha, Baird.) 

ff Der Schnabel doppelt so lang nie die Tastantenoen. 10. trancatas. 
ff Der Schnabel ebenso lang wie die Taatantennen. 11. breviroetriB. 

78. Plenrozos ezcisas, Fischer. — Der gezähnte Linsenkrebs. — 
öoökovec OKoben^. 

LyncenB exciBM, FiBcher; Daphn. and. Lync p. 428, Tab. DI., Fig. 11—14. 

Alonella eicisa, Sara : Om de i Christ. Omegn. iagtt Clad. p. 288. 

Plenroxaa exdsns, Schoedler: Nene Beitr. p. 49, Tab. IL, Fig. 38. 
1872. Ljncens exignns, Friö: Krnatenth. Böhm. p. 217, Fig. 60. 
1874. Alonella exciaa. Kurz: Dodekas, p. 59. 

Der Körper iat sehr klein, Unglich eifarmig, hinten Fig. 66. 

verschmftlert nnd hnrz abgestatzt Die Farbe ist blaas bom- 
geib. Der Kopf ist unbeweglich, hoch, ond hat einen karten, 
spitzigen Schnabel, deaaen Spitze nach nnten zielt 

Der schwBize, rundliche Pigmentfleck steht etwas 
ober der Uitte zwischen der Schnahelspitze nnd dem Ange. 
Er ist bedeutend kleiner als das letztere. Die knrzen Taat- 
antennen erreichen kanm die Schnahelspitze und tragen etwa 
vor der Uitte der Anssensette eine spitzige Taetborsta. Die 
Kechstftbcheu sind von gleicher Länge. Der innere Ast der 
Bvderantennen ist mit vier Borsten und einem kurzen Dom 
am ersten Gliede versehen. Das erste Olied des äusseren Astes 
hat ebenialls einen solchen Enddom. Der Lippenanhang ist 

gross, dreieckig, aichelfOrmig nach hinten gebogen, nnd nnten Pleuroxns exciaiu, Fischer. 
TOT der abgerundeten Spitze leicht ansgerandet — Weibchen, 

Die grOsstfl Schalenböhe liegt in der Mitte der Lftnge. 
Der Oberrand ist hoch gewOlbt, hinten leicht aoagehnchtet, der hintere Rand knrz, gerade 
und ober der unteren Schalenecke ein- bia zweimal zahnarüg ausgeschnitten, der Unterrand 
vorne convex, hinter der Mitte concar und der ganzen Lftnge nach mit kurzen, befie- 
derten Wimpern dicht besetzt Die Schalenoberfi&che ist regelmässig rhomboidisch oder 
länglich sechseckig reticnlirt Die Feldchen sind noch fein geatricbelt. 

Das Postahdomen, allmälig gegen das freie, abgestutzte und tief ausgerandete 
Ende sich verjüngend, ist kurz und gerade gestreckt Die Bewehnmg der geraden 
Daterkante besteht aus 8—10 starken Zähnen, welche von vom nach bluten an Grösse 
abnehmen, und sich in gerader Linie bis zum hohen, abgerundeten ÄftcrhOcker erstrecken. 
Die glatten SchwauzkraUen sind im Besitz von zwei Basaldomen, von denen der hintere 
kleiner ist 

Lfti^e: 0-4— 0-43 "»■ --, Höhe: 0.26—0-28 ">■ ■»■. 

lu klaren tiewässem häufig. 

Fundorte: Wittingau, Budweis, Tuman, Pod^brad, Krott«nsee, Königsberg', in 
den Seen des Riesengebirges und des Böhmerwaldes etc. 

79. Heuroxas exiguos, Ulljeborg. — Der gezackte Linsenkrebs. — 
öoökoveo nepatmy. 

1848? Lynceus acnleatus, Fischer: Brauch, der ümg. von Petersbnrg, p. 192, Tab. X., 
Fig. 1—2. 

7* 



1853. LynceuB exiganB, LiUjeborg: De Crnst. p. 7&, Tab. VIL, Fig. 9 — 10. 

1863. PleuroiuB exiguuB, Schoedlerr Neue Beitr. p. 51. 

18fi7 Lynceas ezigans, Norman and Brady: Uonogr. of the briL Entom. p. 33, Tab. 

XVni., Fig. 3., Tab. XXL, tlg. 3. 
1868. PlenroxHB exiguuB, P. E. MüUer: Danm. Clad. p. 387, Tab. IV., Fig. 16—17. 
1874. Alonella exigua, Kare: Dodekas, p. 58, Tab. III., Fig. 6. 

Fig. ö7. Der Körper ist sehr kleiu, länglich oval, hinten breit 

abgestatzt nnd von blaas gelber oder schmutzig giUner Farbe, 
Der Kopf ist unbeweglich, hoch, der Schnabel kni'z, stumpf, 
mit der Spitze nach unten gekehrt and das Niveau des unteren 
Schalenrandes nicht erreichend. Die Fomice.B aind breit 

Das Ange ist sehr gross nnd steht dicht hinter der 
Scbeitelkante. Der pimktfönnige, kleine Fleck liegt in der 
Mitte zwischen dem Auge nnd der SchnabelBpitze. An den 
Tastantennen, welche ebenso lang wie der Schnabel sind, ent- 
springt die lange Tastborste von der Mitte der Anssenseite. 
Die Endriechstäbchen sind lang. Die Bnderantennen bähen 
sieben Borsten. Der Lippenauhang ist dreieckig, an der Spitze 
breit abgemndet and wenig gebogen. 
FleuroxuB exiguus, Lillie- ^i^ grösste Scbslenhübe befindet sich in der Mitte, 

borg. — Weibchen. Der Oberrand ist stark gewölbt, der Uinterrand lang, gerade 

nnd ober der unteren Schalenecke einigemal tief si^eartig aas- 
gescbnitteu. Die dadurch enUtandeuen Zähne aind grösser als bei PI. excisus. Der 
schwach convexe Unterrand trägt einen kurzen Uaarbesats. Die Structur der Schalen- 
obei-fläche besteht ans erhabenen, mit der Rttckenkante pandlel laufenden Längsstreifen, 
welche mit kurzen Qnerleisten verbunden sind. Die Zwischenräume sind glatt. 

Das PoBtabdomen, von derselben Form wie bei der vorigen Art, ist vorne tiefer 
ausgeschnitten nnd trägt nuten an den geraden Kändem der Analfnrche 6 — 8 kleine, 
dicht gedr&ngte Zähne. Sie sind in Gruppen geordnet und nehmen nach hinten an 
Grösse allmälig ab. Die Krallen sind glatt, kurz und mit zwei ungleich grossen Basal- 
domen versehen. Die Schwanzborsten Bind ziemlich laug. 
Lange: 0-34— 0-37 "■ '^, Hübe: 0-22— 025 "^ »•. 

Beim Männchen (Kurz, p. 68.) sind die Tastantennen länger als der kurae und 
stnmpfe Schnabel. Die Kiechstähchen bestehen ans langen gebogenen Riechcylindem, 
ober denen das lange Tasthaar und am Hinterrande noch in der unteren Tastantennen- 
hälfte ein starkes Flagellum steht, dessen dnnkel contourirter BaEaltheil mehr als doppelt 
80 lang ist, als die blasse Spitze. Der FuBsbacken igt zart, Die Mündung der Hoden* 
aoritUiningtgänge liegt knapp unter den Krallen. 
In klaren Gewässern nicht hänhg. 

Fnndorta: bei Wittingau, Tnnian, Krottensee; bei Deutschbrod (Kurz.) 
Von PL exuiaus, welchem diese Art am meisten ähnlich sieht, unterscheidet 
sie sich haaptBächllch durch die fein gestrichelte Schalenoberfläche. 



80. neuroxns nana&. Baird. — Der kleinste Linsenkrebs. — 
Codkovec nejmenäi 

1843. AcroperoB nannB, Btird: An. and Mag. of nat. Hist. p. 92, Tab. UL, Fi 

1850. AcroperuB nanns, Baird: BriL Entom. p, 130, Tab. XVL, Fig. 6. 

1853. Lyncens nanus, Lilljeborg: De Cmatac. p. 206. 

1860. Lyncens nanns, Leydig: Natorg. d. D^>h. p. 228. 

1863. Pleoroxos transveraus, Schoedler. Lync. nnd Polyph. p. 26. 
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1862. Alona pjgmea, Sars: Om de i Christ. Omegn. iagtt. Clad. p. 162. 

1862. Alonella pygmea, Sars: Idem. 2det. Bidrag. p. 288. 

1863. Pleuroxus transversuB, Schoedler: Neue Beitr. p. 50, Tab. in., Kg, 52 — 53. 
1863. Acroperus nanns, Schoedler: Idem. p. 33. 

1867. Lynceus nanus, Norman and Brady: Mon. of the br. Entom. p. 45, Tab. 

XVIII., Fig. 8., Tab. XXI., Fig. 8. 

1868. Alona transversa, P. E. Müller: Danm. Clad. p. 181, Tab. IV., Fig. 10—11. 
1872. Lynceus nanus, Friö: Krustenth. Böhm. p. 246, Fig. 59. 

1874. Alonella pygmea. Kurz: Dodekas. p. 61, Tab. in., Fig. 7. 

Der Körper ist sehr klein, plump, hinten verschmälert und breit abgestutzt, 
von dunkel, schmutzig grtlner Farbe. Der niednge Kopf hat einen ziemlich kurzen, 
fein zugespitzten und nach hinten stark gekrümmten Schnabel. 

Der schwarze Pigmentfleck, kleiner als das Auge, liegt von der Schnabelspitze 
mehr entfernt, als von dem Auge. Die Tastantenneu reichen kaum zur Hälfte des 
Schnabels und sind kurz, conisch. Die Tastborste entspringt nahe dem freien Ende der- 
selben. Die Ruderantennen tragen sieben Borsten. Der Lippenanhang ist klein, dreieckig, 
unten vor der abgerundeten Spitze, leicht ausgerandet. 

Die Schale ist kurz, ebenso hoch wie lang. Ihre grösste Höhe liegt vor der 
Mitte. Der obere Schalenrand ist stark gewölbt, der Hinterrand lang, gerade. Der 
untere bauchige und hinter der Mitte ausgeschweifte Rand ist einwärts gebogen und mit 
kurzen, dicken, befiederten Borsten besetzt. Die untere und hintere Schalenecke geht 
hinten in einen kurzen Dorn aus. Die Schale und der Kopfschild sind dicht quergestreift. 
Die erhabenen Leisten laufen von hinten und oben nach unten und vom, ober der 
ünterkante sich wieder rückwärts biegend. 

Das Postabdomen ist klein, vorne abgestutzt und abgerundet, unten mit 6 — 8 
kleinen Zähnen bewaffnet. Der Afterhöcker ist niedrig. Die Schwanzkrallen haben zwei 
Basaldomen, von denen der hintere äusserst klein ist, so dass man ihn leicht fibei*8ehen kann. 

Länge: 0*23 "• "*•, Höhe: 0*19 °^ «•. 

Das Männchen (Kurz, p. 61, Taf. HL, Fig. 7.) ist ebenso gross wie das Weibchen. 
Die Tastantennen tragen nahe dem Ende eine Tastborste und ober derselben ein Flagellum. 
Die Riechstäbchen sind ungleich lang. Der Fusshacken ist mittelgross. Das Postabdomen 
besitzt unten einen Besatz von Haarbüscheln. 

Am Grunde der Gewässer häufig. 

Vorkommen : bei Podebrad, Pf elouö, Prag, Tumau, Wittingau, Budweis, Eisenstein, 
Deutsclibrod etc. 

Diese Art ist die kleinste von allen Cladpceren. 

81. Plduroxns hastatus, Sars. — Der braune Linsenkrebe. — 

Öodkovec hnSdy. 

1844. Lynceus trigonellus, Zaddach: Synopsis Crust. Pruss. prodr. p. 28. 

1862. Pleuroxus laevis, Sars: Om de i Christ. Omegn. iagtt. Clad. p. 164. 

1862. Pleuroxus hastatus, Sars: Idem. 2et. Bidrag. p. 300. 

1867. Lynceus laevis, Norman and Brady: Monog. of the brit. Entom. p. 38, Tab. XVÜL, 

Fig. 5., Tab. XXI., Fig. 14. 

1868. Pleuroxus hastatus, P. E. Müller: Danm. Clad. p. 193, Tab. HI., Fig. 25., Tab. 

IV., Fig. 18—19. 
1874. Pleuroxus hastatus. Kurz: Dodekas etc. p. 65, Tab. HI., Fig. 3—4. 



Fig. 6S. Der EGrper ist mittelgroBs, länglich 

eiförmig, binten veijQngt und abgeetatzt and 
dunkel horngelb gefärbt. Der niedrige Kopf 
verläi^ert sich unten in einen langen, echmalen, 
scharfen nnd nach hinten gebogenen Schnabel, 
dessen Spitze im Nivean des unteren Schalen- 
randes liegt. 

Ber schwarze Fleck ist klein; er steht 

YOU der Schnabelspitze viermal so entfernt wie 

von dem sehr grossen Auge. Die Tastantennen 

sind sehr kurz, dick und tragen nahe dem 

freien Ende eine lange Tastborste. Die Riech- 

stftbchea sind lang, ziemlich von gleicher Gr&see. 

Flcuroxns hasUttu, Sara. — Weibchen. Die kurzen Rnderantennen haben sieben Boraten 

nnd einen kurzen Enddom am ersten Gtiede 

des inneren Astes. Der Lippenanbang besitzt eine dreieckige, nach binten gebogene 

Gestalt, deren Spitze breit abgenindet ist 

Die gröBstc Schalenböhe befindet sich in der Mitte. Der stark gewölbte Oberrand 
ist hinten anegerandet; der Hinterrand vertical, Cast gerade und längs der Kante mit 
einer feinen Leistchen reibe geziert Dieser Rand bildet mit dem convexen Dnterrande 
einen rechten Winkel, welcher in einen Dom ausgebt Der Besatz des Unterraudes 
besteht aus dicht gedrängten, kurzen nnd befiederten Wimpern. Die vordere nnd untere 
Sclialeuecke ist stark abgerundet und vorragend. Die Scbalenoberfläcbe ist mehr oder 
weniger deutlich nnd regelmässig sechseckig gafeldert 

Der Darm macht zwei Windungen. Der anpaare Blindsack ist knrz. Das 
Postabdomen verengert sich allmälig gegen das Ende ; es ist lang, schmal, leicht gebogen, 
vorne abgestutzt nnd am Winkel abgerundet Die untere, vor dem hohen nnd scharfen 
Afterhöcker zweimal ausgebuchtete Braute trägt 9 — 10 ein&che, von vorn nach hinten 
an Grösse abnehmende und abstehende Zähne. Die Scbwanzkndlen sind glatt, schlank, 
mit zwei ungleich grossen Basaldomen; die Schwanzborsten lang, eingliedrig. 
Länge: 0-55— Oö "■ ■»-, Höhe: 0-32—35 "^ "■. 

Nach Kurz (p. 66, Tab. III., Fig. 1.) hat das Kännchen die Grösse des Weibchens. 
Der Schnabel ist karzer und stärker gekrilmmt Die Tastantennen, kQrzer als der Schnabel, 
tragen in der Mitte am Vorderrande eine doppelcontourirte Borste nnd etwas tiefer nach 
aussen die Tastborste. Der Fusshacken ist schwach. Das keilförmig zugespitzte Post- 
abdomen besitzt statt der Zahnreihe blos Spuren von Haarbüscheln. Die Mündungen der 
HodenansfOhmngsg&Dge liegen jederseits des Postabdomens hinter den Schwanzkrallen. 
In klaren Gewässern häufig. ' 

Vorkommen: bei FodSbrad, Prag, Tnmau, Wittingau, Badweis, Deutschbrod, 
Ghmdim, Königsberg etc. 

Plenroxus oraatns, Schoedler, welchen Norman und Brady mit dieser Art 
identificiren, ist blos ein junges Exemplar von PI. trigonellus. 



8S. Plenroxns striatns, Schoedler. — Der gestreifte Linsenkrebs. - 
öoökovec r^hoTan^. 

1863. Pleuroxus striatos, Schoedler: Nene Beitr. 48, Tab. ü., Fig. 57. 
1874. Alonella striata. Kurz: Dodoka«. p. 57. 
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Der KOrper ist mittelgrosa, laug gestreckt, Fig- .89 

l&nglicb oral, hinteD veijQDgt und abgeatatct, von 
dnnkel homgelber Farbe. Der stark niedergebnckte 
Kopf besitzt einen korzen, scharfen, vom Fomiz nicht 
bedeckten Schnabel, dessen Spitze das Niveau des 
nnteren Scb&lenntndeB nicht erreicht 

Der kleine, pnnktffinnige Pigmentfleck liegt 
bedeutend aaher dem ungewöhnlich grossen Ange als 
der Schnabelspitze. Die Tastantennen sind kürzer 
als der Schnabel und zeichnen sich dnrch ihre Länge 
BUB. Sie tragen vor der Mitte der Aassenseite eine 
kurze Taetborste and einen Eudbttschel von gleich 
grossen nnd langen Riechstäbeben. Die Rnderanten- 
nen besitzen sieben Borsten. Der Lippenanhang ist 
dreieckig, sichelförmig gebogen mit kaum ahgernn- 
deter Spitze. 

Die grOsete Höhe der ovalen Schale, welche 
etnas ober die Hälfte der Schalenlänge misst, liegt 
in der Mitte. Der dorsale, mit der Kopfkante gleich- 
massig nnd stark gewölbte Rand geht hinten anter 

einem stumpfen Winkel in den fast geraden Hinterrand tlher. Die untere und hintere 
Scbalenecke ist abgerundet, nnten mit einem kleinen Zahne bewaSaet — Der Unterraod 
ist ia der Mitte abgeflacht, hinten ausgeschweift und ganz mit Wimpern dicht besetzt. 
Die Wimpern sind knrz, dick, lang befiedert. Die Leistchenreihe des Uintenandes fehlt 
Die Stmctor der Schalenoberfläche besteht ans vielen dem RDcken- und Baochrande 
parallel laufenden L&ugsforchen, welche dicht nebeneinander steheu und hSnfig mit einander 
verschmelzen. 

Das Postabdomen, von derselben Form wie bei PI. bastatas ist ebenfalls sehr 
lang, jedoch weniger gebogen und vorne tief ausgeschnitten. Die gerade nntero Kante 
ist mit 17 — IS ungleichen Zuhnen benafFnet, die sich bis zom niedrigen nnd abgemndeten 
Afterhöcker fortsetzen. Die Scbwanzkrallea sind fein gezähnt and tragen an der Basis 
zwei ziemlich lange Basaldoroen, von denen der hintere kürzer ist Die Schwanzborsten 
sind kurz. 

Länge: 0-76— 0-79 -- ■^, Höhe: 0-45— 0-47 '•■ "-. 

Das Männchen ist unbekannt. 

Sehr selten. 

Diese schöne nnd grosse Art fand Dr. Fri5 im LipiiS-Teiche bei Wittingan, 



Sa Pleuroxns trigonellus, 0. Fr. Müller. — Der bauchige Linsenkrebs. 
— öodkovec bfichaty. 

1786. LynceuB trigonellna, 0. Fr. Müller: Entom. p. 74, Tab. X., Fig. 5— fi. 

1843. PlenrozuB trigoncllne, Baird: An. and Mag. p. 93, Tab. HJ., Fig. 13. 

1843. Plenroxns liamatns, Baird : Tdem. p. 94, Tab. HI., Ilg. 14. 

1848. Lfucens trigonellus, Li^vin : Brauch, p. 41, Tab. X., Fig. 4. 

1853. LynceuB trigonelluB, Lilljeborg: De Crust p. 80, Tab. IX., F^. 1. 

1860. Lyncens trigonellas, Leydig: Natorg. p. 223. 

1863. Plearoxns omatna, Schoedler: Neue Beitr. p. 47, Tab. U., Fig. 82, 

1863. PleuroKUB trigoneUas, Schoedler: Idem. p. 44, Tab. H., Fig. 33—36. 

1868. Flenroxns trigonellns, P. £. MUIlcr: Danmarks Clad. p. 189. 

1872. Lynceus trigoneUns, FriC: Krnstenth. p, 243, Fig. 52. 

1874. Plenroxas trigonellns, Knrz: Dodekas. p. 67, Tab. IH., Fig. 2, 5. 



104 

Fig. 60. Der Körper ist mittelf^osB, berzfönDig, 

hitttea veigÜDgt und abgestatzt, von blaes horn- 
gelber Fwbe. Der stark DiedergedrOckte Kopf 
endet unten in eiaen ziemlich langen, fein zu- 
gespitzten SchnabBl, welcher nach hinten gebo- 
gen ist nnd sich der vorderen Schalenkante 
anschmiegt. Bei der Rftckenansicht bemerkt 
man an dem Scheitel einen aenkrecht stehenden 
and niedrigen Cnticnlarkamm, der von der Mitte 
des Schnabels beginnend bis znr Herzg^end 
sich erstreckt 
PlenromB trigonellus, 0. Fr. Müller. Das Aage lat etwas grösser als der 

— Junges Exemplar. schwarze Pigmentfleck, welcher dieselbe SteUe 

wie bei Fl. hastatns einnimmt. Die Taatan- 
tenncn sind kurz, coniscb, kanm die Hälfte der Schnabell&nge erreichend. Die zugespitzte 
Tastborste steht in der Mitte. Die Raderantennen haben sieben Borsten nnd noch einen 
langen Dorn am ersten Oliede des Innenastes. Der Lippenanhang ist gross, dreieckig, 
zugespitzt. 

Die grösBte Schalenhöhe steht vor der Mitte. Der hochgewölbta Dorsalrand 
ist hinten vor der oberen 3chalenecke tief ausgeschweift Der Hinterrand knrz, gerade, 
der Unterrand vome gewölbt, hinten gerade, der ganzen I^ange nach gekerbt nnd mit 
lang befiederten Wimpern dicht besetzt Die Schalenoberfltlche ist bei erwachsenen Indi- 
viduen sehr nndentlich Hechseckig gefeldert, so dass die Schale in der Regel selbst unter 
stärkerer Yergrösseraug glatt erecheiot Bei jnngen Exemplaren tritt die Reticnlation 
dagegen sehr deutlich hervor. 

Das Postabdomen ist ziemlich gross, breit und erst am freien Ende verschmAlert 
Die vordere Kante ist knrz, tief ansgeschnitten, die untere ausser den Rändern der 
Analspalte, welche ausgeraudet sind, gerade nnd mit 8 — 9 Doppelz&hnen bewaflhet Der 
Afterhöcker ist niedrig, anbedeutend. Die glatten Schwanzkrallen haben zwei ungleiche 
Basaldomeu. 

Länge: 0-53— 0-56 "■ "■■, Höhe: 0-43—46 ■- »-. 

Das Männchen hat einen stumpferen und kürzeren Schnabel. Die Tastantennen 
von der Länge des Schnabels haben in der Mitte nebst der Tastborste noch ein langes 
doppelt contourirtes Stäbchen. Der Fusshacken ist klein. Das Postabdomen beilförmig, 
am Ende halsartig verengt Die HodenanefQhmngsgänge mBuden vor den stark gekrflmmten 
Krallen. In Tümpeln and Teichen sehr häufig. 

Fundorte: Pod^rad, Prag, Tomau, Wittingau, Budweis, Plsek, Horaiifowitz, 
£^er, Eü&igsberg, Deutschbrod etc. 

84. Pleuroxns adnnciis, Jurine. — Der herzförmige Linsenkrebs. — 
Öoökovec srdäit^. 

18^0. Monoculus aduncus, Jurine: Histoir. p. 152, Tab. ZY., Fig. 8. 9. 

1863. Pleuroxns aduncus, Schoedler: Neue Beitr. p. 46, Tab. III., Fig. 59. 

1867. Lj^ceus trigonellus, Norman and Bradj: Monogr. p. 40, Tab. XXL, Fig. II. 

1868. Pleuroxus aduncus. P. E. Müller: Danm. Clad. p. 189. 
1874. PleuroiuB aduncus. Kurz: Dodekas. p. 67. 

Diese Art sieht der vorigen sehr ähnlich. Der Körper ist eben&lls herzförmig, 
sehr hoch, dick, hinten verengt und kurz abgestutzt Der tief niedergedrückte Kopf 
hat einen kürzeren Schnabel nnd ist am Scheitel glatt, ohne Cnticnlarkamm. 

Der schwarze Fleck bedeutend kleiner als das Auge, liegt beinahe in der Mitte 
zwischen dem Ange nnd der Schnabelspitze. Die Tastanteiinen sind länger. Die Ruder- 



uitCDDen tragen acht Rnderborsten , von denen jene, welche am ersten Gliede des 
inneren Astes sitzt, verbOmmert nnd ungegliedert ist. Der Lippenanhang ist unten scharf. 

Die Schale ist hedentend höher nnd an der nnteren nnd hinteren Ecke mit 1 — 4 
kleinen Zähnen hewaffnet. Der gekerbte Unterrand ist mit ein- nnd rückwärts gerich- 
teten Wimpern hesetzt Die glatte Schalenoherfiäche hat vorne nnd nnten 8 — 10 dem 
Vorderrande parallel laufende Forchen, welche sich gegen die Mitte verlieren. 

' Das Postabdomen ist von denelbea Form nnd Bewehrung wie hei PI. trigo- 
nellns. 

Lange: 0-52— 0-66 ■»■ ■»■ ; Höhe: 0-45—47 "^ ■-■. 

Fundorte: Sehwaizkostelets (TejdoTsk^); Eeyer-Teich bei Prag; Lipi5-Teich bei 
Wittingan (Dr. Friö). 

85. Plexirozos glaber, Schoedler. — Der glatte Linsenkrebs. — 
öoäkovec hladk^. 

1862. Plearoxns glaber, Schoedler: Lync nnd Poljph. p. 26. 

1863. Rhypophilns glaber, Schoedler: Nene Beitr. p. 55, Tab. III., Fig. 54—56. 
1874. PlenroxQS glaber. Kurz: Dodekas. p. 69. 

Der Körper ist mittelgross, hoch, knrz Fig. 61. 

eifCrmig, hinten verschmälert und abgestützt, 
Ton scbmatzig weisslicher Farbe. Der sehr 
niedergedrtlckte Kopf geht nuten in einen langen, 
schmalen, vom Fomix nicht bedeckten Schnabel 
aus, dessen Spitze aufwärts gekrflmmt ist Die 
Fornices sind so schmal, dass sie die hintere 
Kopfseite frei, unbedeckt lassen. 

Der schwarze Pigmentfleck ist viereckig, 
um die Hälfte kleiner als das Auge nnd liegt 
von der Schnabelspitze doppelt so entfernt wie 
vom Auge. Die langen Tastantennen von robu- 
ster Gestalt sind in der Mitte, wo sie eine lange 
Tasthorste tragen, etwas angeschwollen. Die 
Riech Stäbchen sind knrz, an gleich lang. Der 
äUBsere Ast der Rndenuitennen hat drei Borsten 
nnd einen langen Dom am ersten Gliede, der 
innere Ast vier Borsten. Der Lippenauhang ist 
lang, sicbelfOrm^ gekrflmmt nnd an der Spitze 
abgerundet 

Die Schale ist sehr hoch, glatt, vorne „ ,,„,,. „ . 

™«r de» z™.„e..».« .1. dem KophcMd f-»™ te-^f'^-Li^pTÄS: 
seicht ansgeschutten. Ihre grGsste Höhe hegt gi gchfüendrtlBc. 

vor der Mitte. Der Oberrand ist stark gewAlbt, 

der kurze gerade Hinterrand steht in der Kürpennitte nnd geht unten in zwei starke 
und grosse, aufwärts gekrflmmte Zähne aus, welche unten zuweilen noch secundäre Zähn- 
chen tragen. Der untere bauchige Sand hat einen kurzen, dichten Wimperbesatz. Die 
Wimpern sind behaart 

Der Darm macht eine und eine halbe Windung. Der unpaare Blindsach ist 
sehr kurz. Das Postabdomen ist klein, breit, gegen das Ende wenig verengt, vorne tief 
ausgeschnitten. Die untere Kante vorne bis zur Hftlfte gerade nnd mit elf hinten gesägten 
iSähnen bewaftiet, hinten seicht ausgeschnitten. In der Mitte dieses Ansschnittes steht der 
kleine Afterhlk-ker, die Tiefe des Ansschnittes nicht einmal Öberragend. Die fein gestri- 
chelten Schwanzkrallen tragen zwei ungleiche Bssaldomen. Die Schwanzborsten sind 
ziemlich lang. 
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Länge: 0-65 ™- »•; Höhe: 0-5 '»• ™-. 

Ich traf dieses Thier nur einmal im Keyer-Teiche bei Prag. Kurz üand es im 
Teiche von Sopoty und in den zahlreichen Teichen um Maleschau. 

86. Pleuroxus personatus, Leidig. — Der krummschnäblige Linsen- 

krebs. — Goökovec küvozoby. 

1860. Lynceus personatus, Leydig: Naturg. p. 227, Tab. IX.. Fig. 70. 
1863. Khypophilns personatus. Schoedler: Neue Beitr. p. 56. 

1867. Lynceus uncinatus, Norman and Brady: Monogr. p. 42, Tab. XVIIL, Fig. 9., 

Tab. XXI., Fig. 13. 

1868. Pleuroxus personatus, P. E. Müller: Daum. Clad. p. 191, Tab. m., Fig. 26. 

Tab. IV., Fig. 21—23. 
1872. Lynceus personatus, Friö: Erustenth. p. 246, Fig. 56. 

Diese Art ist dem PL glaber sehr ähnlich und hat eine dunkelgelbe oder braune 
Farbe. Der Kopf stark niedergedrückt, der Schnabel sehr lang, schmal, aufwärts gekrümmt. 

Der schwarze Pigmentfleck, ebenso gross wie das Auge, liegt diesem näher als 
der Schnabelspitze. Die langen, conischen Tastantennen tragen die Seitenborste vor der 
Mitte der Aussenseite. Die Ruderantennen haben sieben Borsten und einen Dom am 
ersten Gliede des inneren Astes. Der Lippenanhang ist ebenüalls an der Spitze abgerundet. 

Die Schale ist an der Oberfläche deutlidi und regelmässig sechseckig reticulirt 
und trägt am hinteren und unteren Schalenwinkel 3 — 4 rückwärts gekrümmte grosse Zähne. 

Das Postabdomen hat unten 10 — 11 einfache und lange Zähne. Die Schwanz- 
krallen sind glatt und ebenfalls mit zwei ungleichen Basaldomen versehen. 

Länge : 0*67 "*• °-, Höhe : 0-52 "^ °^-. 

Das Männchen, welches kleiner ist als das Weibchen, hat in der Mitte der 
Tastantennen ausser der Seitenborste noch ein kurzes, doppelcontourirtes Stäbchen. Das 
Postabdomen ist beilförmig, am Ende plötzlich verengt und unten behaart. 

Am Grunde der Gewässer selten. 

Vorkommen : in den Röhrkästen in Podebrad und Senftenberg ; dann in der 
Elbebucht Skupice bei Podebrad und in dem Konvent-Teiche bei Saar. 

87. Pleuroxus truncatus, 0. Fr. Müller. — Der abgestutzte Liusenkrebs. 

— Coökovec tupy. 

1785. Lynceus truncatus, 0. Fr. Müller: Entom. p. 75, Tab. K., Fig. 4 — 8. 

1841. Lynceus truncatus, Koch: Crustac. p. 36, Tab. IL 

1848. Lynceus truncatus, Liövin: Brauch, p. 40, Tab. IX., Fig. 2 — 3. 

1848. Lynceus truncatus, Fischer: Brauch, p. 40, Tab. IX., Fig. 7 — 11. 

1850. Peracantha truncata, Baird: Brit. Entom. p. 136, Tab. XVI., Fig. 1. 

1853. Lynceus truncatus, Lilljeborg: De Crust. p. 82, Tab. VI., Fig. 10. 

1860. Lynceus truncatus, Leydig: Naturg. p. 224. 

1863. Peracantha truncata, Schoedler: Neue Beitr. p. 40, Tab. II., Fig. 29—30. 

1867. Lynceus truncatus, Norman and Brady: Monogr. p. 36, Tab. XXL, Fig. 9. 

1868. Pleuroxus truncatus, P. E. Müller: Daum. Clad. p. 188. 
1872. Lynceus truncatus, Fri6: Erustenth. p. 244, Fig. 53. 
1874. Peracantha truncata, Kurz: Dodekas. p. 62. 

Der Körper ist mittelgross» länglich oval, hinten verschmälert und abgestutzt, 
dick, von homgelber Farbe. Der stark niedergedrückte Kopf besitzt einen sehr langen, 
scharfen, nach hinten gebogenen Schnabel, welchen der Fornix unbedeckt lässt Dieser 
ist sehr schwach entwickelt und eng. 
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Der schwarze, yiereckige Pigmentfleck, am die Hälfte kleiner als das Auge, ist 
von der Schnabelspitze &8t dreimal so entfernt wie vom Ange. Die lange Seitenborste 
der kurzen und dicken Tastantennen entspringt von der Mitte der Anssenseite. Die Riech- 
Stäbchen sind knrz, gleich lang. Die Rnderantennen tragen acht zweigliedrige Raderborsten 
and noch einen karzen Dom am Ende des ersten Gliedes des Aassenastes. Der Lippen« 
anhang ist klein, knrz, dreieckig, an der Spitze breit abgemndet 

Die grösste Schalenhöhe liegt in der Mitte. Der obere Rand ist stark gewölbt, 
hinten vor der oberen Schalenecke concay. Der knrze, massig gebogene Hinterrand trägt 
16 — 18 grosse Zähne. Die nnteren Zähne sind gerade and nach hinten gerichtet, die 
oberen anfwärts gekrümmt Der Unterrand ist schwächer gewölbt, vorne wie der Hinterrand 
stark gezahnt, hinten gekerbt and mit karzen behaarten Wimpern bis zom hinteren 
Schalenwinkel besetzt. Die Schalenoberfläche ist änsserst zart and gross sechseckig reticnlirt 
and tief geforcht. Die breiten Forchen laafen von der glatten Mitte gegen die Schalen- 
ränder zn. 

Der Darm ist zweimal gewodden, mit einem karzen Blindsacke vor dem After. 
Das Postabdomen sieht im Ganzen dem des PL trigonellns ähnlich, jedoch ist vorne 
nicht aasgeschnitten. Unten trägt es 13 — 14 Doppelzähne. Die glatteii Schwanzkrallen 
haben aach zwei angleiche Basaldomen. Die Schwanzborsten sind lang, zweigliedrig. 

Länge': 0-7— 0-74 »* »•, Höhe : 0-43— 0-46 »• »•. 

Das Männchen hat einen sehr karzen Schnabel. Die Tastantennen tragen zwei 
Seitenborsten nnd überragen den Schnabel. Die Fasshacken sind sehr gross and stark. 

In Tümpeln and Teichen sehr hänfig. 

Fandorte : Prag, Pod^brad, Nimbarg, KoUn, Pf eloa6, Ghradim, Tamaa, Dymokar, 
Schwarzkosteletz, Hllnsko, Dentschbrod, Wittingan, Lomnitz, Bndweis, Hohenfart, Pfsek, 
Eisenstein, Eger, Königsberg etc. 

88. Pleoroxus brevirostris, Schoedler. — Der knrzschnäblige Linsen- 

krebs. — öoökovec krätkozoby. 

1863. Peracantha brevirostris, Schoedler: Neue Beitr. p. 42, Tab. ü., Fig. 31. 

Diese Art ist der vorigen Art sowohl in Grösse als aach in Gestalt sehr ähnlich. 
Der Schnabel ist sehr knrz, stampf, so dass der schwarze Pigmentfleck, welcher bedeutend 
kleiner ist als das Auge, von diesem weiter entfernt liegt als von der Schnabelspitze. 
Die den Schnabel üben*agenden Tastantennen tragen die sehr lange Seitenborste nahe 
dem freien Ende. 

Der hintere Schalenrand ist mit siebzehn Zacken bewehrt, der Ünterrand dicht 
bewimpert, vorne gezackt und in der Mitte breit ausgerandet. 

Die fein gestrichelten Schwanzkrallen haben zwei ungleich lange Basaldomen. 

Ich fand im Goldbache bei Wittingan ebenso wie Schoedler nur ein Weibchen, 
welches im Brutraume zwei Sommereier trug. 



21. Gattung Chydoms, Baird. 

Der Körper ist sehr dick, kugelig, selten oval. Die Grösse schwankt zwischen 
0*8 ^ "• bis 0-35 "• "•. Der stark niedergedrückte und bewegliche Kopf verlängert sich 
beim Weibchen in einen langen, scharfen Schnabel, welcher vom breiten Fomix überdacht 
ist und dem vorderen Schalenrande sich anschmiegt Von oben betrachtet ist der Kopf 
stets abgerundet. 

Das Auge and der schwarze Fleck liegen dicht hinter der Scheitelkante. Die 
Tastantennen sind kurz, dick, mit einer oder zwei Seitenborsten. Die Ruderantennen 
tragen sieben Borsten. Der Lippenanhang wie bei Pleuroxus. 
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Die Schale ist ebenso hoch oder höher als lang, hinten abgerundet oder abge- 
stutzt, mit stets abgerundeten Winkeln. Der ünterrand ist einwärts gebogen und an der 
inneren Lippe behaart Die Schalenstructur tritt mehr oder weniger deutlich hervor 
und besteht aus sechseckigen Feldchen. Die lange Schalensutur steigt von dem Zusam- 
menstosse der Schalenklappen mit dem Kopfschild schief nach hinten hinauf. 

Der Darm ist geschlingelt Das Postabdomen vorne abgeinuidet, trägt unten 
einfache Zähne und ist ohne seitliche Bewehrung. Der Afterhöcker ist sehr hervor- 
ragend und scharf. Die Schwanzkrallen haben einen bis zwei Basaldomen. 

Beim Männchen ist der Schnabel kurz, stumpf. An den Tastantennen sitzt neben 
der Tastborste noch ein doppelcontourirtes Stäbchen. Die Fusshacken sind gross, gekrümmt. 
Das Postabdomen zeigt unten einen tiefen Ausschnitt. Die Hodenausfhhrungsgänge münden 
vor den Erallen. 

In Böhmen kommen vorläufig fünf Arten vor. 

Der hintere Schalenrand abgerundet Der Körper oval, 
t Die Schale reticulirt Das Postabdomen lang, der Afterhöcker klein. Die 

Schwanzkrallen mit einem Basaldom. 1. globosas. 

t Die Schale glatt. Das Postabdpmen kurz ; der Afterhöcker gross. Die Schwanz- 
krallen mit zwei Domen 2. latus. 
Der hintere Schalenrand gerade. Der Körper kuglig. 
t Die Schale glatt. Das Postabdomen einfach bewehrt. 

tf Die Schwanzkrallen gezähnt 3. punctata s. 

tt Die Schwanzkrallen glatt 4. sphaericus. 

f Die Schale höckerig. Das Postabdomen mit Doppelzäbnen bewaffnet 

5. caelatas. 

89. Chydorus globosus, Baird. — Der kugelige Linsenkrebs. — 

Öoökovec obl^. 

1843, Chydorus globosus, Baird: An. and Mag. p. 90, Tab. ÜL, Fig. 1—4. 

1848? Lynceus tenuirostris, Fischer: Bi*anch. und Entom. p. 193, Tab. X., Fig. 3. 

1850. Chydorus globosus, Baird: Brit Entom. p. 127, Tab. XVI., Fig. 7. 

1853. Lynceus globosus, Lilljeborg: De Crust p. 85, Tab. VIIL, Fig. 1. 

1860. Lynceus globosus, Leydig: Naturg. p. 230. 

1863. Chydorus globosus, Schoedler: Neue Beitr. p. 13. 

1867. Lynceus globosus, Norman and Brady: Monogr. p. 47, Tab. XX., Fig. 5. 

1868. Chydorus globosus, P. E. Müller: Danm. Clad. p. 195, Tab. IV. Fig. 25. 
1872. Lynceus globosus, Friö: Erustenth. p. 245, Fig. 57. 

1874. Chydorus globosus, Kurz: Dodekas p. 74, Tab. HL, Fig. 8. 



Fig. 63. 



Fig. 62. 





Chydorus globosus, Baird. — Postabdomen. 

Chydorus globosus, Baird. 
— Tastant^ne. 
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Der Körper ist mittelgross, kurz oval, hinten abgerundet, von dunkel bomgelber, 
selten röthlicher Farbe. In der Mitte ist der Körper schwarz, undurchsichtig. Zwischen 
Kopf und Thorax befindet sich ein breiter Eindruck. Der niedrige, bewegliche Kopf 
bildet unten einen ziemlich kunen, starken Schnabel mit scharfer Spitze. 

Das Auge ist zweimal so gross als der schwarze Pigmentfleck, welcher von der 
Sclmabelspitze weiter entfernt steht als vom Auge. Die kurzen, dicken Tastantennen 
entspringen von einem Höcker der hinteren Kopfseite und sind an der Basis eingeschnürt. 
Aussen in der Mitte derselben steht eine kurze Seitenborste. Alle Riechstäbchen haben 
gleiche Länge. Die Ruderantennen sind klein und mit sieben Borsten ausgestattet. Der 
verkümmerte Lippenanhang ist blos durch einen kleinen abgerundeten Höcker angedeutet 

Der Dorsalrand der Schale ist hoch gewölbt und hinten vor dem oberen Schalenwinkel 
leicht ausgehöhlt Per Unterrand beschreibt mit dem Hinterrande einen gleichmässigen, 
starken Bogen und ist an der inneren Lippe lang behaart. Die Schalenklappen sowie 
auch der Kopfschild sind sehr dick, wenig durchsichtig, leicht zerbrechlich; die ersteren 
haben an der Oberfläche eine waabige und erhabene Structur, deren Polygone concentrisch 
angeordnet sind. 

Der Darm besitzt hinten einen langen unpaaren Blindsack. Das Postabdomen 
ist lang, schmal, vorne mit einem tiefen Ausschnitt, an der geraden Unterkante hinter 
der Mitte breit ausgerandet. In der Mitte dieser Ausrandung sitzt der niediige, schaife 
Afterhücker. Die Bewehrung des Postabdomens besteht aus 11 — 12 kurzen, einfachen 
Zähnen. Die Schwanzkrallen sind fein gezähnt und mit einem Basaldorn versehen. Die 
Schwanzborsten sind sehr kurz. 

Länge: 0*73 "^ "»•, Höhe: 0*64 »>• "•. 

Beim Männchen sind die kurzen, dicken Tastantennen nebst der Seitenborste 
noch mit einem ziemlich langen, doppelcontourirten Stäbchen versehen. Die Fusshacken 
sind klein. Das Postabdomen ist gerade gestreckt und zeigt unten hinter der Mitte 
einen tiefen Ausschnitt 

Länge : Ö-58 »• "»• 

In Tümpeln und Teichen nicht selten. 

Fundorte: bei PodSbrad, Tumau, Wittingau, Deutschbrod. 

90. Ghydorus latus, Sars. — Der elliptische Linsenkrebs. — 

Codkovec ovalni. 

1862. Ghydorus latus, Sars: Om de i Christ. Omegn. iagtt. Clad. p. 289. 
1874. Ghydorus ovalis. Kurz: Dodekas. p. 74, Tab. III., Fig. 11. 

Fig. 66. 



Fig. 64. 





Chydorus latu8| Sars. — Postabdomen. Chydoms latus, Sars. 

— Tastantenne. 

Der Körper ist mittelgross, oval, hinten abgerundet und blass homgelb gefärbt 
Zwischen Kopf und Thorax ist eine seichte Einkerbung. Der bewegliche Kopf ist sehr 
niedrig, der Schnabel lang, schmal, fein zugespitzt und nach hinten gebogen. Der 
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schwarze Pigmentfleck, Yon viereckiger Gestalt, ist kleiner als das Auge und steht doppelt 
entfernt von der Schnahelspitze wie vom Auge. Die Tastantennen, vom Kopf tief ein* 
geschnürt, sind conisch und tragen zwei Seitenborsten, von denen die eine in der Mitte 
der Aussenseite, die andere nahe dem freien Ende steht Das schmale Tastantennen- 
ende ist mit einem Domenkranze geschmückt Die Biechstäbchen sind knrz, ungleich. 
Die Ruderantennen haben sieben Borsten und am ersten Gliede des inneren Astes noch 
einen kurzen Enddom. Der Lippenanhang ist gross, dreieckig, sichelförmig nach hinten 
gebogen und an der Spitze scharf. 

Die Schale ist länger als hoch, am Rücken stark gewölbt, hinten an den Winkeln 
breit abgerundet Der untere gleichmässig gewölbte Rand ist einwärts kaum umgeschlagen 
und sehr lang behaart. Die Schalenoberfläche ist glatt und zeigt keine deutliche Stmctur. 

Die Bewehmng des breiten und kurzen Postabdomens, das vorne abgerundet 'ist, 
besteht aus 13 — 14 kleinen, dichtstehenden Zähnen, welche jederseits des abgerundeten 
Endes stehen. 

Der ziemlich niedrige, scharfe Afterhöcker liegt etwas hinter der Mitte der 
geraden Unterkante. Die Schwanzkrallen sind kurz, glatt und haben zwei Basaldomen, 
von denen der hintere äusserst klein ist (Auf der Zeichnung fehlt der zweite Basaldom.) 

Länge : 0-54— 0-59 °^ "^, Höhe : 0-43— 0-46 "»• "»•. 

In sumpfigen Gewässem selten. 

Ich traf diese Art an mehreren Stellen bei Wittingau. 

91. Chydorus punctatus, n. sp. -^ Der ptmctirte Linsenkrebs. — 

Öoökovec teökovan^. 

Fig. 66. Der Körper ist klein, kugelig, hinten abgestutzt und 

/ dunkel homgelb gefärbt. Der niedrige Kopf läuft in einen 

^^^"^ ziemlich kurzen, scharfen Schnabel aus. 

^f^ ^^^->y I^ör schwarze, mndliche Pigmentfleck von der Grösse 

^ti ^r^ \r^ des Auges steht diesem näher als der Schnabelspitze. Die 

kurzen Tastantennen sind in der Mitte angeschwollen. Die 

Chydorus punctatus, n. sp. Seitenborste steht hinter der Mitte der Aussenseite. Die Riech- 

— Postabdomen. Stäbchen sind kurz, von gleicher Länge. Die Ruderantennen 

tragen sieben Borsten. Der Lippenanhang ist lang, sichelförmig 
gebogen, an der Spitze scharf und unten zweimal ausgerandet 

Die Schale ist kurz, hoch. Der Oberrand, zwischen Kopf und Thorax ohne 
Impression, ist hoch gewölbt und hinten vor dem oberen fast rechten Schalenwinkel tief 
ausgerandet. Der kurze, gerade Hinterrand geht unter einem breit abgemndeten Winkel 
in den sehr bauchigen Unterrand über. Dieser ist vorne weniger, hinten mehr abgeflacht 
und an der inneren Lippe mit langen, befiederten Haaren besetzt Dieser Haarbesatz 
verliert sich allmälig am Höcker, welcher durch die Abflachung des Unterrandes entstanden 
ist Die Stmctur der Schalenoberfläche und des Kopfschildes besteht ans regelmässigen, 
sechseckigen Feldchen, welche namentlich gegen die Ränder deutlicher hervortreten. In 
der Mitte jedes Feldchens, welches noch fein gestrichelt ist, sitzt ein kleines, punktförmiges 
Höckerchen. 

Das Postabdomen ist kurz, breit, vorne abgerundet und mit 8 — 9 gleichen und 
kleinen Zähnen bewaffnet Der Afterhöcker ist sehr hoch und scharf. Die fein gezähnten 
Schwanzkrallen tragen. nur einen kleinen Basaldom. Die Schwanzborsten sind kurz. 
Länge : 0-44— 0-47 "• "»•, Höhe : 0-42— 0*44 °^ "»•. 

Beim Männchen ist der Schnabel kürzer und stumpfer. Die dicken Tastantennen 
haben in der Mitte der Aussenseite ausser der zugespitzten Tastborste, welche bis zur 
Mitte doppeltcontourirt ist, noch ein langes Riechstäbchen. Die Endriechstäbchen sind 
lang und von verschiedener Grösse. Der Fusshacken ist gross und stark gekrümmt Das 
Postabdomen unten stark ausgeschnitten, gebogen, die Schwanzkrallen kurz, ungezähnt 
und ohne Basaldom. 
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liange: 42 »■'"■. 

In snmpfigen Gew&eeem eelten. 

Fandorte; lo den Seen dee BieaengebirgeB und des BöhmerwaldeB, iir SOmpfen 
bei WUtingan, Podebrad und Unlsek. 

Diese Art ist mit Ch. spbaericas sehr nahe verwandt, von welchem sie 
jedoch durch die ßewehning des Postabdomens und die BeBchaffenheit der Schalen- 
Btmctur abweicht. 

92. Chydoras sphaericus, 0. Fr. Mfliler. — Der runde LinseiLkrebs. — 
Öoäkovec knlaty. 

1785. LyncenB sphaeriuna, 0. Fr. Müller: Entom. p. 71, Tab, IX., Fig. 7—9. 

1820. MonoculoB aphaoricus, Jnrine: Histoires etc. p. 157, Tab. XVI., Fig. 3. 

1841. LynceuB sphaericns, Koch: Cmstac. p. 3G, Tab. XIII. 

1848. LyncenB Bphamuus, Liörin: Branchiop. p, 41, Tab. X., Fig. 5. 

1848. Lyuceus Bphaericna, Fischer; Branch. und Entom. p. 192, Tab. IX., Fig. 13 — 15. 

1850. Chydoms sphaericns, Baird: Brit Entom. p, 126, Tab. XVI., tHg. 8. 

1853. Lynceus sphaericns, Liiljeborg; De Cruatac. p. 86, Tab. VIL, Fig. 12 — 17. 

1860. Lyncens sphaericns, Leydig: Natnrgesch. p. 225. 

1863. Chydoras Bphaericna, Schoedler; Nene Beitr. p. 12, Tab. I., F%. 5—7. 

1867. LyncenB EpbaericnB, Norman and Brady. Honogr. p. 48, Tab. XXI., Fig. 12. 

1868. Chydorns Bphaericua, P. E. Müller: Danm. Clad. 194, Tab. IV., Fig. 24. 
1872. Lynceus Bphaericns, Fri£; Krustentb. p. 246, Flg. 58. 

1874. Chydoms sphaericuB, Kurz: Dodekas. p. 71, Tab. IH., Fig. 9. 10. 

Fig. 67. ,. 



Chydorua aphaericus, 

O. Fr. Mfliler. — 

Tastantenne. 

ChydoniB aphaericus, 0. Fr. Muller. — 

'Weibchen, cb Gebini. ni Lippenanhaug. 

c Uerz. 

Der Körper ist klein, kugel^;, hinten kurz abgestntzt, zwischen Kopf und Thorax 
ohne Einschnitt und von schmutzig grüner Farbe. Der bewegliche und stark nieder- 
gediUckte Kopf ist klein, der Schnabel ziemlich lang, fein zugeschärft. 

Der rundliche, schwarze Fleck ist etwas weiter entfernt von der Schnabelspitze 
als von dem zweimal grDBBeren Änge. Die Tastanteunen vom Kopf durch eine tiefe 
EinschnUrnng getrennt, sind kurz, in der Mitte angeschwollen und tragen die kurze 
Tastborste in der Mitte der Anssenaeite. Die Biechstäbchen von mSsBiger Länge sind 
ungleich. Die Buderautennen haben sieben Borsten. Der Lippenanhang ist veiiiältnisB- 
mässig kurz, gebogen, mit laug gestreckter and abgenindeter Spitze. 
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Die Schale ist höher als lang, hinten mit wenig abgerundeten Winkeln. Ihre 
grösste Höhe liegt etwas vor der Mitte der Schalenlänge. Der Oberrand ist stark gleich- 
massig gewölbt, der Hinterrand sehr kurz, gerade und in der Mitte der Schalenhöhe, der 
Unterrand bauchig, vorne und hinten ungleich abgeflacht, wie bei Gh. punctatus. 
Der Haarbesatz der inneren Lippe ist schwächer und fehlt am Höcker des Unterrandes. 
Die Schalenoberfläche ist besonders g^en die Ränder deutlich sechseckig gefeldert. 
Die Feldchen sind glatt 

Das Postabdomen ist kurz, breit, vorne etwas ausgerandet und am Unterwinkel 
abgerundet. Es trägt 7 — 8 einfache, kurze Zähne. Der stark hervorragende Afterhöcker 
hat die Spitze abgerundet Die Schwanzkrallen sind glatt mit einem ziemlich langen 
Basaldorn. 

Länge : 0*43 "»• "• ; Höhe 0-38 "• "•. 

Beim Männchen, dessen Schnabel abgestutzt erscheint, tragen die Tastantennen 
mehrere Tastborsten und Riechstäbchen und sind nach Kurz (p. 72) plattgedrückt 
Die Fusshacken sind durch ihre Grösse bemerkenswerth. Das Postabdomen ist kurz 
gebogen und vorne an der Unterkante wie bei Gh. punctatus tief ausgeschnitten. Sie 
sind stets beträchtlich kleiner als die Weibchen. 

Ueberall sehr gemein, besonders im FrOhlinge. 

93. Ghydoms caelatus, Schoedler. — Der höckerige Linsenkrebs. — 

Öodkovec drsny. 

1859. Ghydoms caelatus, Schoedler: Brauch, p. 27. 

1863. Ghydoi-us caelatus, Schoeder: Neue Beitr. p. 13, Tab. H., Fig. 44. 

1874. Ghydoms caelatus, Kurz: Dodekas. p. 73. 

Fig. 69. Diese Art stellt sich als nächst verwandte zu Gh. 

sphaericus, mit dem sie sowohl in Form und Grösse als 
auch in Farbe gänzlich übereinstimmt Der Körper ist klein, 
kugelig, hinten kurz abgestutzt und von schmutzig grüner 
Farbe. Die Eier der Weibchen sind ebenso wie bei Ghydo- 
ms sphaericus schön grün gefärbt. 
Ch d 1 tn s h d "^^^ schwarze Pigmentfleck ebenfalls kleiner als das 

Iqy Postabdomen. Auge, steht beinahe in der Mitte zwischen diesem und der 

Schnabelspitze. Die Tast- und Ruderantennen und der Lippen- 
anhang wie bei voriger Art. 

An der Schale tritt die obere und hintere Schalenccke deutlicher hervor. Die 
Stmctur der Schalenoberfläche besteht aus undeutlich begränzten, sechseckigen Feldchen, 
deren Mitte sich zu einem mnden Höcker emporhebt. Diese Höckerchen sind auf der 
Schale in concentrischen Reihen geordnet. Der Eopfschild weist auch eine solche 
höckerige Stmctur auf. 

Das Postabdomen weicht von dem der vorigen Art insofeme ab, dass die untere 
Kante etwa mit 10 — 11 Doppelzähnen bewaffnet ist. Auch scheint das Postabdomen 
vor dem stumpfen Afterhöcker schmäler zu sein als hinter demselben. 
Länge: 0*44— 0-47 "- «•; Höhe: 0-37— 0*39 "»• "• 
Ueberall ziemlich selten. 

Diese Art lebt bei PodSbrad, Tuman, Wittingao« In grosser Anzahl fand ich 
sie im Keyer-Teiche bei Prag. 




22. Gattung fflonospilns, 8ars. 

Der EArp«r ist klein, oval, hinten abgerundet Der bewegliche, kleine, stark 
ojedergedrttckte Kopf gebt nnten in einen ziemlich langen, geraden Schnabel ans. 

Der grosse schwarze Pigmentfleck vratritt das Ange, welches bei dieser Gattung 
g&nzlich fehlt Die kurzen Tastantennen sind ausser den Endriechst&bchen noch mit 
einer Seitenborste ausgestattet Die Rnderantennen tragen acht Borsten. Der Lippen- 
anhang ist verkOmmert, klein, abgerundet 

Die Schale, vom Kopfschild durch eine kurze, senkrecht aufsteigende Sutnr 
geschieden, hat eine länglich ovale, Oberall gleichmflssig abgerundete Gestalt nnd ist 
unten bewimpert 

Der Darm ist gewunden. Das Abdomen trftgt hinten am Blicken einen kurzen 
Fortsatz, welcher den Bntraum seUieaBL Das Poatri>damen ist groBs, breit, vorne 
schräg abgestutzt und bedomt Der Afterhöcker ist unbedeutend. Die Schwanzkrallen 
besitzen blos einen Basaldom. Die Schwanzboraten sind ziemlich lang. 

Bia jetzt nnr eine Art bekannt 

84. Monospilna tenoirostris, Fische. — Dar blinde linawikrebs. — 
Öoäkorec alepy. 

1854. LynceuB tennirostris, Fischer: Lync nnd Daph. p. 427, Tab. DI., Fig. 7 — 10. 
1862. MonoBpilus diapar, Sara: Om de i Christ Ome^ iagtt Chid. p. 166. 

1867. UonospiluB teuuiroBtris, Norman and Brady: Uonogr. p. 52, Tab. XIX., Fig. 2; 

Tab. XX., Fig. 9. 

1868. HonoapUuB dispar, P. E. Malier: Daum. Clad. 196. 

Der Körper Ist klein, Unglich oval, hinten abgerundet Fig. 70. 

von blass gelber oder weiasliclier Farbe. Der kleine, stark 
niedetgedrUckte Kopf ist vorne al^eflacbt mit etwas hervor- 
ragender Stimg^end nnd endet in einen kurzen, scharfen 
Schnabel, welcher naeh unten gerichtet ist. Die schwach ent- 
wickelten Fomices aind hinter dem grossen Pigmentfleck 
erweitert 

Die kurzen, in der lUtt« erweiterten Tastantennen 
tragen in der Kitte der Ausaenaeite eine kurze, zugespitzte 
Tastboratfl. Die Biechst&bchen sind lang, ungleich. Der 
innere Ast der Ruderantennen weist 4 zweigliedrige Borsten 
nnd einen langen Stachel am ersten Gliede auf; der äussere 

Ast ist mit nur drei Borsten und mit einem kleinen Dome ^^^ _*wriS™! 
am ersten Gliede ansgerUstet. Der Lippenanhang ist klein, „ Macula nigra, 

abgerundet 

Die grdaate Schalenhöhe liegt etwas hinter der Hitte. Die Schale ist bei 
erwachsenen Exemplaren aus mehreren (bis 6) sich dachartig bedeckenden Schalen* 
klappen wie bei Ilyocryptna sordidns zusammengesetzt und an der Oberfl&che 
sehr fein chagrainartig gerunzelt Nebstdem erecheiut noch die ganze Oberfl&che mit 
grossen, Iftnglichen HOckem in concentriscben Reihen besetzt 

Der Darm ist zwamal gewunden nnd mflndet in der Mitte der unteren Schwanz- 
kante. Der Abdominaliortsatz ist kurz, abgerundet Das grosse Postabdomen von kuraer 
und breiter Form iat vorne schrSg abgratntzt, an den Bttudem der Afterapalte ansgo- 
Bclmitten und mit 6 — 7 kleinen Zfthnen bewaffiiet An den Seitenäftchen laufen noch 
zwei feine Leistcheureihen in achiefer Bichtoi^t. Die starken, fein gazähnten Schwanz- 
krallen besitzen nnr einen Nebendom, welcher von einem niedrigen Basalhöeker entspringt 

I^e: 0-42— 0-66 ■«■»■ ; Höhe: 0-3— 0-4»-"-. 

Diese seltene Art iaad ich im Kafiov- «od Bvöt-Teiche bei Wittingan blos in 
einigen Exemplaren. 
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B. G-ymnomera, Sars. 



Das Proabdomen ist frei, unbedeckt. Die Aeste der Ruderantennen sind platt 
gedrückt mit vielen Seiten- und Endborsten. Die Maxillen rudimentär, unbeweglicli. 
Die Beine sind deutlich gegliedert, cylindrisch. 

a) Onychopoda, Sars. 

Vier Paar, cylindrische, deutlich gegliederte Beine mit verkümmerten Branchial- 
fortsätzen. 

YII. Fam. Polyphemidae, Baird. 

Der Kopf ist vor dem Thorax tief eingeschnürt Das grosse, bewegliche Auge, die 
vordere Kopfhöhle gänzlich ausfüllend besitzt [Zahlreiche, dicht gedrängte und langge- 
streckte Krystalllinsen. Die Tastantennen von der Unterseite des Kopfes entspringend, 
sind klein. Die Aeste der grossen Ruderantennen sind platt gedrückt und mit vielen 
Borsten versehen. Der eine Ast ist vieigliedng, der andere dreigliedrig. Die Mandibeln 
sind gross, beweglich; die Maxillen verkümmert, unbeweglich. 

Die rudimentäre Schale bedeckt nur den Rücken des Thorax und Proabdomens, 
und lässt die Füsse und das Postabdomen unbedeckt. 

Der Darm ist einfach ohne Schlinge und Blindsäcke. Derselbe mündet* am 
Postabdomen. Dieses ist verkümmert, klein. Der Schwanzhöcker, dem die Schwanz- 
borsten aufsitzen, ist ungemein gross, langgestreckt. 

Das Herz hat eine rundliche oder dreieckige Gestalt. 

Die Arten sind meist Meeresbewohner. 

23. Gattung Polyphenms, 0. Fr. Müller. 

Scalicercus, Koch. 

Der Kopf ist gross, langgestreckt und vor dem Thorax tief eingeschnürt. Der vor- 
dere abgerundete und oben durch eine seichte Einkerbung gesondeite Kopüabschnitt, 
enthält das grosse, bewegliche Auge und wird von demselben gänzlich eingenommen. 
Dieses besteht aus einem grossen, kugelförmigen, hinten abgestutzten, schwarzen Pigment- 
fleck und aus zahli*eichen cylindrischen Krysstalllinsen, welche jenen radiär und dicht 
gedrängt umlagern. Das Nebenauge fehlt. 

Die Tastantennen stehen dicht neben einander und entspringen an der unteren 
Kopfseite gleich hinter dem Auge aus einem Kopfhöcker; sie sind kurz, cylindrisch, nach 
vom gerichtet und tragen 6 — ^6 ziemlich lange und gleiche Riechstäbchen. Die grossen 
Ruderantennen sind mit 14 — 15 gefiederten, zweigliedrigen Ruderborsten ausgestattet 
Die grosse, dreieckige, hinten behaarte Oberlippe ragt frei nach unten herab. Die 
Kaufläche der Mandibeln ist mit einigen schlanken Zähnen bewehrt Die unbeweglichen 
Maxillen haben die Gestalt eines cylindrischen, am Ende behaarten Fortsatzes. 

Aus dem vorderen, dorsalen Theile des Thorax entspringt die rudimentäre Schale, 
d^ Körper nur theilweise bedeckend. Bei Weibchen ist die Schale kugelförmig aufge- 
blasen und die dadurch entstandene Höhle zum Brutraum verwendet. Beine sind vier 
Paare vorhanden, welche von vorn nach hinten bedeutend an Grösse abnehmen. Sie 
sind cylindrisch, viergtiedrig und mit vielen behaarten und gekrümmien Borsten ver- 
sehen. Das zweite und grösste Glied der drei ersten Fusspaare trägt aussen an der 
Basis eine kurze, am Ende erweiterte Lamelle, welche mit Alnf Borsten ausgerüstet ist 
und den verstÜmmeltiBn Aussenast der Gladoöerenfüsse klarstellt Dais vierte Beinpaar 
ist eingliedrig, kurz und ohne Anhang. 
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Der Darmkanal beginnt mit dem Hunde, welcher vom^ an die Oberlippe, hinten 
an die Maxillen grflnzt, erweitert sich gleich hinter der kurzen Speiseröhre zu einem 
dreieckigen, weiten Magen nnd Iftnft rückwärts in einer m&ssig gebogenen Richtung durch 
den ganzen Leib in das Postabdomen, wo er ventral ausmündet Das Postabdomen ist 
klein, an den Afterrftndern abgerundet und ohne Krallen. Der Postabdonunalhftcker, dem 
die dicken, eingliedrigen und langen Schwanzborsten ao&itzen, verlingert sich in einen 
sehr langen, aufwärts gekrttmmten Gylinder, dessen freies Ende mit einem Kranze 
von kurzen Domen umgeben ist Die Schwanzborsten nnd der Höcker sind spärlich 
kurz bedomt 

Beim Männchen sind die Tasiantennen am Ende mit einer langen, fein zuge- 
spitzten und bis zur Hälfte doppelt contourirten Geissei versehen. Das erste Fusspaar 
trägt einen kleinen Hacken und zwei lange, gezähnte und gekrflnnnte Borsten. Die 
Hodenausflkhmngsgänge mttnden vor dem After. 

Die OaAtang zählt nur eine Art 



85. Polyphemus pediciüus» De Geer. — Der grossangige Seekrebs. — 

Vdkoodka jeaernL 

1778. MonoculuB pediculus, De Oeer: Mto. Tom. YH p. 467, Tab. XXVin., Fig. 9—13. 

1785. Polyphemus oculus, 0. Fr. Hüller: Entom. p. 199, Tab. XX., Fig. 1—5. 

1820. Polyphemus pediculus, Straus: Mem. p. 156. 

1820. HonoculuB polyphemus, Jurine: Histoir. p. 143, Tkb. XY., Fig 1—3. 

1841. Scalicercus pediculus, Koch: Grust. p. 37, Tab. E. 

1848. Polyphemus oculus, li^vin : Brauch, p. 43, Tab. XI., Flg. 4 — 8. 

1848. Polyphemus stagnorum, Fischer: Brauch, und Entom. p. 168, Tab. III. Fig. 1 — 9. 

1850. Polyphemus pediculus, Baird: Brit Entom. p. 111, Tab. XVn., Fig. 1. 

1853. Polyphemus pediculus, LilUeborg: De Grust p. 62, Tab. Y., Fig. 3 — 6. 

1860. Polyphemus oculus, Leydig: Naturg. p. 232, Tab. YIII., Fig. 63., Tab. IX., Fig. 71. 

1863. Polyphemus oculus, pediculus, Eochii, Schoedler: Neue Beitr. p. 67, Tab. n., 

Fig. 45., p. 69., p. 70. 

1868. Polyphemus pediculus, P. E. Müller: Daum. Clad. p. 200, Tab. Y., Fig. 19—21. 

1870. Polyphemus pediculus, Lund : Bidrag. p. 139, Tab. Y., Fig. 2„ Tab. YIIL, Fig. 9—10. 

1872. Polyphemus oculus, Friö: Krustenth. p. 247, Fig. 61. 

1874. Polyphemus pediculus, Kurz: Dodekas. p. 77. 

Grösse: 10— 1-2 "^ »•. 

Das Thier ist braun, durchsichtig mit bläulichem und weisslichem Schimmer. 
In Teichen und Seen ziemlich selten. 

Ich traf sie in grosser Menge im Hladov-teiche bei Lomnitz ; sonst kommt sie in 
allen Wittingauer Teichen und in den BOhmerwaldseen vor. 

b) Haplopoda, Sars. 

Sechs Paar einfache, cylindrische Beine ohne Fortsätze. Das Abdomen ist 
gegliedert 

Yin. Fam. Leptodoridaet Sars. 

Der Kopf; vom Thorax deutlich gesondert, ist lannestreckt Die Aeste der 
Buderantennen sind viergliedrig, mit zahlreichen Seitenborsten versehen. Das Abdomen 
ist lang, nach hinten gestreckt und 4gliedrig. Die Schwanzkrallen gross. 

8* 
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24. Gattung Leptodora, Lilljeborg. 



Der Körper i&t sehr gross, langgestreckt Der Kopf, vom Thorax durch eine 
tiefe Eänschnttnmg gesondert, zeichnet sich dnrch seine beträchliche Länge ans und ist 
an der Basis breit und oben backelartig aufgetrieben, nach vom allmälig veijttngt nnd 
abgemndet Das Aoge liegt vorne in der Kopfhöhle ; es hat eine Kngelform mit ziemlich 
kkinem Pigmontfleck in der Mitte, welcher von sehr langen, radiär dichtgestellten 
Krystalllinsen umschlossen ist. Das Ange bewegt sich mittels einigen paarigen Muskeln, 
wekhe von beiden Beiten der KopfhOhle entspringen. 

An der unteren Kopfkante, gleich hinter dem Auge stehm von einander entfernt 
die kurzen, am (freien Ende verdickten Taatantennen^ welche erst vom freien Ende 
kurze Biechstäbchen abgeben. Die Ruderaaleunen haben eineii sehr laugen, die Kopflänge 
überragenden Stamm und zwei gleiche, 4gliedrige Aeste, welche seitUch von etwa dreissig 
langen, zweigliedrigen und fein gefiederten Borsten ausgerüstet sind. Die Mandibeln sind 
lang, eingliedrig, einwärts gekrümmt und fein zugespitzt. Die Maxillen fehlen. 

Der cylindrische Thorax ;trägt unten sechs Paar Beine, welche nach hinten 
plötzlich an Grösse abnehmen. Das erste Fusspaar ist das längste, das zweite um das 
Doppelte an Länge übertreffend. Die Beine sad cg^drisch, 4gliedrig, ohne Fortsätze 
und tragen an der Hinterseite viele Borsten. Von dem Hinterrande des Thorax geht 
die verkünmierte und kurze Schale: ab, welche bei der Seitenansicht eine eiförmige, vom 
Abdomen abst^ende und als Brutraum dienende Höhle umschliesst 

Das Abdomen ist cylindrisch, sehr lang gestreckt und zerfällt in vier deutlich 
von einand^ abgetrennt Segmente, welche den Dannkanal, die Geschlechtsorgane und 
den Fettkörper einschliessen. Das letzte Segment trägt hinten zwei starke, divergi- 
rende Krallen. 

Der Darm beginnt mit dem Munde, welcher unten an der Kopfbasis zwischen 
der Ober- und Unterlippe liegt und besteht aus einem geraden, langen bis in das dritte 
Postabdominalsegment reichenden Oesophagus und aus dem breiten, eigentlichen Darm, 
welcher zwischen den SchwanzkraUen ausmündet 

Beim Männchen sind die Tastantennen sehr dick und am Ende in einen sehr 
langen zugespitzten Fortsatz ausgezogen, welcher ebenfalls Biechstäbchen trägt 

Die Bewegungen dieser Thierchen sind hüpfend« 

Bis jetzt ist blos eine Art bekannt. 

66. Leptodora hyalina, Lilljeborg. — Der grosse Annkrebs. — 

Ramenatka velkä. 

1860. Leptodora hyalina, Lilljeborg: Beskr. p. 265, Tab. VII., Fig. 1—22. 

1868. Leptodora hyalina, Schoedler: Neue Boitr. p. 74. 

1868. Leptodora hyalina, P. E. Müller: Danmarks Clad. p. 226, Tab. VI., Fig. 14—21 

1868. Leptodora hyalina, P. E. Müller: Bidrag tu Clad. Fortpl. p. 297, Tab. XTTT. 

Fig. 1—15. 
1870. Leptodora hyalina, Lund: Bidrag til Clad. Morph. Tab. V., Fig. 3. 
1874. L^H;odora hyalina, Friö: VesmJr. HI p. 16, F. 4. 
1874. Leptodora hyalina. Weismann: lieber Bau etc. mit 6 Tat 
1874. Leptodora hyalina, Kurz: Dodekas etc. p. 77. 

Dieses Thierchen ist äusserst hyalin, farblos und bis 8 "* "^ gross. 

Die Wintereiei:.^r Lept hyalina produoiren eine ungiecUederte, mit drei Glied- 
massenpaaren und eiueln einüMxicÄi Aug^ 'versehene Nanp4iuftform.) 

In grossen Teichen gemein. 

Fundorte: tn 4^ Teiohen bei WittingaOi Lomnitz, Bndweia, Prag, Dymokur, 
Skalita und Malesefeaa. 



Von der Verbreitung der Cladoceren in Böhmen mit Berück- 

i^chtigung der ausländisehen Faunen. 



Bevor ich über die Yerbreitnng Aef Cladoceren in Böhmen sprechen werde, 
halte ich es für nothwendig anch von ihrer Lehensweise etwas zn erwähnen. 

Die Cladoceren sind grösstentheils Süsswasserbewohner und nur eine sehr 
geringe Zahl derselben gehört dem Meere an. Bisher sind uns nnr 9 Meeresarten 
bekannt, von denen 2 den Sididen, die übrigen den Poljphemiden angehören. 
Die Brackwässer können keine besonderen Cladocerenformen aufweisen, da die Bewohner 
derselben mit jenen der Süsswasser gleichartig sind. 

Süsswasser-Cladoceren findet man in stehenden oder langsam fliessenden Gewäs- 
sern, Bächen, Flussbuchten, Seen, Teichen, in Tümpeln, Wassergräben u. s. w. In Seen 
und Teichen hält sich die grösste Artenanzahl am liebsten nahe den Ufern auf, und 
bildet auf diese Weise eine natürliche Abtheilung, die üferfauna, ein geringerer Theil 
derselben pflegt dagegen lieber die Tiefen und die Mitte der Gewässer vorzuziehen und 
bildet die Seefauna, die von der ersteren auch im äusseren Baue schon auffallend 
verschieden ist. Dieser Unterschied ist desto grösser, je mehr die betreffenden Gewässer 
an Grösse und Tiefe zunehmen. 

Auf diesen Umstand machte uns zuerst Lilljeborg aufmerksam, der die in 
der Mitte der grossen Gewässer lebenden Arten mit dem Namen „Sjöformer** bezeichnete. 
0. G. Sars stellte schon eine Reihe solcher Arten, die in Norwegen vorkommen, zu- 
sammen und beschrieb genau die Unterschiede der genannten Faunen. Dasselbe that 
auch P. E. Müller, welcher die Cladoceren ihrer Lebensart nach in zwei Gruppen: 
in pelagische und UJPerformen eintheilte. In der Uferfauna finden wir keine Vertreter 
der Holopediden und Leptodoriden, in der Seefauna dagegen keine Lynco- 
daphniden und Lynceiden. 

Das allgemeine und charakteristische Merkmal der Seeformen ist der hyaline 
und zarte Körperbau, während die übrigen Bildungsunterschiede (am Kopf, Schwanz, 
Schale, Tast- und Euderantennen) nicht allgemein hervortreten, sondern blos als Unter- 
scheidungsmerkmale einzelner Familien anzusehen sind. 

Von den Sididen halten sich die Gattungen Sida und Daphnella am 
liebsten nahe dem Uferrande auf, wo die erstere besonders die mit Schilf bewachsenen 
Stellen aufsucht und sich daselbst mit ihrem Haftapparat festhält, da ihre Bewegungen 
sehr träge und schwerfällig sind. Die Gattung DaphneUa zeichnet sich dagegen durch 
ihre raschen Bewegungen, zieht freies, nicht mit Schilf verwachsenes Wasser vor und 
geht in kleineren Gewässern auch in die Mitte derselben, wo sie sich nalie der Wasser- 
oberfläche umhertreibt. Der eigentliche Repräsentant der Seefauna ist die Gattung 
Limnosida, welche man bisher nur In den Seen Norwegens beobachtete; diese steht 
unserer Daphnella am nächsten und zeichnet sich besonders durch ihre hervorragende 
Stirn und verlängertes Tastantennenpaar aus, welches beinahe die ganze Schalenlänge 
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erreicht. Die Gattong Lato na, in Böhmen hoch nicht anfgefonden, lebt hauptsächlich 
am Boden tiefer Gewässer. 

Holopedium gibbernm ist die einzige, bisher bekannte Holopedidenart 
Sie lebt namentlich in der Mitte der grossen Gebirgsseen. Ihr Körper ist in eine änsserst 
hyaline und gelatinöse Masse eingehüllt; ein Theil des SchalenrQckens verlängert sich 
in einen ansehnlichen Buckel. In Böhmen fand ich dagegen diese Art auch in einem 
künstlichen Teiche bei Wittingau. 

Von den Daphniden gehört nur eine geringe Artenanzahl des Gen. Daphnia 
der Seefauna an, welche sich besonders durch Verlängerung des hinteren Schalenstachels 
auszeichnen. Der Körper derselben ist grösstentheils sehr schmal und schlank, der Kopf 
gestreckt und verlängert, so dass er manchmal fast die Hälfte der Schalenlänge einnimmt 
Hieher gehören vor allem jene Arten, die Schoedler unter dem Gattungsnamen Hyalo- 
daphnia zusammeafasste. Alle übrigen Arten dieser Familie halten sich mehr oder 
weniger nahe den Ufern und zwar der eine Theil der Daphniaarten und der Gattung 
Moina in Regenpfhtzen, die übrigen in Lachen, Teichen und Seen. Die Gattung 
Simocephalns fahrt dieselbe Lebensweise wie die Gattung Sida. Manche Arten von 
CeriodapLnia und Moina micrura schliessen sich allmälig den Seeformen an. 

Die Bosminiden zählen einige Arten, welche der Seefauna angehören und 
sich durch ihr verlängertes Tastantennenpaar, sowie zuweilen durch buckelartige Auf- 
treibung des Schalenrückens von anderen Bosminiden unterscheiden. Die übrigen Arten 
derselben Gattung, obzwar sie sich wegen der Kürze ihres Ruderantennenpaares ziemlich 
schwerfällig zu bewegen scheinen, leben dennoch nie am Grunde der (Gewässer, wie Sara 
angibt, sondern ziehen die Mitte der Gewässer vor, wo sie in geringer Entfernung von 
der Wasseroberfläche munter umherschwimmen. In Teichen findet man die üferformen 
dieser Gattung gewöhnlich in Gesellschaft von Daphnella und Ceriodaphnia, in 
kleineren, tiefen Tümpeln dagegen nicht selten mit einigen Lynceiden (Alona 
lineata, guttata). Bosmina bohemica lebt bei uns in einer ansehnlichen Tiefe 
in der Mitte des Schwarzen Sees im Böhmerwalde. 

Die Lyncodaphniden gehören ausschliesslich der üferfauna an. Alle hieher 
gehörigen Arten haben ungewöhnlich starke Ruderantennen, schwimmen zwar frei, aber 
schwerftllig umher und halten sich demnach grösstentheils gerne am Grunde der Gewässer. 
Die Gattung Ilyocryptus lebt nur am Grunde, wo sie sich im Schlamm kriechend 
langsam hin und her bewegt. Ihre Ruderantennen, obzwar mächtig, sind zum freien 
Schwimmen doch nicht geeignet, die Bauchränder der Schale und der Dorsalrand des 
Postabdomens ist mit starken Domen und Stacheln dicht besetzt, mit Hilfe deren sich 
die Thiere an feste Körper festklammern und vorwärts bewegen können. 

Auch die nächstfolgende Familie der Lynceiden zählt nur üferformen, welche 
sich fast sämmtlich am Grunde der Gewässer aufhalten. Hievon bildet theilweise die 
Gattung Alona eine Ausnahme, indem sie auch in geringerer Entfernung von der 
Wasseroberfläche vorzukommen pflegt. 

Die Polyphemiden sind in Böhmen blos durch eine Gattung Polyphemns 
vertreten, welche nur an seichten Ufern lebt Von der zur Seefauna angehörigen Gattung 
Bythotrephes, welche nur in bedeutenden Tiefen grösserer Seen sich aufhält, hat 
man in Böhmen noch keinen Repräsentanten nachgewiesen. Diese Gattung hat einen 
auffallend verlängerten Schwanz, wodurch sie sich von Polyphemns unterscheidet. 

Die letzte Familie Leptodoridae weist nur eine einzige Art Leptodora 
h y a 1 i n a auf, die sich der Seefauna anschliesst Ihr Körper ist langgestreckt, gerade, mit 
einem deutlich segmentirten Abdomen, die Ruderantennen sehr lang und mächtig. Diese 
Art ist in Böhmen allen mir bekannten Teichen eigenthümlich, in welchen sich die 
Seefauna ausgebildet hat. In den Gebirgsseen fehlt sie gänzlich. 

In der nachstehenden Tabelle sind die sämmtlichen, bis jetzt ans Böhmen, 
Norwegen, Dänemark bekannten Seeformen angefahrt, so wie auch ihr gemeinschaftliches 
Auftreten in diesen Ländern angedeutet. 
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Limnosida frontosa, Sars 

HolopediuTQ gibbermn, Zaddach . 

Daphnia Tentricosa, n. sp '. - . . 

n caadata, Sars • « . 

n lacnstris, Sars 

» a^nilina, Sars 

pellucida, P. E. Müller 

n pnlchella, Sars « . . « • 

n affinis, Sars • 

m hyalina, Leydig 

n longiremis, Sars 

, cristata, Sars 

m gracilis, n. sp 

» galeata, Sars 

ff cucullata, Sars ^ 

m Titrea, Kurz 

n I4)icata, Enrz 

n EahlbergensiSy Scboedler • . • • 

» Cederströmii, Scboedler 

Bosmina longispina, Leyd 

, diapbana, ?• E. Müller 

n bobemica, n. sp 

« Coregoni, Baird 

n lacnstris, Sars 

Bytbotrepbes longimanus, Leyd 

,1 Cederströmii, Scboedler 

Leptodora hyalina, Lilj^eb ^ 
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Die sämmtKcben bier angefübrten Arten ersebeinen immer in grosser Menge 
und zwar in der Regel nabe der Oberfl&che der Gewässer. In grösseren Tiefen babe 
ich in Böhmen nur 3 Arten und zwar: Daphnia ventricosa, caudata und Bos- 
mina bobemica vorgefunden. 

Bei näherer Betrachtung der üferfauna findet man, dass sich die Arten in zwei 
ziemlich scharf begränzten Abtheilungen unterbringen lasset, von denen die eine ikreü 
Aufenthaltsort unmittelbar am Ufer oder am Gründe der Giewässer einnimmt, die andere 
aber nicht weit von demselben vorkommt Die letztere Abtbeilung bildet demnach einen 
Uebergang zu der Seefauna, wenn die Ghrösse der Gewässer eine ungestdrte Entwickelung 
der Seefauna zulässt. Im widrigen Falle wird die' Seefauna von dieser zweiten Abtheiiung 
der Uferfauna vertreten. Hieber gehört hauptsächlich die Gattung Daphnella und 
von Daphnia nur jene Arten, welche kein Eämmchen an den Postabdominalkrallen 
besitzen, femer Ceriodaphnia reticulata, pulcbella, Moina micrnra, Bos- 
minaarten, Macrothrix birsuticornis, Alona lineata, guttata und Mono- 
spilus tennirostris. Alle bier angefübrten Arten unterscheiden sieb von den 
übrigen Uferfoimen noch durch ihre verbältnissmässig grössere Durchsichtigkeit. Auch 
pflegen sie sich nahe der Wasseroberfläche aufzuhalten. 

Je nach der Beschaffenheit des Bodens oder des Ufers taum man in der nnmit^ 
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telbaren üfeniihe lobende Arten der üferfimna noch in m^irere ünleffftbtiieilnD||eii 

eintheilen. 

a) An den mit Schilf bewachsenen üferstellen leben Tor allem die Oattongen 
Sida, Simoeephalns und EarycercQB, welche sämmtlich mit einem besonderen 
Haftapparat aosgemstet sind, mittelst welchem sie sich an festen Gegenständen fest- 
halten können. 

h) Im Bodenschlamme pflegt man die Arten Macrothrix laticornis, 
Streblocerns serricandatns, femer die Gattungen Ilyocryptus, Acantho- 
leberis, Gamptocer cns, Alona Leydigii, acanthocercoides, quadran- 
gularis, tennicandis, femer aus der Gattung Plenroxus, PL personatas, 
glaber, nanns, excisns, exignus nnd die Gattung Chydorus vorzufinden. 

e) Den sandigen Boden lieben Bosmina brevirostris, Alona falcata, 
rostrata. 

d) Die übrigen Arten dieser Abtheilung der üferfiiuna schwimmen firei hemm 
und sind in der unmittelbaren Nähe der Ufer vorzufinden, ohne sich auf einen bestimmten 
Aufenthaltsort zu binden. 

Es bleibt uns noch ein Theil der Cladoceren übrig, der sich in keine der beiden 
Faunen einreihen lässt und welcher bloss in schmutzigen Tümpeln und Regenpfützen zu 
finden ist Die hieher gehörenden Arten lassen sich dadurch erkennen, dass ihnen der 
hohe Grad der Durchsichtigkeit der übrigen Arten abgeht und das sie in der Regel 
mit parasitischen Algen und Infusorien bewachsen oder mit Schleim bedeckt erscheinen. 
Hieher reihe ich alle Arten der Gatt Daphnia, die sich durch das eigenthümliche 
Kämmchen an den Postabdominalkrallen auszeichnen und die Gatt Moina mit Ausnahme 
der schon früher erwähnten Art Moina micrura. Zuweilen wenn solche Tümpel 
reines Wasser enthalten, findet man ausser diesen noch einige Lynceiden, namentlich 
die Gattung Chydorus. 

Was die Jahreszeit anbelangt, in welcher Cladoceren vorzukommen pfl^en, 
brauche ich nur soviel zu erwähnen, das ihr Auftreten auf die Sommerzeit beschränkt 
ist Sobald die Eisdecke in Folge der ersten Frühlingsstrahlen zu schmelzen beginnt, 
so erscheinen allmälig auch schon einzelne Cladocerenarten, und zwar zuerst in kleiner 
Anzahl stets aber in Gesellschaft von Copepoden, die zu dieser Zeit sowie auch im 
Winter vielleicht die einzigen Bewohner stehender Gewässer sind. Die Zahl der Clado- 
ceren nimmt nach nnd nach zu, jene der Copepoden im verkehrten Verhältnisse ab, so 
zwar dass im Hochsommer beide Thiergmppen ihre Rolle gänzlich ausgetauscht haben, 
indem die Gewässer fast ausschliesslich von Cladoceren bewohnt werden, Copepoden aber 
sehr untergeordnet, fast vereinzelt vorkommen. Im Frühling trifft man vor allem die 
Gatt. Daphnia, welche die ganze Sommerzeit hindurch fast überall angetroffen wird. 
Hiesn reiht sich nach die Lynceidengattung Chydorus, welche besonders in den Früh- 
lingsmonaten vorzukommen pflegt Erst später stellen sich die Gattungen Simoeephalns, 
Macrothrix und verschiedene Lynceidenarten ein. Zu Anfang des Monates Mai 
kommt die Gatt. Sida, Ceriodaphnia, zu Ende desselben Monates die Gatt 
Leptodora, im Juni Scapholeberis und zuletzt erst Chydorus globosus vor. 
Während des Monates Juli und August haben die Cladoceren bereits das Maximum 
ihres Torkommens erreicht, und schon im folgenden Monate September nehmen sie 
allmälig ab, so dass sie schon im October manchmal gar nicht mehr vorgefunden werden. 
In den Buchten des im Frühjahre besonders wasserreichen Elbeflusses bei Podebrad 
fiand ich zu Ende Februar die Art D. psittacea, welche nach kurzer Zeit gänzlich 
verschwand. 

Die Verbreitung der Cladoceren in Böhmen. Die Zahl der bisher 
in Böhmen beobachteten Cladocerenarten beträgt nun 96 ; jedoch kann sie durch weitere 
Nachforschungen bedeutend vermehrt werden, und diess um so mehr, als besonders in 
nord- und südwe8tUc;heu Böhmen in dieser Hinsicht viele Gegenden nicht untersucht wurden. 

Zu den am gründlichsten durchforschten Gegenden zähle ich die Umgebung von 
Prag, Podebrad, T^rnau, D^utschbrod, Wittingan und zwar wurden in der Umgebung 
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von Prag 86, Poda>rad 49, Tonuiii 37, Deotschbrod 39*) nnd Wiltingaa 58 Arten 
beobachtet Die ui Teichen sehr reiche Gegend von Wittingai, sowie anch das Elbe- 
gebiet von PodSbrad, in welchem häufige Tümpel und stehende Oew&uer yotkommen» 
ist dem Aoftreteif der Cladocerenarten besonders gftnstig. Bei den angestellten Unter- 
snchiingen wnrde nicht n»r die Nator des Wassers selbst, sondern auch die Terschiedenen 
Tiefen in der Mitte und aneh an den Ufern berltoksichtigt. 

Die böhmischen Gew&sser, in wekhen die Cladoceren vorkommen, lassen sich 
in folgende Gmppen eintheika: a) Gebirgsseen, b) künstliche Tdche, e) tiefe Tümpel 
nnd Flnssansbnichtnngen, d) Lachen und Begenpfbtien, nebst verschiedenen Wasseran- 
sammlnngen mit trftbem nnd unreinem Wasser. Alle diese Gruppen von Gewissen 
besitzen eine eigenthümliche Cladoeeret&una. 

a) Gebirgsseen kommen in BMunen nur im Böhmerwald und im Bieaen- 
gebirge vor ; der B5hmerwald sfthlt allein sechs grössere Seen und einige sogen. Fttzseen, 
das Biesengebirge blos zwei kleine Teiehe, welche am Fnsse der Schneekoppe liegen. 
Die Fauna der letzten zwei Teidie ist mir fast gftnzlich unbekaut. Am Felsennfer 
habe ich nur drei Arten: Acrop. leucocephalns, PL exignus und Chyd. 
pnnetatus angetroffen. Ein viel ginstigeres Besultat hat man in den Böhinerwaldseen 
erzielt, wo man Eihne und HolzflOsse bei der Hand hatte, mit Hille deren man an 
beliebigen Stellen und in verschiedenen Tiefen untersuchen konntei Diese Seen lassm 
sich wieder in drei natürliche Untergruppen ordnen, von welchen jede charakteristische 
Arten besitst Man kann sie bei ganz dberfiftcUiehen Besichtigang erkennen, indem sie 
sich schon nach der Beschaffenheit des Wassers von einander unterscheiden. 

Zu der ersten Untergruppe z&hle ich die tiefen Seen bei Eisenstein und zwar 
den Schwarzsee, Teufslssee, die beiden Arberseen, femer den Laka- und Stubenbacher-See. 
Der grOsste und tiefste unter ihnen ist der Schwarzsee, welcher mitunter die Tiefen von 
45 m. erreicht. Unweit von ihm durch einen Bergkamm getrennt, liegt der kleine nnd 
minder tiefe Teufelssee. Das Wasser dieser beiden Seen ist klar und farblos, die Ufer 
kahl, felsig oder sandig und hie und da mit Gestrüppe bewachsen. Die bedeutend 
kleineren Arberseen haben ebenfalls ein farbloses, klares Wasser und mit üppigem Schilf 
bewachsene Ufer. In der Seefauna aller dieser Seen ist Holop. gibberum charak- 
teristischeste Form, welche bis zur Tiefe von 3 m. massenhaft auftritt. Im Laka- und 
Stubenbacher See sind ihrer unbedeutenden Tiefe wegen keine Sedormen vorhanden. 
Die Uferfauna der sämmtlichen bis jetzt erwähnten Seen ist verhältnissmässig artenarm. 
Yon den beiden sie charakterisirenden Formen Alonopsis elongata und Pol. 
pediculus ist erste ausschliesslich nur daselbst vorzufinden. In der beträchtlichen 
Tiefe von 27 m. hat Prof. Friö im Schwarzsee und Teufelssee auch D. ventricosa, im 



*) Dodek. neuer CHadoc. Sitzber. der k. k. Acad. der Wissensch. Kurz fuhrt hier 66 Arten 
Böhmens an, welche er meistens in der Umgebung von Prag, Deutschbrod,^ Kuttenberg und 
Rokycan gefunden hat Von den zwölf neu beschriebenen Arten sind jedoch nur sechs 
standhaft, mdem sich die übrigen als schon anderorts beschriebene oder als neue Varietäten 
der bereits bekannten Arten erwiesen. 

Seine Bemerkung (auf pag. 78) betreffend Prot Fric's Arbeit „Die Krustcnthiere Böh- 
mens** (Arch. für Landesd. von Böhm. II. Th.) ist vielleicht insofenie richtig, als daselbst 
bereits anderorts veröffentlichte Zeichnungen und Beschreibungen wiedergegeben werden. 
Da aber diese Arbeit, wie doch In der Vomde ausdrücklich bemerkt wird^ blos den Zweck 
verfolfft, den heimisdien Naturfireunden eine Gelegenheit zu bieten, sich mit den in Böhmen 
sehr Häufig vorkommenden Gladocerenarten nahe vertraut zu maehen und sie auf diese 
Weise zu weiteren Untersuchungen aufzumuntern, so ist der Standpunkt, von welchem der 
Autor die in seiner Arbeit angefahrten Arten auffasst, dadurch zu erklären, dass ihm viele 
schwer zugSogliche Schriften, welche den älteren Ansichten eine ganz* neue Kiditung saben, 
unbekannt geblieben sind. In dieser Hinsicht sind anch die Armiten Platean's (Etech. sur 
les Cmst d'eau douce de Belgique. Mem. de l'acad. de Belgicmk t870. 1871.) und Yeniet's 
(Sntomostracees. Bull, de la soc. vand. de scienc. natnr. T. XIIL ur. 72.), welche fast 
gleichzeitig erschienen, mangelhaft geblieben. Uebrigens wird sich der Autor der Dodekas 

{edenfalls gut zu erinnern wissen, dass er sich aus Unkenntniss der neueren Literatur ahn- 
iche Fehler in einem Manuskripte zu Schulden kommen liess, h&tte ihn Prof. Friö auf 
die bevorstehende Gefahr nidit aufmerksam gemacht 



ersteren noch mit 'Begleitung von B. bofaemica emporgebolt Im Stubenbachdr See 
ist Ac. lencocephaln B, im Laka-See jedoch AI. elongata die häufigste Art. 

Der Plöckensteiner- und Racheteee gehört schon der zweiten Untergruppe der 
Böhm^rwaldseen an. Beide sind klein, kaum 18 m. tief^ mit steilen, felsigen und spArlich 
bewachsenen Ufern. Dir Wasser ist zwar klar aber von gelbliche Farbe. Als eine charak« 
teristische Form kann D. caudata angesehen werden, da sie hier nicht nur massenhaft 
auftritt, sondern auch bis zu den bedeutendsten Tiefm verfolgt werden kann. Holo- 
pedium, Alonopsis und Polyphemus fehlen hier gänzlich* 

Die dritte Untergruppe bilden die Filzseen bei Maader und Ferchenhaid. Die 
Ufer der beiden, sowie die Mitte des letzteren sind mit niedrigen Birken bewachsen, 
aus denen sich einzelne Gruppen von Pinus pumilio erheben. Der Grund ist dicht 
mit Heidelbeeren bewachsen; die Tiefe unbedeutend (1 — 2 m,), weshalb auch hier die 
See&una fehlt An den mit Moos und Wasserpflanzen bewachsenen Ufern ist Acanthol. 
cnrvirostris und Scaplu obtusa zahlreich vertreten. 

Eine ähnliche Fauna haben die sumpfigen Lachen in der Nähe der Elbequelle 
im Riesengebirge* 

In der folgenden Tabelle ftlhre ich sämmtliohe Cladocerenarten an, die bisher 
in den Gebirgsgewässem Böhmens beobachtet wurden. Alle diese Arten und besonders 
die Lynceiden sind dunkler ge&rbt als die in Teichen vorkommenden Formen. 
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h) Die zweite Omppe der Oewftsfier Böhmens bilden die künstlichen Teiche. 
Diese werden entweder mit Flnsswasser oder Regenwasser, selten aber mit Qnellwasser 
gespeist. Ihre Fanna ist, falls sie entsprechende Tiefe haben, dnrch eine sehr interes- 
sante Seeform Leptod. hyalina charakterisirt, welche nahe der Wasseroberfläche 
besonders in der Mitte oder an den Ufern, falls sie kahl nnd abschüssig sind, vorkommt. 
Die seichten und mit Schilf bewachsenen Teiche besitzen in der Regel eine sehr arten- 
reiche üferfouna. Das Vorkommen nnd die Art des Auftretens der Gladoceren scheint 
hier ziemlich znfäUig zu sein, da mitunter zwei nnmittelbar aneinander gränzende Teiche 
bald eine gemeinschaftliche, bald eine Terschiedene Fauna aufweisen, obzwar die Teiche 
doch gegenseitig in keinem Zusammenhange stehen. Die etwaigen Unterschiede sind 
nicht in Manigfaltigkeit der Arten, sondern in einem mehr oder minder massenhaften 
Auftreten der Arten zu suchen. 

Auffallend ist das Vorkommen von HoL gibberum, welche Art bis jetzt nur 
in den Gebirgsseen von Nordeuropa nnd von Böhmen, wo ich sie schon im Jahre 1871 in 
grosser Anzahl und in Gesellschaft von Gonochylus volvoz traf, vorgefunden wurde, 
in dem Teiche »Nov;^ vdovec" unweit von Wittingau, der, wie die meisten Teiche der 
Wittingauer Herrschaft, nur mit Flusswasser gespeist wird. Dieser Teich, dessen Ufer 
ringsum mit Wäldern bewachsen sind, erreicht an der nördlichen Seile, wo die Ufer 
kahl und steil sind, eine Tiefe von 6 M. ; die östliche Partie ist dagegen seicht und mit 
dichtem Schilf bewachsen. Holop. gibberum lebt hier mit Daphn. Brandtiana, 
D. rosea, Leptodora hyalina und mit dem bereits erwähnten Räderthierchen 
Gonochylus volvoz zusammen. 

Ebenfalls sehr interessant ist der 920 Joch betragende Teich «Bestrev* bei 
Frauenberg, der ein grünge&rbtes Wasser enthält, welche Erscheinung einer besonders 
kleinen, grünen, hier sehr zahlreich verbreiteten Alge Limnochlide flos aquae 
zuzuschreiben ist, die in Form von einigen Milimeter langer Stäbchen bis zur .Tiefe von 
einem Meter die obersten Wasserschichten des Teiches erfüllen. Diese Alge zeigt sich 
für das Teichwesen von grosser Bedeutung zu sein, da sie sammt den Gladoceren den 
Fischen als gute Nahrung dient, so dass man eine verhältnissmässig grössere Anzahl von 
Fischen in solchen Teichen halten kann. Dagegen ist das Vorkommen dieser Alge der 
Verbreitung der Gladoceren nachtheilig, und in der That ist hier auch die Fauna ver- 
hältnissmässig artenarm. In der Mitte dieses Teiches lebt ebenfalls Lept hyalina, 
kommt aber vereinzelt vor. Alona falcata und quadrangularis pflegen hier 
die sandigen Uferpartien aufzusuchen; beide Arten sind von dunkelgelber oder bräun- 
licher Farbe. 

Von den zahlreichen Teichen der Wittingauer Herrschaft wurde femer der Rosen- 
berger-, Svät-, Opatowitzer-, Ea&ov-, Tfsf- und Karpfen-Teich bei Wittingau, der Syn-, 
Nekftän^-, Pesäk- und Bast^-Teich bei Lomnitz, endlich der Hladov-, Hammer- und 
Lipiö-Teich untersucht 

Die Schlägelgrube des grossen Rosenberger Teiches ist 6 M. tief nnd ein Lieb- 
lingsaufenthaltsort von B. cornuta. In der Mitte des Teiches überwiegt L. hya- 
lina; an den mit Gras bewachsenen Ufern kommt I. sordidns, acutifrons und 
A. guttata vor. 

Der Eaüov-Teich, der mit dem Rosenberger zusammenhängt und blos dnrch die 
Prager Strasse von ihm getrennt ist, zeichnet sich durch das Vorkommen zweier ftr die 
Fauna Böhmens neuen Arten : Mac. hirsuticornis und Mon. tenuirostris, welche 
sich am liebsten längs des steinigen Dammes aufhalten. Die erste Art ist hier häufig; 
von der zweiten bekam ich nur zwei Exemplare. Die häufigste Seeform ist hier 
D. Kahlbergensis. 

Der unge&hr 377 Joch betragende und der Stadt Wittingau angränzende Teich 
,SvÖt", dessen Tiefe mitunter sogar 6 M. erreicht, hat verwiegend dicht mit Schilf 
bewachsene Ufer. Daselbst ist S. crystallina und A. affinis die am häufigsten 
vorkommende Art. Hier fand ich auch Mon. tenuirostris,. obzwar nur in einem 
einzigen Exemplare. In der Mitte dagegen leben sehr zahlreiche Exemplare von 
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D. galeata. In dem benachbarten Opatowitzer Teiebe ist D. Cederströmii der 
hänfigste Bewohner. 

Der in der Nähe liegende Tlsl- and Karpfenteich dnd sehr seicht und mit 
dichtem Schilf bewachsen, so dass hier nur die Uferformen Torkommen, worunter auch 
P. pediculus Tertreten ist. 

UngeäUir Tor sechs Jahren errichtete man aaf der Wittinganer Herrschaft in 
einem sandigen Boden bei Lomnitz dem Eisenbahndamme entlang sieben neue Teiche, 
welche nnr durch niedrige Dämme voneinander getrennt sind und mit dem von einigen 
naheliegenden Teichen abfliessenden Wasser gespeist werden. Ihre Tiefe ist ebenfalls 
unbedeutend. Obzwar seit der Errichtung dieser Teiche kaum ein Jahr verflossen ist, 
ÜEUid ich dennoch bei deren Untersuchung eine grosse Anzahl von Cladoceren. Die Fische 
gedeihten hier prächtig, trotzdem dass ihre Nahrung hauptsächlich aus Cladoceren bestand 
und es dürfte dies als Beispiel angeftlhrt werden, um zu zeigen, dass auch diese 
sonst sehr unbedeutenden Thierchen im Teichwesen eine ziemlich wichtige Rolle zu 
spielen vermögen. Die häufigsten Bewohner waren hier: Daphnella Brandtiana, 
C. megops, pulchella. Im Syn-Teiche traf ich schon L. hyalina nebst noch 
einigen Seeformen. 

Der Hladov-Teich, dessen Ufer ebenfalls schilfig sind, zieht durch das sehr 
häufige Vorkommen von P. pediculus die Aufmerksamkeit auf sich. Auch fand ich 
hier in grösserer Anzahl das Infusorium Ceratium furca, Ehr. Im Hammer-Teiche, 
in welchem Sc. mucronata und C. pulchella vorwiegen, lebt nebst einigen anderen 
Arten noch die in Böhmen äusserst seltene Form M. rosea. 

Der Teich „Lipiö" gehört zu jenen Wittinganer Teichen, die man hier Himmel- 
teiche (Nebesk^ rybnlky^ nennt und welche blos mit Quell- und Regenwasser gespeist 
werden und sonst keinen anderen Wasserzufiuss haben. Da in diesen Teichen keine 
Hechte vorkommen, bei deren Gegenwart die Karpfen den Laich nicht lassen würden, 
so benfitzt man sie als Streichteiche. Der Lipi6-Teich beträgt 49 Joch und ist an den 
Ufern dicht mit Schilf und Gras bewachsen. Hier traf Dr. Friö riesige Exemplare von 
L. hyalina, jedoch nur vereinzelt Von der artenarmen Uferfauna ist die sehr selten, 
bis jetzt nur von Schoedler beobachtete Art PL striatus von Bedeutung. Es 
erftbrigt noch zu bemerken, dass die sämmtlichen hier lebenden Arten dunkel geförbt sind. 

Von Bedeutung ist der mit trübem Wasser gefüllte Teich bei Bzf, in welchem 
Moina brachiata in Gesellschaft mit D. gracilis und L. hyalina vorkommt, die 
sonst nur in Pfützen aufeutreten pflegt. 

An den Ufern des Judenteiches bei Budweis ist Daph. Brandtiana sehr häufig. 

Die sämmtlichen, hier angeführten Teiche werden jedes dritte Jahr ausgelassen und 
der dadurch wasserfrei gewordene Raum zu Feldern und Wiesen verarbeitet, zu dem 
Behufe, um die etwa vorkommenden schädlichen Insekten zu vertilgen. Ton den Teichen, 
die sehr selten oder gar nie ausgelassen werden, ist vor allem der Jordän-Teich bei 
Täbor zu erwähnen, dessen Fauna vollständig mit jener der regelmässig ausgelassenen 
Tdche übereinstimmt. Hier vorwiegt D. cucullata. 

In der nächsten Umgebung von Prag wurde blos der Keyer- und Poöemitzer- 
Teich durchforscht. Ein Unterschied zwischen der Fauna dieser Teiche und jener der 
Umgebung von Wittingau ist blos in dem Yorkommen von Daph. brach yura in 
ersteren nnd Daph. Brandtiana in letateren zu suchen. L. hyalina ist auch hier 
häufig vertreten. P. pedicu,lus tritt gar nicht aul D. cucullata ist ein häufiger 
Bewohner des Keyerteiches, D. Kahlbergensis dagegen des Po^mitzer Teiches. 
Einer ähnlichen Fauna erfreut sich auch der ^ehuner- und Jakobi-Teich bei Dymokur, 
in welchem mk auch P. pediculus vorfindet. . 

Zuletzt erwähne ich noch den Konvent-Teich nächst den Sas^va-quellen, welcher 
im J. 1874 von Dr. Friö untersucht wurde. Seine Ufer&una enthält neben anderen 
Cladocerenarten den PI. personatus in grösserer Anzahl, welche Art ich sonst in 
einigen Wasserreservoirs, die seit geraumer Zeit nicht gereinigt wurden, antraf (Röhr- 
kasten in Pod^brad und Senftenberg). In der Kitte des Konventteiches überwiegt D. K ahl- 
bergensis und Cederströmii. , 
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Nebst den erwähnten grossen Teichen giebt es noch andere kleinere, in welchen 
blos eine Art der Gatt Daphnia vorzukommen pflegt und der sich dann einige 
Lynceidenarten anschliessen. Die Ufer dieser Teiche sind meist kahl nnd ohne Schilf. 
Hieher gehört der Teich Strohaitov im Sazavathale mit X>. lacnstris undA. lineata 
nnd Gheyner Teich bei Prag mit D. aqnilina. 

Folgende Tabelle giebt uns eine Uebersicht der sämmtlichen, in den Teichen 
Böhmens vorgefundenen Cladocerenarten sowie auch ihre locale Verbreitung. 
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c) Flussansbnchtnngen, langsam strömende Flflsschen nnd Bäche, TOmpel von 
verschiedener Grösse nnd Tiefe bilden die dritte Gmppe der Gewässer. Sie werden 
ansschliesslich von Uferformen bewohnt Die Anzahl derselben ist jedoch stets grösser 
als jene der in Teichen lebenden Uferfonnen, was vielleicht in der Beständigkeit solcher 
Gewässer, die nie anstrocknen, und dem Vorkommen, so wie anch der Yerbreitnng der 
Cladoceren bei weitem günstiger sind, zu suchen ist. Sind die Tümpel nnd Flnssaus- 
buchtnngen hinreichend gross und tief, so findet man mitunter einzelne Formen, welche 
an die Seefauna errinnem. Solche sind jedoch mit den in der Mitte der Teiche nnd 
Seen vorkommenden Formen nicht zu verwechseln, da sie fast ausschliesslich der Ufer- 
fauna angehören. In der Mitte dieser Gewässer leben die Gatt. Daphnella, Bosmina, 
femer Moina micrura und einige Arten der (hXt Baphnia. Leptodora 
hyalina kommt hier nie vor. 

Eine der grössten Buchten ist die ^/^ Stunde lange, 80 — 100 m. breite, mitunter 
9 m. tiefe, meistens dicht mit Schilf bewachsenen Ufern Elbebucht «Skupice* bei 
Podäbrad, welche die artenreichste Cladocerenfauna Böhmens aufweist Sie zählt nämlich 
37 Arten. M. micrura lebt hier nicht nur in der Mitte und in der Kähe der Wasser- 
oberfläche, sondern auch in der Tiefe. In einer ähnlichen Elbebucht bei Helonö wiegt 
Camptoc. rectirostris vor. In den Tümpfeln bei Brandeis an der Elbe kommt 
eine sehr seltene und bisher nur aus Russland bekannte Art Scaphol. aurita, bei 
Turnau dagegen A. latissima und Mac. rosea vor. Strebioc. serricaudatus 
tritt im schlammigen Grunde der Sumpftümpfel bei Wittingau, Pleur. hastatns in 
einer Bucht des Iserflusses bei Podol und A. testndinaria im Egerflusse bei Königsberg 
massenhaft auf. In einem kleinen Tflmpfel bei Erottensee lebt D. longispina, 
B. longicornis, brevicörnis und einige L3mceidenarten, welche sämmtlich sehr 
blass gefärbt erscheinen. 
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In folgender Tabelle habe ich die in grösseren Flussausbuchtungen und Tttm- 
peln vorkommenden Arten zusammengestellt. 



55 



■■Bl 

i 



e S 

«LA 



2§ 



z 

■■■■ 2 

^ s 



1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 



Sida crystallina .... 

Daphnella brachyura . . 

Daphnia psittacea • . . 

„ pennata . . .' 

„ longispina . . 

. „ microcephala . 

„ cacullata . . . 

Simocephalus vetnlus 

9 exspinosus 

„ serrulatus 

Scapholeberis mucronata 
Ceriodaphnia megops . . 
n reticulata . 

„ pulchella . 

„ laticaudata 

Moina micmra .... 
Bosmina cornuta . . . 
„ loBgirostris . . 
„ longicomis . . 
„ brevicomis . . 
Lathonura rectirostris 
Macrothrix laticomis . . 
j, rosea . . . 

Streblocems serrieaudatus 
Hyocryptns sordidus . . 
Eorycercus lamellatns 
Camptocercus rectirostris 
y, Lllljeborgii 

Acroperua lencocephalus 
„ angnstatus . . 

Alona affinis 

„ quadrangnlaris 

„ tenuicaudis . . . 

„ latissima .... 

„ costata .... 

„ guttata .... 

n lineata .... 

n testudiuaria . . 

„ rostrata .... 

Pleuroxus exigaus . , . 

„ excisus . . . 

„ nanus . . . 

n ha&tatns . , 
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PleorozoB trigoneUtiB . 

, adnncDB . . 

, perHonstiiB 

, tmncatns . 
GhydoniB globosas . . 

. sphaericna . 



d) Pfatzen nnd sonstige BegenwABBeraDsammliuigeii meist mit tr&bem Wuser, 
die vorzugsweise zun Vieh- oder Pferdescbvenuneu benutzt werden, gehören der vierten 
Orappe der Gewässer an und werden stets nor vondenMoinaarten und von jenen Arten 
der Gstt Daphnia bewohnt, weldie an den gchwanzkrallen mit einem Känunchen 
versehen sind. 

Allgemeine Verbreitung der Cladoceren. Von einer allgemeinen 
Uebersicbt der Cladocerenfanna der ganzen Erdoberfläche kann bis jotzt keine Bede sein, 
da in der bisherigen Literator, welche nns ober das Vorkommen und Verbreitung dieser 
Thierchen AafschlnBB giebt, nur sehr iQckenhafte Kachricbten enthalten sind. Ja selbst 
Europa steht in dieser Hinsicht noch zurück, denn der ganze Süden ist bis jetzt nnbe* 
rflcfcsichtigt geblieben und nur in Nordenropa, namentlich in Dänemark, von wo ass 
anch die nrsprttngliohen Forschnugen ausgleiten, hat man eine nilhere Anfmerksamkedt 
den Cladoceren gewidmet 

0. 6. Sarg lieferte uns bisher das artenreichste CladocerenverzeichnisB, äer in 
Norwegen, namentlich in der Umgebung von ChriBtiauia seine Beobachtungen anstellte. 
Diesem Verzeichnisse reiht sich würdig jenes der Fauna Dänemarks an, welches schon im 
J. 1785 theilweise von 0. Fr. Müller veröffentlicht, später aber durch P. E. Müller 
ergänzt wurde. Die Arten Seh weden's bearbeitete Lilljeborg, England's Baird, 
Kor man und Brady, welche letzteren die Forschungen Baird's bezüglich derBosmi- 
niden, L^neodaphniden und Lynceiden vervollständigt nnd vermehrt haben. 
Seb. Fischer vertraute uns mit der Fauna Bussland's nnd zwar der Umgebung von 
Petersburg. Von den Schriften, welche in verschiedenen Zeltperioden in Deutschland 
erschienen, sind die Arbeiten Schoedler's, der in der Umgebung von Berlin nnd in den 
Buchten des baltischen Meeres seine Untersnchnngen anstellte, von grösswer Wichtigkeit 
Nebstdem beschrieb Liävin die Cladoceren der Danziger Gegend, Zaddach der Um- 
gebung von KftBigsbei^ und Leydig von Wflrzbnrg und des Bodensees. Endlich ist 
noch die Artenbeschreibnng der Umgebung von Genf (Juriue 1820), femer jener von 
Böhmen (Kurz 1874) und das Cladocerenverzeichmss von Pester Umgebung (Chyzer 1858) 
ZI erwähnen. 

Im Vei^leiche mit anderen, verhältnismässig am besten durchforschten Ländern 
Enropa's zählt Böhmen die grOsste Anzahl von Cladoceren und zwar 96, 
Norwegen (nach Sars) 86, Dänemark (nach P. £. Müll er) 75, Deutschland 70, England 
52 nnd Russland nur 34 Arten. England und Rus^and sind bisher die artenärmsten 
linder, was allerdings den noch nicht in hinreichendem Haasse betriebenen Forschungen 
zuzuschreiben ist da ans von England an genaueren Verzeichnissen der Sididen und 
Daphniden, von Russland dagegen ^t s&mmtlicher Familien mangelt. 
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wir folgende Uebersichtstabelle. (Die marinen Arten sind inbegriffen). 
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Holopedidae . 

Daphnidae . . 
Bosminidae 
Lyncodaphnidae 

Lynce&dae . . 

Polyphemidae . 

Leptodoridae . 
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Die Daphniden sind in Böhmen und Norwegen am zahlreichsten vertreten, in 
Rnssland dagegen am allerwenigsten ; die Lynceiden weisen in allen X<ändem die grösste 
Zahl auf. Holopedinm blieb bisher in England und Rnssland, Leptodora nur in 
Rnssland unbekannt. 

In nächstfolgender Tabelle ist dasselbe Artenverzeichniss jedoch nach Grattungen 
geordnet 
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Gs^ttuug 



Sida, Straus 

Daphnella, Baird 

Limnosida, Sars 

Latona, 0. F. Müller 

Holopedium, Zad - . 

Daphnia, 0. Fr. Müll. 

Simocephalns, 'SchoedL 

Scapholeberis, Schaedl 

Ceriodaphaia, Dana 

Moina, Batrd 

Bosmina, Baird 

Lathonura, Lillj$b 

Macrothrixi Baird . • ••• 

Streblocenis, Sars 

Drepanothtix, Eurte 

Acantholebierie, Schoedler 

Ilyocryptoa^ Sars 

Ophryoxus. Sars 
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Gamptocercns, Baird . . 
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Acropems, Baird • . . 
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Alonopsis, Sars . . . , 














1 


1 


1 


1 


1 




1 


23 


Alona, Baird 
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Frixnra, P. E. Mttller . 
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Plenroxns, Baird . . . 
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Chydoms, Baird • . < 
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Anchistropas, Sars . . 
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Monospil'ns, Sars . . . 
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Polyphemus, 0. F. Müll 
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Podon, Liiy. (marin) 
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Pleopis, Sars (marin) 
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Evadne, Loven (marin) . 
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Leptodora, Lillj. . . , 
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Von den 34 hier angeführten Gattungen hahen in Böhmen 24, in Norwegen 31 
(2 marine), in Dänemark 29 (2 marine), in Deutschland 23, in England 24 (1 marine) 
und in Russland 21 Gattungen ihre Vertreter. Die Hälfte derselhen (17 Gatt) ist 
allen diesen Ländern gemeinschaftlich. Die Gatt Alona und Pleuroxus besitzt 
verhältnissmässig die meisten gemeinschaftlichen Arten, die Gatt Bosmina die aller- 
wenigsten. 

Vergleichen wir endlich die Beihen der Arten der sechs Länder miteinander 
in Bezug auf das gemeinschaftliche Vorkommen einzelner Arten, so erhalten wir die 
nachstehende Tabelle, in welcher uns die angefahrte Zahl immer die Menge der gemein- 
schaftlichen Arten je zweier Länder angieht 
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